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44.

Skobeleff's neueſte Brandrede.
Die alte Geſchichte vom böſen Nachbar, dem es nicht gefällt,

mit uns in Frieden zu leben! General Skobeleff hat von Paris
aus eine förmliche Kriegserklärung gegen Deutſchland und Oeſter
reich, ja gegen das Germanenthum überhaupt gerichtet. Er
empfing die dort ſtudirenden Serben und hielt ihnen eine Anſprache,
deren Charakter nicht aufreizender ſein konnte. „IJch wiederhole
es Euch“, rief er ihnen zu, „und bitte Euch, es niemals zu ver
geſſen: Unſer Feind iſt der Deutſche! Der Kampf iſt unver-
meidlich zwiſchen dem Slaven und dem Teutonen, derſelbe wird
ein langer ein blutiger ein ſchrecklicher ſein. Aber der Slave
wird triumphiren.“ Möglich, daß eine Abſchwächung dieſer Worte
verſucht wird dem Sinne nach ſind ſie gewiß richtig und man
hat alle Urſache den kommenden Dementis und Deklarationen
gegenüber vorſichtig zu ſein. Skobeleff ruft die ganze ſlaviſche
Welt zum Kampfe gegen Alles was Deutſch heißt, auf nicht
zum geiſtigen Kampfe, ſondern zum brutalen Vernichtungskampfe.
Es iſt nicht zum erſten Male, daß dieſer Fanatiker an die Leiden
ſchaft der Race appellirt, aber er thut es diesmal entſchiedener
und unzweideutiger noch als das vorige Mal wo er ſeine Rede
mit der Verſicherung einleitete, daß er nüchtern ſei und daß
nicht der Geiſt des Wuttki aus ihm ſpreche. Es kann nicht oft
genug wiederholt werden, die moderne Staatenentwickelung kennt
keine Raceſtaaten, jeder Verſuch, ſolche zu bilden bezweckt die
Rückkehr zur Unkultur. Skobeleff und ſeine Anhänger werfen
daher der ganzen ziviliſirten Welt den Fehdehandſchuh vor. Es
giebt keinen Racenſtaat in Europa, und wo eine Race verſucht,
die alleinige und ausſchließliche Herrſchaft an ſich zu reißen, alle
übrigen aber zu Heloten herabzudrücken, da haben alle Staaten
Europas ein Intereſſe ſolche Aſpirationen energiſch zu unter
drücken. Denn nur um Herrſchſuchtsgelüſte kann es ſich handeln,

wiäre dies nicht der Fall ſo hätte Skobeleff, um konſequent zu
ſein, auch die Abtretung der deutſchen Provinzen Rußlands in
ſein Programm aufnehmen müſſen. Jſt davon ein beſcheidenes
Wörtlein darin enthalten? General Skobeleff iſt nicht die
ruſſiſche Regierung. Dieſe hat ſich, ſoviel davon in die Oeffent
lichkeit dringt, durchaus loyal Deutſchland und Oeſterreich gegen
über verhalten, und unſere Zeit mit ihren international-revolutio-
nären Zuckungen iſt wahrlich dazu angethan, die Regierung zu
veranlaſſen feſt zuſammenzuſtehen. Gerade die ruſſiſche Re
gierung durfte das meiſte Intereſſe daran haben. Und doch
wer vermag zu ſagen, wie oft dunkle Wolken gleichzeitig im Oſten
und Weſten aufſtiegen? Es iſt nicht Sitte bei uns, daß die deutſ che
auswärtige Politik in der öffentlichen Diskuſſion breitgetreten
wird. Es mag ſein, daß dieſe Sitte unter Umſtänden ihre guten
Seiten hat; daß ſie bei uns nicht in Uebung, hat dem deutſchen
Geſchäftsverkehr gewiß manche verhängnißvolle Beunruhigung
erſpart. Aber wenn auch Skobeleff in ſeinen Hetzreden nicht den
Standpunkt der ruſſiſchen Regierung vertritt, ſo ſind dieſelben
darum nicht gleichgültig hinzunehmen. Abgeſehen von ſeiner per
ſönlichen Stellung und Bedeutung weiß man ja daß er nur den
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Da ſiegte der Trotz in mir und ich wandte mich zum Gehen,
ohne auch nur den Verſuch zu machen, durch ein freundliches Wort
ihn zu verſöhnen. Ein Blick fiel nur noch auf Elſe, doch ſie hatte
keinen Abſchiedsblick für den Bruder, all ihr Sinnen und Denken
gehörte dem todten Gatten.

Als ich rathlos auf der Straße dahinſchritt, fühlte ich plötz
lich eine Hand auf meiner Schulter, ich wandte mich um und ſah
die Männer, die die Bahre meines Schwagers getragen hatten.

„Junger Mann,“ ſagte der Eine, „wenn das ſtolze Ariſto
kratenhaus Jhnen ſeine Pforten verſchließt, ſo gehören Sie fort

an mit Leib und Seele dem Volke an. Kommen Sie in den
heiligen Kampf der Freiheit.“ „Kampf der Freiheit,“ das war
die Loſung geweſen, mit der Feldheim ſich der Sache des Volkes
angeſchloſſen, für die er mit dem Leben gebüßt hatte. Die Sache
war heilig, jetzt hielten mich keine irdiſchen Pflichten und Rück
ſichten, ich ſtand allein, hatte nur mir ſelber Rechenſchaft zu geben
von meinem Thun; ich ſchlug in die mir dargebotene Hand, ge
lobte mich dem Volk mit einem heiligen Eide und ſtürzte mich zum
zweitenmale in die Reihen der kämpfenden Rebellen.

Als der Aufſtand uiedergeworfen war, verbarg ich mich in
der Wohnung des Mannes, der mich in denſelben gelockt hatte,
denn ich hörte, daß die Polizei mich ſuche. Jn der Einſamkeit
der niedern Hütte, wo ich zur Beſinnung kam, raſte ich wild über
mein Geſchick, brauſte auf gegen den Vater und haderte mit Gott
und Menſchen. Da erklang vor dem Ohre meines Geiſtes ein
Name, den ich im Gewühl des Kampfes bisher vergeſſen hatte,
das war der Name „Elſe“. Eine heiße Sehnſucht nach ihr über
kam mich, ſie ſollte mich tröſten, mir den richtigen Weg weiſen.
Vergebens ſagte ich mir, daß das Verlaſſen meines Zufluchtsorts
mir die äußerſte Gefahr bringen könnte, die Stimme, die mich zu
Elſe trieb, war ſtärker als alle Gründe der Vernunft, die mich

Halle, Dienstag den 21. Februar. Mit Beilagen.) 1882.

Anſchauungen und Prätenſionen Ausdruck giebt, welche in weiten
Kreiſen ſeiner Landsleute vorhanden ſind. Es bedarf nur eines
fanatiſchen Führers der den glimmenden Funken zur hellen
Flamme entfacht, und nun tritt dieſer Führer hervor. Wird die
ruſſiſche Regierung dieſen Führer beſeitigen? Wird ſie wagen
dürfen, dies zu thun? Jedenfalls wird die deutſche Regierung
auf entſprechende Genugthuung dringen. Was aber immer ge-
ſchehen möge dafür ſpricht die Erfahrung daß Deutſchland
Alles aufbieten wird, den Frieden zu erhalten. Sollte dieſes Be
ſtreben ſcheitern, was wir wahrlich nicht wünſchen können dann
wird der Beſieger der Teke Turkmenen erfahren müſſen, daß es
doch etwas ganz Anderes iſt ſich mit aſiatiſchen Barbaren her
umzuſchlagen, als gegen die deutſche Nation, ja mehr noch, gegen
die moderne Kulurentwickelung zu Felde zu ziehen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, 18. Februar. Jn der heutigen gerichtlichen

Verhandlung gegen Mendelſohn und Gen. erfolgte nach
der Vernehmung der in Haft befindlichen Zeugen das Plaidoyer
des Staatsanwalts, welcher ſchließlich folgende Strafanträgeſtellte:
gegen Stanislaus Mendelſohn aus Warſchau 2 Jahre Gefängniß
und 3 Monate Haft, gegen den Student der Medizin Wrocislaw
Truszkowski aus Bern 5 Jahre Gefängniß und 3 Monate Haft,
gegen den Buchbindergeſellen Janiszewski 3 Jahre Gefängniß und
3 Monate Haft, 7 die Gutsbeſitzerfrau Marie von Jaukowska
aus Chodorowo bei Kiew 6 Monate Gefängniß und 3 Monate
9 und gänzliche Ausweiſung, gegen den Schloſſer Bujakiewicz

Monate Gefängniß und 110 Mk. Geldbuße event. 22 Tage
aſt und gegen den Cigarrenfabrikanten Koſobucki 6 Monate Ge

ängniß, und zwar ohne dieſen 6 Angeklagten die erlittene Unter
ſuchungshaft anzurechnen, gegen den Schloſſergeſellen Goryszewski
3 Monate Haft, dieſe aber durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt zu betrachten. Nach Beendigung der weiteren Plai-
doyers wurde die Sitzung auf nächſten Montag Vormittag 9 Uhr
vertagt.

18. Februar. Jn dem Prozeſſe gegen den
früheren Abgeordneten Profeſſor Lampert wegen Unterſchla
gung lautet der Antrag des Staatsanwalts auf eine Gefängniß-
ſtrafe von 4 Jahren 6 Monaten. Der Vertheidiger plaidirt even-
tuell nur für eine ſolche von 6 Monaten.

Wien, 18. Februar. Offiziell. FML. Jovanovic inſpi-
zirte am 17. d. in Trebinje die Ubikationen und die Objekte der
Truppen und fand Alles in größter Ordnung. Die wenigen Ver-
wundeten befinden ſich in guter Spitalpflege. Eine als Eskorte
und zur Herſtellung von Telegraphenleitungen von Korito abge
ſendete halbe Kompagnie des 67. Regiments wurde auf dem Rück-
marſche nach der Uebergabe der Verpflegungskolonne bei der Tele
graphenabtheilung am 17. d. am KobilaglavaSattel von Jnſur-
genten angegriffen. Gleichzeitig wurde eine größere Anſammlung
von Jnſurgenten auf Troglava und öſtlich von Korito beobachtet.
Eine aus Korito entſendete halbe Kompagnie verhinderte das Vor

zurückhalten wollten am Abend des dritten Tages nach Feldheim's
Tode ſchritt ich in der Dämmerung dem Vaterhauſe zu, das auf-
gehört hatte, mir Vaterhaus zu ſein. Unerkannt erreichte ich es
und ſtand wieder in der Halle, die Elſe's heißen Schmerz um ihr
verlorenes Lebensglück geſehen, die den Fluch des Vaters gehört
hatte, der den einzigen Sohn ſchutzlos in die Welt trieb. Einen
Augenblick blieb ich, wie Athem ſchöpfend, ſtehen, da kam aus
dem Dunkel der Halle der alte Martin, ein treuer Diener unſers
Hauſes, der Elſe und mich auf den Armen getragen, der mit uns
geſpielt hatte, und an dem wir mehr hingen, als an Vater und
Mutter. Er erkannte mich und wollte mich erſchreckt fortziehen
in das Jnnere des Schloſſes. „Wie geht es Elſe?“ rief ich mit
zitternder Stimme.

„Nicht hier,“ antwortete er, „folgen Sie mir.“
Jch that, wie er mir geheißen, und erſt als wir in ſeinem

Zimmer waren, ſagte er:
„Gott im Himmel, junger Herr, welche Unvernunft hierher

zu kommen, dem Zorn Jhres Vaters zu trotzen, der im Stande
wäre, Sie der Polizei auszuliefern, die Sie ſucht.“

„Elſe“, rief ich, „ich muß Elſe ſehen.“
Da füllten ſich die Augen des alten Mannes mit Thränen,

er ſenkte den Blick zu Boden und ſprach düſter:
„Ach Herr, dieſe Tage haben uns Schreckliches gebracht, der

Stern des Langenſteinſchen Hauſes iſt untergegangen.“
Namenloſe Angſt erfaßte mich und: „Elſe, Elſe“, rief ich

mit vibrirender Stimme, ich vermochte nicht mehr als ihren
Namen zu ſtammeln.

„Die Frau Gräfin v. Feldheim iſt todt,“ lautete dumpf die
Antwort des alten Mannes.

Jch begrub mein Geſicht in den Händen und weinte bitterlich,
während er ruhig wartete, bis der erſte Schmerz ſich ausge-
tobt hatte.

„Wie ſtarb fie?“ fragte ich endlich.
„Am Abend des Tages,“ begann er ſeine Erzählung, „als

man ihr den Gatten todt in's Haus brachte, gebar ſie einen todten
Knaben, und als die Mitternachtsſtunde das Ende des Tages ver-

dringen der Jnſurgenten, welche ſich hierauf an den Berglehnen
von Troglava vereinigten. Nach dem Eintreffen einer weiteren
Verſtärkung bei den öſterreichiſchen Truppen ergriffen die Jnſur
genten die Flucht in der Richtung auf Montenegro und wurden bis
Diace, welches ſie ſelbſt in Brand ſteckten, verfolgt. Ein Gefreiter
wurde getödtet und ein Jnfanteriſt ſchwer verwundet. Die von
verſchiedenen Zeitungen gebrachte Meldung über einen bei Vranduk
begangenen Eiſenbahnfrevel beſchränkt ſich auf das Herunterwerfen
einiger Steine in einen Einſchnitt. Die Steine waren von den
Bahnaufſehern rechtzeitig entfernt worden.

19. Februar. Ofſiziell. Oberſt Arlow meldet, er habe
am 15. c. eine Streifung öſtlich von Trnowa und nordöſtlich vom
Sattel des Rogoj ausgeführt und ſei dabei mit etwa 80 Jnſur-
genten zuſammengeſtoßen. Nach kurzem Feuergefecht ſeien letztere

gegen Jahorina Planina zurückgewichen, er habe bei ſeinen Trup
pen keinerlei Verluſte gehabt. Durch andere übereinſtimmende
Meldungen ſind Jnſurgenten-Anſammlungen in dem Raume ſüd-
lich der KorjenPlanina konſtatirt und wurden dementſprechende
Verfügungen getroffen.

Peſt, 18. Februar. Unterhaus. Die Petition der Geiſt-
lichkeit des Eiſenburger Komitats um Aufhebung der Emancipation

der Juden und Ablehnung des Geſetzentwurfs betreffend die Ehen
zwiſchen Chriſten und Juden gab zu einer längeren Debatte Anlaß.
Jm Laufe derſelben beantragte der Deputirte Jſtoczy unter hefti
gen Ausfällen gegen die Juden, die Petition der Regierung zur
Prüfung der Frage zuzuweiſen. Der Minifterpräſident Tiſza trat
den Ausführungen Jſtoczy's ſehr energiſch entgegen und ſagte, nach
ſeiner Ueberzeugung habe Ungarn einen großen verdienten und für
die Zukunft wichtigen Triumph errungen, als es nach Jahrzehnte
langen Kämpfen die ungerechte Ausſchließung eines Theiles ſeiner
Einwohner von den politiſchen Rechten ihrer Religion wegen aus
dem Geſetzbuche ſtrich. Schließlich wurde der Antrag des Aus
ſchuſſes den erſten Theil der Petition fallen zu laſſen und den
zweiten Theil betreffend die Eheſchließung dem Juſtizausſchuſſe zu
überweiſen, angenommen.

Paris, 18. Februar. Der „Voltaire“ berichtet über eine
Unterredung einer ſeiner Redakteure mit dem General
Skobeleff, worin derſelbe ſeine beim Empfang der
ſerbiſchen Studenten geäußerten Geſinnungen be-
ſtätigt habe. Nach einer aus Sofia eingegangenen Meldung
iſt der frühere Miniſter des Auswärtigen, Zankoff, verhaftet und
in Vralza internirt worden wegen Aufreizung der Bevölkerung
gegen die Regierung.

Petersburg, 18. Februar. Nach dem heute veröffentlichten
Bulletin ſchreitet die Beſſerung im Befinden der Groß-
fürſtin Maria Paulowna fort; die Temperatur betrug 37,
der Puls 80. Der Staatsſekretär Fürſt Lieven, Mitglied
des Reichsrathes, iſt ſeiner Bitte gemäß ſeines Dienſtes enthoben
worden. Während der Ausſtellung in Moskau ſoll da
ſelbſt ein internationales Pferdewettrennen ſtattfinden.

kündete, war ſie mit dem Gatten vereint in einer andern Welt.
Aber dies, Herr, gab ſie mir für Sie,“ fügte er hinzu, mir ein
goldenes Medaillon einhändigend, welches mein Bild enthielt,
das ich ihr an ihrem Hochzeitstage geſchenkt, und das ſie ſeitdem
immer getragen hatte.

Als Elſe ihren Tod herannghen gefühlt, hat ſie den alten
Martin zu ſich rufen laſſen, alle Andern haben zurücktreten müſſen,
und mit leiſer Stimme hat ſie zu ihm geſagt: „Dies Medaillon
gieb meinem Bruder, Martin, mit meinen letzten Grüßen, ich ver
zeihe ihm und ſcheide in Liebe. Aber er ſoll auch des Vaters
ſtarren Sinn beugen und Verſöhnung ſuchen mit dem irdiſchen
und dem himmliſchen Vater, das iſt die letzte Bitte ſeiner Elſe.“

Lange ſtörte der alte Mann das Sinnen nicht, in das ich
nach ſeinen Worten verfiel, endlich fragte er:

„Wollen Sie ſie ſehen, Herr
„Jſt ſie noch nicht begraben?“ frug ich zurück.
„Morgen Vormittag erſt,“ antwortete er; „wenn Sie ſie

ſehen wollen, ſo kommen Sie, ich kann Sie ohne Gefahr einer
Störung jetzt hinführen.“

Er ſchritt voran, ich folgte ihm zu dem Zimmer, das zur
Kapelle eingerichtet war. Auf dem Altar brannten Wachskerzen,
es war derſelbe, an dem der Erzbiſchof von Wien Elſe und Feld
heim getraut hatte; auch an der ſchwarz drapirten Wand brannten
Wachslichter in Armleuchtern. Jn der Mitte des Raumes ſtan-
den auf einem Katafalk zwei Särge; der eine umſchloß die irdiſche
Hülle meines heimgegangenen Freundes und Schwagers Feldheim,
doch mehr als dieſer, zog meine Blicke der andere an. Auf weißem
Atlaskiſſen ſchlummerte die jugendliche Tochter des Hauſes, in
ihrem Arm das Kind, das ſie wenige Stunden vor ihrem Tode
geboren hatte; mit kaltem Arm drückte ſie es an das im Tod er
ſtarrte Mutterherz. Der große Schmerz, der die Züge der
Lebenden durchwühlte, als ich ſie zum letztenmal auf Erden ſah,
war aus den Zügen der Leiche verſchwunden, faſt lächelnd, in
friedlicher Ruhe lag ſie da, die blonden Flechten umrahmten das
marmorbleiche Kinderantlitz. Es war, als ob aus dieſem Ange



19. Februar. Der vor einigen Tagen zum Verweſer des
Departements der Apanagen ernannte Graf P chuwa-
loff iſt nicht der frühere Botſchafter Rußlands in London und

ſoweit bekannt mit dem letzteren trotz der Gleichheit des
Namens gar nicht verwandt.

Bukareſt, 18. Februar. Die Regierung hat eine Geſetz
vorlage vorbereitet, welche den Zweck hat, den Einwohnern der
jenigen Diſtrikte, welche in Folge der vorjährigen Mißernte
in Noth gerathen find, durch Aufnahme einer Anleihe bei der
Depoſitenkaſſe zu Hilfe zu kommen.

elgrad, 18. Februar. Der Fürſt hat die Demiſſion
des Kriegsminiſters Leſchjanin angenommen.

Konſtantinopel, 17. Februar. Die außeroxdentliche
preußiſche Geſandtſchaft unternahm heute Mittag eine
Rundfahrt durch die Stadt. Die Ueberreichung des Schwarzen
Adlerordens an den Sultan findet morgen Abend ſtatt.

18. Februar. Die Mitgliederder außerordentlichen
preußiſchen Geſandtſchaft werden nach der Ueberreichung
des Schwarzen Adlerordens vom Sultan zur Tafel gezogen wer
den, zu welcher auch die Mitglieder der deutſchen Botſchaft gela-
den ſind. Morgen fi S et zu Ehren der Geſandtſchaft auf der Bot

ſchaft ein Ball ſtatt. Die Feſtlichkeiten und Ausflüge werden bis
zum 28. Febr. dauern.

19. Februar. Die Mitglieder der außerordentlichen
preußiſchen Geſandtſchaft wurden geſtern Nachmittag 5 Uhr
von dem Jntrodukteur der Geſandten in 3 Hofgalawagen abgeholt,
im Palaſt des Sultans vom Miniſter des Auswärtigen empfangen
und durch denſelben zum Sultan geleitet. Die Ueberreichung des

Schwarzen Adlerordens an den Sultan fand in Anweſenheit der
Mitglieder der hieſigen deutſchen Botſchaft ſtatt. Nach der Ueber-
reichungzog ſichdie außerordentliche preußiſche Geſandtſchaft zurück
und nahm die Vorſtellung der Paſchas und anderer hohen Würden-
träger entgegen. Bei der darauf folgenden Feſttafel im großen
Saale hatte der Sultan am oberen Ende der Tafel Platz genommen,
rechts von ihm ſaß der Chef der außerordentlichen preußiſchen
Geſandtſchaft, Fürſt Radziwill, links der deutſche Geſchäftsträger
und erſte Botſchaftsſekretär von Hirſchfeld. Die Privatkapelle
des Sultans machte Tafelmuſik. Nach der Tafel wurden die
Mitglieder der außerordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft und die
höchſten Würdenträger nach dem Privatſalon des Sultans ent
boten, wo ſich der Sultan mit ihnen auf das Huldvollſte unterhielt.

Bei der geſtern Abend erfolgten Ueberreichung des
Schwarzen Adlerordens durch den Fürſten Radziwill
ſagte der Sultan, die ihm erwieſene Ehre ſei ein neues Unter-
pfand der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Türkei
und er hoffe, daß dieſe Beziehungen ſich in Zukunft immer feſter
geſtalten werden. Der Audienz folgte ein Galadiner. Der Sul
tan verlieh dem Fürſten Radziwill den Großkordon des Osmanie-
Ordens.

London, 18 Februar. Wie die „Daily News“ erfährt,
hätte die identiſche Note Englands und Frankreichs in
der egyptiſchen Frage bei den Mächten freundliche Aufnahme
gefunden und würde wahrſcheinlich das Reſultat haben, daß die
Durchführung der gemeinſamen Beſchlüſſe der Mächte England
und Frankreich übertragen werde. Die Mächte hätten das Recht
Englands und Frankreichs anerkannt, von den Unterhandlungen
die Finanzkontrole, die Frage der Nichtintervention der Türkei
und die Schifffahrt im Suezkanal auszuſchließen.

19. Februar. Aus BuenosAyres hier eingegange-
nen Nachrichten zufolge iſt es zwiſchen den Einwohnern von
Pisko und den peruaniſchen Soldaten am 24. v. Mts. zu einem
blutigen Gemetzel gekommen. Der Oberſt Mas mit 600
Mann von Jca griff Villavicencio an und plünderte, nachdem er
denſelben beſiegt hatte, Pisko. Die Soldaten ſteckten alsbald die
Häuſer in Brand und ermordeten viele Einwohner, 400 Fremde
ſuchten den Meuterern Widerſtand entgegenzuſetzen, wurden aber
ebenfalls zurückgeworfen und 300 von denſelben getödtet. Die
Zahl der Opfer des Blutbades beträgt mehr als 1000. Es geht
das Gerücht, daß auch der franzöſiſche Konſul ſich unter den
Opfern befinde und daß Oberſt Mas durch die Truppen Garcia's
und Calderons getödtet ſei.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Ein militäriſcher Mitarbeiter der „Köln-
Ztg.“, der am Freitag den General Skobeleſſf in Paris inter
viewt hat, macht darüber folgende Mittheilungen Nach den erſten
Formeln der Begrüßung ſprach der General mit gewohntem Frei-
muth von ſeiner Rede an die ſerbiſchen Studenten, welche in der

ſicht zu den Hinterbliebenen die tröſtliche Verſicherung ſprach: „ich
habe allen Kummer überwunden, ich bin nun glücklich.“

Hier brach der ſtarre Trotz, der mich bisher umfangen hatte,
hier fühlte ich mich ſchuldig gegen Gott, gegen den Vater, gegen
den Kaiſer. Hier fühlte ich zum erſtenmal, daß der Vater ein
Recht hatte mir zu zürnen, und mich ſchwer und hart zu ſtrafen.
Hier aber ſchwand auch die Bitterkeit gegen ihn, und das Ver
langen nach Verſöhnung durchzuckte mich heiß und fieberiſch. „Ver-
ſöhnung“ war ja der theuren Todten letzte Bitte an mich geweſen;
vergebens verſuchte der alte Martin, der reſpektvoll an der Thüre

ſtehen geblieben war, mich zurückzuhalten, ich eilte auf wohlbe
kanntem Wege zum Zimmer meines Vaters und riß in leiden-
ſchaftlicher Haſt die Thür deſſelben auf.

Am Kamin ſaß zuſammengeſunken die kräftige Geſtalt des
Grafen Langenſtein; der ungeheure Schmerz, der ihn in letzter
Zeit getroffen hatte, ſchien den ſtarren, ſtrengen Ausdruck ſeines
Geſichts verſcheucht zu haben, ich ſtürzte vor ihm auf die Knie
und bat in leidenſchaftlichen Worten um Vergebung. Da richtete
er ſich auf und machte ſich von mir los; ſeine Miene ward dieſelbe
eiſig ſtrenge, kalte, wie ich ſie von Kindheit an an ihm gekannt
hatte nnd mit derſelben harten Stimme, mit der er den Fluch über
mich geſprochen, ſagte er:

„Was will der Rebell im Hauſe eines treuen Unter
thanen

„Vater“, flehte ich verzweiflungsvoll, „Verſöhnung zwiſchen
uns war Elſes letzter Wunſch.“

„Die Du gemordet haſt,“ antwortete er, „aber ich wieder-
hole Dir, ich habe mit dem Rebellen, der meinen Namen entehrte,
nichts zu ſchaffen.“

Er klingelte und befahl dem eintretenden Diener, von dem
nächſten Polizeiwachthaus einen Poliziſten zu holen. Starr be
trachtete ich ihn kam der Befehl wirklich aus dem Munde eines
Vaters? gab es einen Brutus noch in unſerer Zeit?

(Fortſetzung folgt.)

„France“ gedruckt iſt. Zunächſt hob er hervor, daß er nur als
Privatmantt durchaus nicht in amtlicher Eigenſchaft geſprochen

habe. Er ſel kein Politiker und ſei auch wenig davon erbaut, daß
man ſo viel Wefens aus ſeinen Reden mache Er ſei ſehr unzu

frieden, daß die „France“ eine Rede veröffentlicht welche voll ſei

von heftigen Ausdrücken, die er nie re Er ſetzte mirſeine Anſhennn auseinander Es habe ihn gefreut, als Deutſch

land im Jahre 1871 ſeine Einheit eroberte; aber es gebe keine
größere Ungerechtigkeit, als den Slaven zu verweigern, was man
den Deutſchen gern zugeftehe. Er behauptete, daß in den ſüd
ſlawiſchen Ländern die ruſſiſchen Jntereſſen materiell, beſonders
aber moraliſch engagirt ſeien; er glaube, daß man den Beſtre
bungen dieſer Völker Unrecht thue; aber, fügte er hinzu, wenn
wir auch dieſe Intereſſen beſchützen wollen, ſo wollen wir doch
keinen Angriff machen. Jch erkenne den Berliner Frieden an,
aber ich wünſche, daß er auch von den Oeſterreichern geachtet
werde. Als ich ihm von dem Artikel ſprach, demzufolge er ein
franzöſiſchruſſiſches Bündniß gegen Deutſchland predige, erklärte
der General, daß die Tragweite ſeiner Worte übertrieben und ent
ſtellt ſei. Wegen der Rede an die ſerbiſchen Studenten werde er
noch heute der „France“ eine Berichtigung zuſchicken; er werde
darin den allgemeinen Sinn der Rede aufrechterhalten, aber gegen
die Heftigkeit des Ausdrucks ſich verwahren. Ich bin ein zu höf
licher Mann, meinte er, um in dieſer Art und Weiſe zu ſprechen.
Beſonders betonte er ſeine Entrüſtung über die Ausdrücke, die
man ihm über das deutſche Heer in den Mund gelegt habe. Jch
bin zu ſehr Soldat und habe zu ſehr ein Soldatenherz, verſicherte
er, um derartige Verläumdungen über ein anderes Heer auszu
ſprechen, und ich halte darauf, daß man wiſſe, einen wie tiefen Reſpect
ich vor dem deutſchen Heer habe, deſſen Tüchtigkeit ich kenne.
Die „France“ hält der „Kölniſchen Zeitung“ gegenüber ihre Mit
theilungen über den Jnhalt der Skobeleff ſchen Anſprache au die
in Paris ſtudirenden Serben aufrecht und ſagt, die in franzöſiſcher
Sprache gehaltene Rede ſei von einem anweſenden Serben nieder
geſchrieben und im Beiſein der Theilnehmer vorgeleſen und noch
mals vorgeleſen worden. Auch habe ihr ihre Mittheilung keinerlei
Berichtigung von Seiten des Generals Skobeleff zugezogen.

Rußland. Kaiſer Alexander von Rußland hat, wie mit-
getheilt wird, in einem Handſchreiben an den Fürſten Alexander
von Bulgarien dieſem den wohlmeinenden Rath ertheilt den
gegenwärtigen verfaſſungsloſen Zuſtand im Fürſtenthum aufzu-
heben d. h. die Siſtirung der Verfaſſung rückgängig zu machen
und den früheren konſtitutionellen Zuſtand wieder herzuſtellen.
Nach langer Abgeſchloſſenheit hat bekanntlich Alexander III. von Ruß-

land vor Kurzem wieder eine Jagd mitgemacht. Damals wurde
die fernere öftere Theilnahme des Kaiſers an den Hofjagden in
Ausſicht geſtellt. Daß der Czar indeß trotzdem wieder ſo zurück-
gezogen lebt als früher hat, wie berichtet wird, folgenden
Fall zur Urſache: Während der erwähnten Jagd verbreitete ſich
im kaiſerlichen Schloſſe zu Gatſchina die Nachricht, der Czar wäre
von Jemandem aus dem Gefolge meuchlings erſchoſſen worden.
Das Gerücht drang bis zu der im Schloſſe zurückgebliebenen
Kaiſerin, welche darauf in eine Ohnmacht fiel. Als ſich nachher
die Hiobsbotſchaft als erfunden herausſtellte, wurde nach dem
Verbreiter der falſchen Nachricht geforſcht und dieſer auch in der
Perſon eines kaiſerlichen Hausoffiziers eruirt und verhaftet. Bei
der hierauf vorgenommenen Hausſuchung ſollen zahlreiche den
Offizier kompromittirende Schriftſtücke bei ihm vorgefunden
worden ſein.

Jtalien. Das Civilgericht in Rom hat kürzlich in dem
über die Erbſchaft Pius' IX. ſchwebenden Proceß der „Preſſe“
zufolge die Nichte des verſtorbenen Papſtes, Gräfin Giuſeppina
MaſtaiFerretti, welche das Teſtament ihres Onkels angefochten
hatte, als deſſen einzige und rechtmäßige Erbin erklärt und die
drei Cardinäle Mertel, Simeoni und Lavalette, welche als Voll
ſtrecker dieſes Teſtaments fungirten, zur Herausgabe des Privat
vermögens des Verſtorbenen verurtheilt. Dieſelben müſſen auch
die Gerichtsſpeſen tragen. Jn Fortimpopoli (in der Romagnb)
verhaftete der Rittmeiſter Spada unter Hilfe von 42 Carabinieri
plötzlich elf bekannte Jnternationaliſten wegen einer geplanten
Schilderhebung. Die Verhaftung erfolgte auf richterlichen Be
fehl und ſteht in Verbindung mit den jüngſten Verhaftungen und
Hausſuchungen in Rom und in der Schweiz.

Rumänien. Rumänien hat ſeinen ſogenannten Arnim-
Paragraphen erhalten. Die rumäniſche Deputirtenkammer ge-
nehmigte den Geſetzentwurf, wonach Beamte, welche Staatsge-
heimniſſe veröffentlichen, zu drei bis ſechsmonatlicher Gefängniß
haft und 1000 bis 100,000 Francs Geldſtrafe verurtheilt werden
können. Anlaß zu dieſer Beſtimmunggiebt bekanntlich der Zwiſchen
fall mit dem ehemaligen rumäniſchen Geſandten Callimaki-Ca-

Kleinere Mittheilungen.
[Herr Wickersheimer], der in dieſen Tagen viel genannte

Präparator des anatomiſchen Muſeums der Univerſität in Berlin
bereitet u. A. für die hygieniſche Ausſtellung ein ganz beſonderes
Präparat vor, nämlich den Körper eines Hundes, deſſen Muskeln,
Faſern 2c., ſowie die geſammten blosgelegten inneren Theile mit
der Wickersheimer'ſchen Flüſſigkeit ſind. Durch eine be-
ſondere Gebläſevorrichtung wird nach der „B. B. Z.“ die Lunge
des Thieres athmen, als ob es lebte. Lehrreicher würde dieſe Vor-
führung natürlich an einem menſchlichen Körper ſein, aber aus
leicht begreiflichen Gründen mußte Herr Wickersheimer bei einer
Schauſtellung für das große Publikum davon Abſtand nehmen.

[Aus dem Kreiſe der Journaliſten] iſt, wie die „Poſt“
mittheilt, der k. Staatsanwaltſchaft in Berlin die Anzeige erſtattet wor-
den, daß der Berichterſtatter Lennert von zahlungsfähigen Perſonen,
welche in Prozeſſe verwickelt waren, unter dem Vorgeben Geld ge-
nommen hat, daß dieſe Prozeſſe nicht veröffentlicht werden ſollen.
Die Staatsanwaltſchaft iſt dieſem Treiben näher getreten und hat
nicht allein gegen Lennert, ſondern auch gegen den Berichterſtatter
W. aus gleichem Grunde die Vorunterſuchung eingeleitet.

[Unter dem Titel „Geſtändniſſe eines Mediums“]
wird in London demnächſt ein Buch erſcheinen. Ohne Zweifel wird
dieſe Autobiographie einen intereſſanten Einblick in die Geheimniſſe
des Spiritismus und die Mittel, mit denen er „gemacht“ wird, ge-
währen.Wie Verlobung des Fürſten Alexander von Bul-
garien] mit der immens reichen Schweſter der Fürſtin Natalie
von Serbien iſt beſchloſſene Sache und ſoll bereits in den nächſten
Tagen offiziell publizirt werden. Die Beſchleunignng dieſer Ver
lobung läßt auf einen großen Bedarf an Rubeln auf Seiten des
bulgariſchen Fürſten ſchließen. Es iſt zu hoffen, daß Fürſt Alexan-
der dieſe Millionen wirthlicher zu behandeln verſtehen wird, als
ſein künftiger Schwager Milan, der die Mitgift ſeiner Gattin be-
kanntlich im Kriege gegen die Pforte verausgabte.

[Jn dem Hauſe eines chineſiſchen Familienvaters,]
der kleine Mädchen hat, iſt in den erſten Lebensjahren der Kleinen
keine Ruhe bei Tag und Nacht, weil die Mädchen, deren Füßchen
feſt zuſammengeſchnürt und gepreßt ſind, beinahe fortwährend
weinen und ſchreien. Der Vater kann ſich dem Verlangen der
Hausfrau, die Töchter dieſer Tortur preiszugeben, nicht entziehen,
da es Thatſache iſt, daß ein achtbarer Chineſe nur ein Mädchen
mit kleinen Füßen zu ſeiner erſten und geſetzlichen Frau macht,
während die anderen Frauen, die er außerdem nimmt und die Füße
haben, wie ſie die Natur geſchaffen, geringer geachtet werden und
die häuslichen Arbeiten verrichten müſſen.

targi, welcher mit ſeinem miniſteriellen Chef in Streit gerathend,
die Veröffentlichung amtlicher Dökumente androhte.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Februar.

Der Amtsrichter Stüber in Neuhaldensleben iſt an
das Amtsgericht in Clötze verſetzt.

Der königliche KreisBauinſpektor Boetel zu Phyritz iſt
in gleicher Amtseigenſchaft nach Merſeburg verſetzt worden.

Die Frau Kronprinzeſſin iſt geſtern Abend bald
nach 9 Uhr mit dem fahrplanmäßigen KaſſelerBerliner Schnell
zuge, in dem ihr Salonwagen eingeſtellt war, von ihrem zwei-
tägigen Ausfluge nach Arolſen wohlbehalten hier wieder einge-
troffen. Die fürſtliche Familie in Arolſen begiebt ſich mit dem
Herzog von Albany am 20. d. nach England, zu welchem Zweck
die königliche Yacht „Victoria and Albert“ die hohen Herrſchaften
am Abend deſſelben Tages in Vliſſingen aufnimmt.

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
SachſenMeiningen ſo wie der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin von Oldenburg, vermählt 1878 feierten
geſtern ihren gemeinſchaftlichen Vermählungstag.

Der buddhiſtiſche Oberprieſter Kitabatake, welcher
kürzlich aus Tokio in Japan hier eingetroffen iſt, wird, wie man
hört, etwa 5 bis 6 Monate in Berlin bleiben. Wie bereits
bekannt, logirt derſelbe mit ſeinen beiden Begleitern, von welchen
der Eine der Dolmetſcher, der Andere ſein Diener iſt, im „Hotel
Kaiſerhof“. Später wird derſelbe jedoch ſeine Wohnung nach der
japaniſchen Geſandtſchaft verlegen, ſobald nur für dieſe neue, den
Verhältniſſen entſprechendere Räumlichkeiten gefunden worden ſind.

Die Provinziallandtage der Provinzen Bran-
denburg und Sachſen ſind zum 5. März nach Berlin bezw.
Merſeburg und der Provinziallandtag für Weſtpreußen
zum 13. März nach Danzig einberufen.

Die Betheiligung an der Concurrenz zur Erbau-
ung des neuen Reichstagsgebäudes verſpricht dem Central-
blatt der Bauverwaltung zufolge eine außerordentlich rege zu wer
den, da bis zum 16. Februar bei dem Bureau des Reichsamts
des Jnnern nicht weniger als 500 Geſuche von Architekten um
Ueberſendung des Programms u. ſ. w. eingegangen waren, ſodaß
infolge dieſes unerwarteten Andranges bereits eine zweite Auf-
lage der betreffenden Druckſachen hat veranſtaltet werden müſſen.

Von den verſandten Programmen ſind 450 an reichsangehörige
deutſche Architekten gegangen, während Deutſch Oeſterreich mit
40 und die deutſche Schweiz mit 10 betheiligt iſt. Jm deutſchen
Reiche ſteht Berlin mit 130 Geſuchen obenan; es folgen Dres
den mit 30, München, Stuttgart, Hamburg, Leipzig und Frank
furt a. M. mit je 20, Hannover und Köln mit je 15, Karlsruhe
mit 10 Meldungen. Die übrigen, darunter auch Geſuche von
deutſchen, vorübergehend im Auslande ſich aufhaltenden Archi
tekten, vertheilen ſich ziemlich gleichmäßig auf das ganze deutſche
Reich. Das genannte Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß das
Bekanntwerden dieſer Zahlen dazu beitragen werde, die Mittel
en von der Betheiligung an der Concurrenz möglichſt fern
zuhalten.

Allerhöchſter Beſtimmung zufolge ſoll zur Beſchaffung
der Baukoſten einer evangeliſchen Kirche in Jeruſalem, ſo-
weit die Mittel nicht bereits durch die für dieſen Zweck 1869 in
den alten Landen ſtattgehabte Kirchen und Hausſammlung be
ſchafft ſind eine Kirchen und Hauskollekte in den evangeliſchen
Kirchen und Haushaltungen der übrigen Provinzen gehalten
werden.

Es wurde von verſchiedenen Blättern behauptet, daß der
Herr Biſchof von Agathopolis i. p., Feldpropſt Namſzanowski,
zum Coadjutor des greiſen Biſchofs von Culm deſignirt ſei. Die
Germania hat nichts erfahren können, was dieſe Nachricht be-
ſtätigen würde.

Der Congregation der grauen Schweſtern in Neiße iſt,
der „Germania“ zufolge, die Genehmigung ertheilt worden, hun
dert Schweſtern aufzunehmen.

Officiös wird geſchrieben Es liegt dem Vernehmen nach
in der Abſicht der Regierung, dem Landtage noch einen Geſetzent-
wurf, betreffend die Ertheilung der Genehmigung zur Er wer-
bung preußiſcher Grundſtücke durch außerhalb Preußen
domizilirte deutſche juriſtiſche Perſonen, vorzulegen. Bis jetzt
können ausländiſche Korporationen nur mit landesherrlicher Ge
nehmigung Grundbeſitz in Preußen erwerben. Dieſe Beſtimmung
trifft auch die außerpreußiſchen deutſchen Korporationen, da das
gemeinſame Jndigenat nur für Jndividuen, nicht für juriſtiſche
Perſonen gilt. Es hat ſich nun beſonders für die ErwerbsGe-
ſellſchaften das Bedürfniß herausgeſtellt, ihnen Erleichterungen
des Verfahrens zu gewähren. Der in Rede ſtehende Entwurf
faßt dies zugleich in weiterem Umfange in's Auge.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 18. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte

zunächſt den Etat der Geſtütverwaltung. Beim Etat des
„Reichs- und Staatsanzeigers“ machte Abg. Rickert auf
die neu eingeführte Rubrik deſſelben „Zeitungsſtimmen“ aufmerkſam;
in dieſer Rubrik hätten in der letzten Zeit Auszüge aus Artikeln ge-
ſtanden, die es nicht verdienten; z B. ein Brief eines Japaneſen
über Freihandel und Schutzzoll, der geradezu komiſch wirkte; ferner
aus Artikeln eines Börſenblattes, welche für gewiſſe Unternehmun-
gen (Oſtpreußiſche Südbahn und Glauziger Zuckerfabrik) Reklame
machten.

Miniſter von Puttkamer erklärte, daß die Rubrik dazu be-
ſtimmt ſei, Artikel aufzunehmen, welche für die neue Wirthſchafts-
politik eintreten auf die Einzelnheiten habe er noch nicht geachtet;
übrigens habe der Japaneſe mit ſeinen Aeußerungen über den
Freihandel recht.

Geh. J Kurowöski erklärte, daß aus den Reklameartikeln
nur die auf allgemeine Fragen bezüglichen Stellen abgedruckt ſeien.

Abg. Richter hielt doch etwas mehr Vorſicht für geboten man
nehme doch ſolche Auszüge nicht aus von und für die Börſe geſchrie-
benen Reklameartikeln.

Nachdem noch Abg. v. Minnigerode das Vorgehen des „Staats
anzeigers“ vertheidigt, ſchließt die Debatte.

Beim Bureau des Staatsminiſteriums, und zwar bei
dem Titel von 93,000 Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche
Zwecke kam Abg. Richter auf die offigioſe Preſſe zu ſprechen er
richtete an die Regierung die Frage, ob der Konflictsartikel in der
Wiener „politiſchen Korreſpondenz“ vom Leiter des literariſchen
Bureaus, Herrn Profeſſor Rößler, geſchrieben ſei? Redner ging
dann auf die Haltung der „Provinzial-Correſpondenz“ ein und be
ſprach namentlich die Artikel, in denen die Liberalen beſchuldigt
werden, die Milliarden verzettelt zu haben, in denen ihnen landes-
verrätheriſche Geſinnungen und die Verherrlichung der Revolution
vorgeworfen werden. Bei ſolchen Vorgängen müſſe man Bedenken
tragen, geheime Fonds zu bewilligen.

Miniſter von Puttkamer betrachtet es nicht als ſeine Auf-
gabe, der Autorſchaft anonymer Artikel in auswärtigen Blättern
nachzuſpüren. Der Miniſter hielt es für das beſte, das Vergangene
zu kompenſiren, für die Zukunft aber auf beiden Seiten das Ueber-
maß zu vermeiden.

Abg. von Rauchhaupt nahm die beſprochenen Artikel der
Provinzialkorreſpondenz in Schutz, nur der „Landesverrath“ erſchien
etwas zu ſtark.
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Der Kommiſſionsberathung in eldender

des Geſetzes vom 12.

ffeit zur Bekleidung des Amtes und die im Art. 1, Abſ. 2 un
des Geſetzes vom 14. Juli 1880 aufgeführten Folgen beſchränkt,

unbeſchadet einer inmittelſt ordnungsmäßig erfolgten Beſetzung des

Abg. Rickert führte aus, daß es ſich für den Liberalismus
um die Vertheidigung handle, wo alle Richtungen deſſelben zu

Miniſter von Puttkamer erklärte, daß er in der Budget
topimiſſion auch keine Aufklärung über die Verwendung des Poſtens

en konne.ger Abg. von Meyer (Arnswalde) erklärte ſchließlich, daß er den

ageheimen Fonds auch dem Miniſter Rickert bewilligen würde.
Abg. Richter verwahrt ſich gegen die Jnterpretation ſeiner

Jſerlohner Rede.
Abg. von Bennigſen betonte, es werde nicht beſſer werden,

wenn man nicht aufhöre, immer die Oputige Wäſche anderer zu
waſchen man ſolle vor ſeiner eigenen Thüre kehren. (Beifall.)

Um A4 Uhr wurde die weitere Berathung bis Montag, 11
Uhr vertagt.

Parlamentariſches.
Berlin, 19. Februar.

Die kirchenpolitiſche Vorlage iſt aus der erſten Leſung
ung hervorgegangen:

Jn denjenigen Fällen, in welchen auf Grund des S 24
ai 1873 und des S 12 des Geſetzes vom

22. April 1875 auf Entlaffung aus dem Amte erkannt iſt, werden
die rechtlichen Folgen der ergangenen Erkenntniſſe auf die Znfanig

1a.

Amtes.
8 2. Hat der König einen Biſchof, gegen welchen auf Grund

der FH 24 t im Geſetze vom 12. Mai 1873 (Geſetzſammlung S. 198)
durch gerichtliches Urtheil auf Entlaſſung aus ſeinem Amte erkannt
iſt, begnadigt, ſo bedarf es für denſelben einer erneuten ſtaatlichen
Anerkennung als Biſchof ſeiner Diöceſe nicht.

3. Das für die Bekleidung eines geiſtlichen Amtes im Geſetze
vom 11. Mai 1873 (Geſetzſamml. S. 191) in den g§ 4 und 8 vor
geſchriebene Erforderniß der Ablegung einer wiſſenſchaftlichen Staats

prüfung iſt aufgehoben. eDer Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, von
den übrigen Erforderniſſen des H 4 und von dem Erforderniſſe des
S 11 im gedachten Geſetze zu dispenſiren, auch ausländiſchen Geiſt

lichen die Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen oder die Aus
übung eines der im S 10 erwähnten Aemterzu geſtatten. Die Grund
ſätze, nach welchen dies zu geſchehen hat, ſind vom Staatsminiſte
rium mit königlicher Genehmigung feſtzuſtellen.

3a. Die Ausübung der in den t 13 ff. des Geſetzes vom
20. Mai 1874 und in den Artikeln 4 ff. des Geſetzes vom 21. Mai
1874 (Geſetzſamml. S. 139) den Präſentationsberechtigten und der
Gemeinde beigelegten Befugniß zur Wiederbeſetzung eines erledigten
geiſtlichen Amtes und zur Einrichtung einer Stellvertretung in demſelben findet ferner nicht ſtatt.

Jn die zweite Leſung wird die Kommiſſion erſt nach dem
26. d. M. eintreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o0 Ermsleben, 16. Februar. Jn Wäldern unſerer Um-

gegend wurden von Forſtbeamten vor einigen Tagen Ringel und
Holztauben bemerkt welche ſonſt erſt immer Ausgangs März
oder Anfangs April zu uns zurückzukehren pflegen. Die hieſige
Zuckerfabrik beendete nach ca. fünfmonatlicher Arbeit die dies-
jährige Campagne.

Cöthen. Der Stadtſekretär Aſcherberg hierſelbſt iſt
augenblicklich mit der Umänderung reſp. Neuaufſtellung eines
Adreßkalenders für die hieſige Stadt beſchäftigt. Von demſelben
wurde im Jahre 1877 zum erſten Male ein Adreßkalender für
Cöthen aufgeſtellt und erſcheint derſelbe demnächſt in ſeiner zweiten

Auflage.
n. Gera-Reuß, 17. Februar. Ein mehr als 80 Jahr

alter Mann, der wegen Falſchmünzerei im vorletzten Schwur-
gerichte hier zu Zucht haus verurtheilt wurde, iſt aus dem Ge
fängniß entlaſſen. Wegen Alter und Kränklichkeit konnte derſelbe
der Zuchthausordnung nicht unterworfen werden im Gefängniß
war auch kein Platz für denſelben. Der alte Mann wird daher
im Armen oder Krankenhauſe untergebracht werden müſſen.
Jn den hieſigen Bürgerſchulen werden die ſchwachſinnigen
Kinder in einer beſonderen Abtheilung unterrichtet. Zur
Zeit befinden ſich in derſelben 11 Knaben und 4 Mädchen. Die
Reſultate des Unterrichts ſind ſehr günſtig.

Jn der SonnabendSitzung der Stadtverordneten von
Magdeburg wurde Herr Bürgermeiſter Born in Zeitz mit
47 Stimmen (einſtimmig) zum zweiten Bürgermeiſter der
Stadt gewählt. Wir entnehmen dem letzten Handbuch für
das preußiſche Abgeordnetenhaus folgende Daten: Woldemar
Born, Bürgermeiſter in Zeitz, geb. 25. September 1834,
evangeliſch, in das Abgeordnetenhaus gewählt für den 8.
Merſeburger Wahlkreis WeißenfelsNaumburgZeitz. Natio-
nalliberal. B. beſuchte das Domgymnaſium zu Naumburg
a. d. S., ſtudirte von Oſtern 1854 bis dahin 1857 in Leipzig
und Halle Jura, arbeitete als Auscultator bei dem Kreis
gericht Naumburg, als Referendar bei dem Kreisgericht Zeitz
und Appellationsgericht Naumburg wurde Gerichtsaſſeſſor
December 1862, beſoldeter Stadtrath in Nordhauſen December
1863, Bürgermeiſter in Delitzſch Oſtern 1868, Bürgermeiſter
in Zeitz 1869. B. iſt Kreisdeputirter, Mitglied des Provinzial
landtages und des Kreistages, ſo wie des Kreis und Provinzial
ausſchuſſes.

Der Concurrenzmann Barnums hat, wie die „D.Ztg.“
ſchreibt, das 96/, Zoll meſſende Thüringer Rieſenſräu-
lein, von welchem in letzter Zeit in den Zeitungen mehrfach die
Rede war, auf mehrere Jahre engagirt. Das Glück der Dame
dürfte nun auf immer beſiegelt ſein.

Jn der Feldmark Baalberge (Anhalt) wurde am Don-
nerstag ein Neſt mit jungen Lerchen in einem Miſthaufen
gefunden worden.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeekorps
ſind folgende Stellen vacant:

Eiſenbahnſtatronen Ballenſtedt, Halberſtadt, Halle a. S., Wer-
nigerode, 49 Bremſer, im Anfange je 50--53 pro Monat, auf
A4wöchentliche Kündigung, mit Ausſicht auf Gehaltserhöhung; e
ordert wird Kenntniß der Gegenſtände des Volksunterrichts, insbe-n deutſch Leſen und Schreiben, erſteres auch in lateiniſchen

uchſtaben und Rechnen in den 4 Species mit ganzen benannten
Zahlen, außerdem ſind erforderlich ſachliche Kenntniſſe, zu deren Er
werbung eine Probeausbildungs- und Vorbereitungszeit von 6 Mo
naten, theils im Bremſer- und Rangirdienſt, theils in einer Wagen
reparaturWerkſtätte l wird, reſp. vorgeſchrieben iſt. Be
werbungen ſind zu richten an das königl. EiſenbahnBetriebsamt zu
Halberſtadt. Naumburg Polizeiſergeant, 900 Gehalt, nach
ſechsmonatlicher Probedienſtzeit Anſtellung auf Lebenszeit, das Ge
halt ſteigt alle 6 Jahre um je 60 bis zu 1200 Vorbeding-
ungen ſind beſondere Energie, kräftiger und geſunder Körper; gute
Zeugniſſe und ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf ſind einzureichen
Anſtellungsgeſuche zu richten an den Magiſtrat zu Naumburg a. S.

Nordhauſen i. Th., Kanzleiaſſiſtent, monatlich 60 Remunera-
tion, auf dreimonatliche Kündigung. Bedingung ſchöne Handgdſchrift,
Beſetzung durch den Magiſtrat zu Nordhauſen i. Th. Nord

i. Th., Expedient, jährlich 1200 auf Lebenszeit, Bewer-
er muß im Verwaltungsfach durchgebildet und fertig im Expediren

und Protokolliren, ſo wie mit dem Militärerſatz- und Klaſſenſteuer-
weſen vollkommen vertraut ſein, Geſuche an den Magiſtrat zu
Nordhauſen i. Th.

Landwirthſchaftliches.
O Aus dem 3. Schaudiſtricte, 17. Februar. Am Mitt-

woch hielten die Vertreter der landwirthſchaftlichen Vereine des
dritten Schaudiſtricts ſowie die Mitglieder der Provinzial Depu-
tation für Förderung der Pferde- und Rindviehzucht und die Preis-

chter für die Provinzial d eine Verſammlung, betreffend
die Bezirksthierſchau zu Bitterfeld, in Falkenberg ab. Das Pro
gramm der Bitterfelder Schau iſt kurz folgendes An den Staats
preiſen dürfen nur Pferde und Rinder von tern des Bezirkes
concurriren welche 6 Monate im Befitze der Thiere find und die
ſelben fernerhin dem Bezirke ein Jahr lang erhalten wollen. Händler
können nur dann concurriren wenn fie die Thiere ſelbſt gezüchtet
haben. Sämmtliche Bewohner des Bezirks (reſp. der Kreiſe Bitter
feld, Delitzſch, Torgau, Wittenberg Schweinitz und Liebenwerda)
können Thiere zur Schau bringen und fich um die ausgeſetzten Prä-
mien bewerben. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum I. Mai c.
an den Vereinsſecretär Schirmer- Neuhaus bei Delitzſch) zu
richten. Das auszuſtellende Vieh c. muß ſpäteſtens am 24. Mai C.
u 7 Uhr am Platze r zu Bitterfeld) ſein. Dieeitung der Aufſtellung haben übernommen: Kreisthierarzt LauchaBitterfeld (Pferde) Suſpector K. Schirmer-Croſtitz (Rindvieh),

Poſthalter Schmidt- Bitterfeld (Schweine), Oeconom Görtzen-
Bitterfeld (Bienen und Federvieh), Spritzenfabrikant Bräunert
Bitterfeld (landw. Produkte und Maſchinen). Vor Schluß der
Schau Abends 6 Uhr) darf kein Vieh weggeführt werden. Die
Vertheilung der Preiſe wird in folgender Weiſe geſ hen I SErſter Staatspreis von 1300 .4& Reit- und
Acker- und gaſtſe 900 Vereinspreis von 500 .4: ebenfalls
Reit- und Wagenſchlag reſp. Acker und ren zweiter Staats
preis von 300 .4: für Züchter, welche drei ſelbſtgezogene oder von
Stuten im Bezirk geborene und verkaufte Füllen eines Schlages im
Alter von 1 bis 4 Jahren zur Ausſtellung bringen. II. Rindvieh:
Staatspreis von 2870 Vereinspreis 50 Medaillen und Diplome.
1. Reingezogene Niederungsſchläge: Jm Bezirt gezüchtete Bullen 2
Preiſe o 130 und 110 do. Kühe 4 Prämien (130, 120, 1140
und 100 .4), importirtes Vieh und zwar Bullen 2 Preiſe (130 und
100 Kühe 4 Preiſe (130, 120, 110 und 100 4); 2. alle an
deren zur Milchnutzung gezüchteten Schläge: do. Bullen 2
Prämien (120 und 100 Kühe 3 Prämien (120, 110 und 100 4),
reſp. Bullen 2Prämien (à 100. Kühe 3 Prämien (120, 110 u. 100
3. Fleiſchvieh aus allen Kreuzungen: Bullen 1 Prämie (100 -4)
Kühe desgl.; 4. Zugochſen und Zugkühe im Bezirk gezüchtet
und paarweiſe im Geſchirr vorgeführt 1 Prämie (zu 100 .4).
Vereinspreis von 250 für Mutterthiere mit mindeſtens
3 eertgezegenen Nachkommen. III. Schweine: 200 Prämien.
I Fe ervieh: 50 Prämien. V. Bienen und Geräthe zur
Bienenzucht: 50. VI. Landwirthſchaftliche Producte:
50 VII. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe:
Medaillen und ehrende Anerkennungen. Als Preisrichter fungiren
für Pferde (vom Staate deputirt): Landrath v. Nathuſius-Alt-
haldensleben, kgl. Landſtallmeiſter WettichNeuſtadt a. D., Ritter
gutsbeſitzer Zimmermann-Lochau, Oeconomierath NobbeNie-
dertopfſtedt; für Rindvieh (desgl.): Oberamtmann Rimpau-
Schlanſtädt, Oberamtmann Frhr v. Gersdorff-Kloſter Jerichow,
Amtsrath 3 mmermann-Benkendorf, Rittergutsbeſitzer Zehe-
Mengelsdorf. Außerdem werden noch Preisrichter vom Bezirksver
bande ſelbſt gewählt. Gleichzeitig mit der Diſtricts Thierſchau
W am 24. Mai c. eine Provinzialſchafſchau ſtatt, zu welcher
ämmtliche Bewohner unſerer Provinz Sachſen Schafe zur Schau

ſtellen und um die ausgeſetzten Prämien ſich bewerben können. An
meldungen ſind ebenfalls bis zum 1. Mai c. an den Vereinsſecretär
Schirmer Neuhaus zu richten. Die Plätze werden von dem Oeco-
nomen Futtig- Bitterfeld angewieſen. Die Prämiirung findet
Mittags 12 Uhr ſtatt. An Prämien werden vertheilt: a. Woll-
ſchafe: Mittelwollige mit regelmäßiger Stapelung für Böcke 3
Preiſe (75, 50, 25 für Schafe 2 Preiſe (60 und 40 .4), lang
wollige mit Merinocharacter desgl. b. Fleiſchſchafe: Mittel-
r desgl. Langwollige desgl. Jm Ganzen 1000 Prämien
für Schafe, 2100 für Pferde, 3120 für Rindvieh, 350 für
Schweine, Federvieh u. dergl.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Akademie der ſchönen Künſte zu Mailand hat das

Programm einer Preisbewerbung aus der MyliusStiftung eröff-
net, welches auch Ausländer zur Konkurrenz einladet. Es handelt
fg 1. um eine hiſtoriſche Landſchaft, deren Gegenſtand einer Be-
chreibung des Manzoniſchen Romans „Die Verlobten“ zu ent

nehmen iſt (Preis 800 Lire) und 2. um eine Gruppe von Thieren,
welche von Gewittern überraſcht ſind. (600 Lire.) Die Einſendung
muß bis zum 30. Juni er. erfolgen. Die Werke, welche den Preis
erringen, werden Eigenthum der Akademie.

Vor einigen Tagen wurde in dem Dorfe Ragow eine Urne
gefunden. Sie iſt von edler, ſchöner, glatter Form und altgerma-
niſchen Styls. In ihr fand man zwei Meſſer, eine Pfrieme und
einen Ring. Alle dieſe Sachen ſind, wie man der „Frk. Od.Ztg.“
chreibt, wunderbarer Weiſe von Eiſen. Es ſind auf derſelben
fundſtelle ſchon wiederholt ähnliche Urnen mit eiſernen Werkzeugen

ind. Da ſonſt in den Urnen Bronzegegenſtände gefunden werden,
o erregen die hier ausgegrabenen ſelbſtverſtändlich Aufſehen. Nach

der bisher und wohl noch geltenden Theorie kannte man zur Zeit
der Leichenverbrennung die Bearbeitung des Eiſens noch nicht.Hierdurch würde bicſe Theorie umgeſtoßen. Nach Profeſſor
Virchow's Ausſpruch ſtammen die hier gefundenen Urnen aus dem
zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Da dieſe Urnen feſtge-
ſtelltermaßen nichtſlawiſche ſind, ſo müſſen ſie Reſte der früher hier
ſeßhaft geweſenen Vandalen enthalten. Die Kultur dieſes Volkes
muß zur Zeit ſeiner Auswanderung nach Afrika in einer verhält-
nißmäßig hohen Blüthe geſtanden haben, da es ſich bereits eiſerner
Geräthe bediente.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
„Berlin, 18. Februar. Die Reichsbank hat den Diskont

für Wechſel auf 5 und den Lombardzinsfuß auf 6 pCt. herabgeſetzt
Dresden, 19. Februar. Der Verwaltungsrath der

ſächſiſchen Bank beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, der auf den
20. März einberufenen Generalverſammlung für 1881 eine Divi-
dende von 55 pCt. vorzuſchlagen.

Eingegangene Nenigkeiten.
Militär-Zeitung für die Reſerve- und Landwehr-Offiziere des

deutſchen Heeres. V. Jahrgang. Nr. 1. Dieſelbe erſcheint jeden
Sonnabend. Verantwortlicher Redacteur: Hauptmann a. D.
Oettinger in Berlin. Abonnementspreis vierteljährlich 4
Verlag und C. Feicht, Berlin C. Adlerſtraße 5.

Unſer Kaiſer Wilhelm. Von C. Rönnberg. Mit einem Por-
trait Sr. Majeſtät des Kaiſers. 3. Auflage. Preis 80 „Mili-
taria“ Verlagsbuchhandlung für Militär- Literatur. Berlin.

(Wir beſchränken uns darauf, einfach das Buch zu der be-
vorſtehenden Feſtfeier des Geburtstages Seiner Majfeſtät des
Kaiſers in Erinnerung zu bringen. Es iſt eine vortreffliche
Schrift! Kurz uud lebendig ſchildert ſie in großen Zügen das
ewig denkwürdige Leben unſeres Kaiſers, ſeine Kindheit, Jugend,
Mannesarbeit und Greiſen-Ehren, eine Lebensgeſchichte, die un-
auflöslich mit der Geſchichte der deutſchen Nation verbunden iſt
und auf lange Zeiten den Stolz und die Freude jedes Patrioten
anregen wird.)

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 15. Februar.

Activa. Gegen den 10. Febr.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

h en worden, die an den Profeſſor Virchow geſandt worden

1392 berechnet C 540,261,000 Zun. 8,982,000.
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 35,271,000 Zun. 1,611,000.
3) do. an Noten anderer Banken 17,356,000 Zun. 971,000.
4) do. an Wechſeln 328,102,000 Abn. 43,692,000.
5) do. an Lombardforderungen 46,476,000 Abn. 8,881,000.
6) do. an Effekten „12,653,000 Abn. 7,056,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 26,832,000 Abn. 182,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 16,425,000 unverändert
10) der Betrag der umlauf. Noten 690,638,000 Abn. 26,404,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 166,691,000 Abn. 22,373,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven 1 466,000 Abn. 62,000.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 18. Februar. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit meiſt ſchwächeren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet; in dieſer Beziehung waren die niedrigeren
Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen und
andere von der Spekulation ungünſtig aufgefaßte Meldungen von

Fonds waren O

Eiſenbahnaktien ſ

maßgebendem Einfluß. Die Spekulation hielt 53 auch heute ſehr
reſervirt und Geſchäft und Amſätze bewegten ſich in ſehr engen
Grenzen. Der K marke hrte feſte Haltung für hei-
miſche ſolide Anlagen, während. fre feſten Zins tragende Papierevielfach e ſtellten. Die Kaſſawerthe der

en.
T

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktienu niedrigeren Courſen ehe ich um; Franz en und Lombar-

en waren gleichfalls t und ruhig.
eichiſch-Ungariſche Renten ſchwächer und v 5

auch Rufſiſche Anleihen und Jtaliener gaben etwas nach; RuſſiſcheNoten weichend. a e und Preußiſche Staatsfonds wieſen in

ſ ter Haltun h es Geſchäft auf; Pfand und t warenehauptet, inlandi e Eiſenbaähnprioritäten feſt und theilweiſe ziem

lich lebhaft. Bankaktien waren ſchwach und ruhig; die ſpekulati-
ven Deviſen niedriger, Diskonto-Kommandit 3,10, Deutſche Bank

Danmſtädter Bank 1,85/ 2c. Jnduſtriepapiere waren
wenig verändert und ſtill. Montanwerthe weichend, DortmunderUnion und. Laurghütte zu niedrigeren Courſen wenig lebhaft. S

wächer und ruhig. Feſt waren en
t. Etwas höher Berlin-Görlitz und Thüringer. Etwas

amburg 1 Schleſiſche Devi
en, Dortmund Enſchede, O reußiſche Südbähn 1

eſterreichiſche Bahnen matter.
Courſe um 2 r Schwankend. Lombarden 217,00, Franzo

ſen 516,00, Oeſterr. Creditactien 522,00, Dortm. Union St. Prior.
93,25, Laurahütte 113,00 Bf., Darmſt. Bank 153,00, Deutſche Bank
148,00, Disconto 182,75, Wiener Bankverein 194,00, Bergiſche 123,50,
Freiburger 94,00, Mainzer 101,00, Rechte er ee 167.25, Ober
ſchleſiſche 245,25, Galizier 124,00, Buſchtehrader Bahn 67,75, Ru
mänter 100,87, Oeſterr. Papierrente 62,87, Oeſterr. Silberrente 64,25,
Italiener 86,12, Ruſſen alte 85,00, Ruſſen neue 89,75, Ruſſen 1880er
70,25, Oeſterr. Goldrente 78,50, Ung. Goldrente 100,50, Ung. Jnve-
titionsanl. Ruſſiſch Noten 206,50, Ruſſ. Orient II. 57,50,
o. III. 57,37, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.

Goldrente 72,50.
Deutſche in 4 101,00 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe i 105,00 Bf. Conſolid. Preuß n 49, 101, 10 Bf.

Staats Anleihe 4 101,00 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
101,00 bz. Staats- Anleihe 1868er 49 101,20 Gd. Staatsſchuld-
ſcheine 39 99,00 bz.

Magdeburger VBörſe, d. 18. Februar.

Berlin
niedriger: AltonaKiel, Berlin

Amſterdam s Tage

do. Z Menat Sgari s Tage S 81,10 Bondon 8 Tage. S 20,47 Be 7 Seichs AnleiheConſolidirte Staats Anleihe 4 101,106Gdo. do 41/2 186Magdeburger Stadt- Obligationen „505 z de 1876 41/2 101,006Reufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 7
Buckauer StadtAnleihe 412Centrallandſchaftliche h 4Anhalt-Defſfauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Matzdeburzgakverſtädter Stamm oritäts retien F: 3/2 9 s

O. O. 7do. Prioritäts- Obligationen 4 160,00 G
35 85 S 43 102 80b;do. do. m 2do. do. in. Emiff. 3 102,75 6Magdeburg Seipziger Prioritäts Hbligationen i 100,258

Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3r Prioritäts- Obligationen 4i2 123338
h h grithts Obligationen 5 163Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Art.4 p. St. S 360 M. vollgezahlt 23 304,006
do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M. 22603mit 200 Finzahlung 150do. HagelVerſicher ctien p. St. à 1500

M. mit 409 Einzahlung F rdo. Lebens Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30

do. Rückverſicherungs Actien P. St. à 300

M. vollge zahlt 33do. Wa t e p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88/4do. Waſſer-AſſecuranzRückverſ.Aectien p. St.à 300 M. mit 20 Einzahlung 16

Div. in
1880 1882

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 5 122,006
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 134,00b;
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 S 98,006do. Bankverein Antheile 4 7 zdo. rivatbank-Actieun 4 5 116,758do. au und Creditbank-Actien 4 1213 72,50 6
Magdeburger Bergwerks-Actien 4 Sdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 s 7 Z.Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/- 7 180,008Hamburg Magdedurger Dampfſchifff.-Actien 4 15 10 161 50bz
Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 71,50 GMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 SSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13, e
Magdeburger Theater Actien 3!Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 W 60,00 G
Deſſauer Gas Actien 4 13 13 DaEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 9 84,90 G
Sächſ.-Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 7 106,006do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 117,00 G
Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5 Z

Markktberichte.
Magdeburg, d. 18. Febr. Landweizen 230—-236 Rauh-

weizen 210--222 Roggen 178--186 Chevaliergerſte
180--203 Landgerſte 165--175 Hafer 160--174 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 18. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,40--48,00

Nordhauſen, d. 18. Februar. Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 53 bis 22 35 Roggen 19 64 bis 19 5
Gerſte a 67 bis 16 A. Hafer 16 A. A bis15 C A.Leipziger Produktenbörſe v. 18. Februar. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 230 --236 bz. fremder 205--247 bz.
u. Bf. Still. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 180 184

bz., fremder 170-—180 bz. u. Bf. Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160-—-175 -4 nominell, geringe 135--150 bz. u. Bf. Ha-
fer per 1000 Ko. netto loco 160--170 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco alter 160 bz., neuer 150--155 bez. Rapskuchen
per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl per 100 Ko. netto loco 56,50

Bf., pr. Februar März 56,50 Bf. Geſchäftslos. Spiritus
pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 47,30 Gd. Unverändert.

Liverpool, d. 18. Februar. Baumwolle (Anfangesbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 16,000
Ballen, davon 12,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 18. Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Amerikaniſche d. höher. Middl. amerikaniſche März- April
Lieferung 6*5/64, April-Mai Lieferung 69 MaiJuni Lieferung
623 Juni-Juli Lieferung 628 d.

Petroleum. Berlin d. 18. Februar. Petroleum 100 kg loco
25,3 bz., per dieſen Monat 24,8 bz. Hamburg. Petroleumruhig. Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd. pr. Febr. 7,60
Gd., pr. Auguſt December 8,35 Gd. Bremen (Schlußbericht) nie-
driger. Standard white loco 7,40 Bf. pr. März 7,40 Bf., pr. April
7,560 Bf., pr. Mai 7,60 Bf., pr. Auguſt December 8,20 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18
bz. u. Bf., pr. März 18 bz., 18 Bf. pr. April 1I8 Bf., pr.
September December 20 Bf. Ruhig. New-Hork (d. 18. Febr.
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd.,
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 84 C.
Mehl 5 D. 00 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 32, O.
pr. Februar 1 D. 32 C., do. pr. März 1 D. 33 O. pr. April 1 D.
35 C. Getreidefracht 4 Wechſel auf London in
Gold 4, 84.

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 19. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,26, am
20. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 18. Febr. 129 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 18. Februar 1,19 Meter, am 19. Februar 1,18 über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Februar.

Pegel 0,97 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Februar 112 Cent

meter unter 0.

Am



Pekanntmachungen.

HolzVerſteigerun
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölau ſollen
I. Mittwoch den 22. Februar 10 Uhr

b den Jagen 69, 70, 82, 83 am Dölauer Fußwege hinter dem Biſchofs
erge:

circa 10 rm kieferne Kloben und Knüppel, 120 rm Abraumreiſig, 100 rm
eichene, kieferne Stöcke, 1230 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,
80 Hundert Stangen IV.--V. Klaſſe,

II. Montag den 6. März 10 Uhr
im Jagen 54 an der Nietlebener Straße:

circa 180 rm eichene und kieferne Kloben, 300 rm Abraum, 180 Eichen
mit 110 fm, 400 Kiefern mit 390 fm, und aus der Totalität:
60 Kiefern mit 12 fim

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf den betreffenden

Schlägen einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 9. Februar 1882.
Königliche Oberförſterei.

Nutzholzverkäufe
der Königlichen Oberförſterei Täüegelroda

in ZTüegelroda.
J. Am Montag den 6. März Cr. von 10 Uhr ab

1. Förſterei Wangen, Förſter Wille zu Kl. Wangen.
Diſtrict 10, Rothe Suhle.

Eichen: 2 Stämme.
2. Förſterei Wendelſtein, Förſter Graßzmann in Wendelſtein.

Diſtrict 14, 15, 17, Bornthal, Jägerſumpf und Probſtborn.
Eichen: 40 Stämme.

3. Förſterei Roßleben, Förſter Fügener zu Roßleben.
26, 33 und 23 Haſenwinkel, Platz und Pfütze.

Eichen: 50 Stämme.
E. 4. Förſterei Ziegelroda, Förſter Fiſcher in Ziegelroda, nach II Uhr.

43 Neuland, 39 und 41 Aspenbornberg und Straßenſchlag.
Eichen: 30 Stämme, reiſt in Neuland.

5. Förſterei Schmon, Förſter Friedrich in Hermannecke, nach 12 Uhr.
28 Dünnebirken.

Eichen: 38 Stämme in Diſtrict 51 ca. 4 kleine Stämme.
6. Förſterei Lodersleben, Förſter Wartze in Lodersleben.

53 Aa Lindenberg, 55 Lautersburg an den Thalwieſen.
Eichen: 67 Stück ſtarke Stämme.

7. Förſterei Hohelinde, Förſter Nette in Hohelinde.
67, 72, 73 Wendeberge, Peterskopf, Hornecke.

Eichen: 42, beſonders ſtarke Stämme im Wendeberge.
NB. Die Eichen haben bis zu 11 m Länge und bis zu 9 ebm Jnhalt.

II. Am Dienstag den 7. März cr.
1. Förſterei Wangen, Diſtrict 9 Sählen, 10 Rothe Suhle.

Roth und Weißbuchen: 23, Birken: 43 Stämme.
2. Förſterei Wendelſtein, 14, 15, 17 Bornthal, Jägerſumpf, Probſtborn.

Roth und Weißbuchen: 12, Birken: 52, Weichholz: 2 Stämme.
3. Förſterei Roßleben, 26, 33, 23 Haſenwinkel, Platz und Pfütze.

Buchen: 21, Birken: 32 Stämme.
4. Förſterei Ziegelroda, 43 Neuland.

Buchen: 6 Stämme.
5. Förſterei Schmon, 28 Dünnebirken, 51 Straßenſchlag.

Roth und Weißbuchen c. 5, Birken c. 51 Stämme.
6. Förſterei Lodersleben, 55 Lautersburg über den Thalwieſen.

Birken: 25, Linden: 23 Stämme.
7. Förſterei Hohelinde, 67 Wendeberge.

Birken: 24 Stämme.
NB. Die genannten Forſtbeamten, ſowie Forſtaufſeher Fräedrich

in Ziegelroda geben nähere Auskunft.
Will Jemand für Nichtanweſende ſteigern, ſo muß ein ſchriftlicher Auftrag

von Letzterem im Termine vorgewieſen werden, andernfalls wird der Steigerer
als haftbarer Käufer gebucht.

Ziegelroda, den 17. Februar 1882.
Königliche Oberförſterei.

Nutzholzg- Verkauf
im

Forſtrevier Weudorf.
Freitag den 24. Februar er. werden im Gaſthof zum „ſchwarzen

Bär“ in Harzgerode von früh 9 Uhr ab nachſtehende Hölzer bei 259/5
Anzahlung meiſtbietend verkauft:

I. Forſtort Fuchsellern (10 Minuten von Schielo). Eichen
Bloch: 1 Stck. 2,05 fm, 8 Stck. 11,60 fm, 4 Stck. 3,11 fm, 9
Stck. Pfähle 2,5 m lang 0,91 fm, 1 rm Schichtnutzholz II. S. 15 Stck.
Weißbuchen 4,62 fm, 2 Stck. Ahorn 0,14fm, 12 Stck. Birken 3,14fm,
1 Stck. Espe 0,36 km.

II. Forſtort Magdsterbe (an der Chauſſee von Harzgerode nach
Schielo). Eichen: 7 Stck. 17,33 fm, 58 Stck. 80,08 fm, 84 Stck.
54,55 fm, 48 Stück Pfähle 2,5 m lang 403 fm, 24 Stck. Faßholz.

III. ForſtortSchwarzestamm (an der Chauſſeevon Harzgerode
nach Dankerode). Eichen: 3 Stck. 6,78 fm, 26 Stck. 35,37 tw,
40 Stck. 21,14 fin, 81 Stck. Pfähle 2,5 m lang 5,97 tm, 10 Sctck.
Faßholz, 30 Stck. Birken 9,50 fm, 3 Stck. Ellern 0,79 fm, 6 Scck.
Espen 1,97 fw.

IV. Forſtorte Schafholz u. Wipperbersg (daſelbſt). Eichen:
1 Stck. 2,69 fm, 5 Stck. 6,51 fw, 9 Stck. 4,89 tm, 1 Birke 0,69
fm (bunt).

Neudorf, den 10. Februar 1882.
Herzogliche Revierverwaltung.

P. ähr.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmung des 9 16 der Polizei Verordnung über die äußere Heilig
haltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1879, nach welcher

am Aſchermittwoch,
den 22. Februar d. J., Schauſtellungen, Concerte, Bälle und ähnliche
Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden ſollen, wird mit dem Bemerken,

„daß etwa eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Ab-
haltung ſolcher Vergnügungen nicht berückſichtigt werden können“,

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a/S., den 15. Februar 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Von Dienstag den 21. bis Freitag den

24. Februar ſteht ein ſehr großer Trans
port der beſten hochtragenden und friſchmil-
chenden Kühe, ſowie echt Oſtfriesländer u.

Alle die Herren, welche Bücher der hieſigen königlichen Univerſitäts
Bibliothek entliehen haben und nicht Docenten der Univerſität ſind, werden
aufgefordert, die entlicehenen Werke am 23., 24. und 25. Februar d. J. zu
allen den Stunden, in welchen die Bibliotheküberhauptgeöffnet iſt, zurückzugeben,

und zwar die Herren,
deren Namen mit dem Buchſtaben T beginnen, am 23. Februar,

v 7 3 u 25. vDie Herren Docenten werden aufgefordert, die von ihnen entliehenen Werke
am 27. und 28. Februar und am I. März zurückzugeben.

Neu ausgeliehen werden Bücher vom 6 März an.
Vom 13. März bis zum 17. April iſt die Univerſitätsbibliothek täglich

von 9 bis 1 Uhr geöffnet. Dr. O. Hartwig.
Der C0user a Verein r Halle u. den Saalkreis

hält am
ittwoch, d. 22. Februar er Nachmitt. 3 UhrAn ch im S r v

eine Generalverſammlung ab, zu welcher die Mitglieder deſſelben von
Stadt und Land hiermit ergebenſt eingeladen und bei der Wichtigkeit der zu
verhandelnden Gegenſtände um recht zahlreiches Erſcheinen dringend ge
beten werden.

Nach Erledigung der Tagesordnung wird vom Herrn Paſtor Pfaffe
ein Vortrag über:

„Der Kampf für unsere Kultur“
gehalten werden und laden wir zu dieſem Vortrage auch Freunde der conſerva
tiven Sache hiermit ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
Zimmermann --Lochau. Dr. FrickK--Halle.

r 7 l 4 v

Vor Nachahmungen Vird gewarnt

nübertr. wirKsamste a Sehutzmwarke
r Köstlichste rein diätet. jedem Bonbon

Haus Geunss- Heilmittel eneepräst
egen Husten, Heiserkeit,

Katarrh, Halsleiden,
Verschleimung, Brust-
pehmerwen,- Asthma,
Reuchhusten der Kinder
durch unzählige Attestelund Danksagungen selbst
aus höchsten Kreisen aus-

Bwein Trauer Waren
u W i Fwon e S. beion Herren Helmbold Co., Leip-Br t-I j r zigerstr. 109; in ßittortela Brugt Boubons

Il D III bei Gust. IxKker; in Delitz sch
ei Bruno Mäller; in Schkeu-

à FI. 1, I u. 3.&. ditz bei Gebr. Kleeberg; in
Merseburg bei H. Schultze jr.;
in Schaffstädt bei C. Apel;
in Querfurt bei A. Roehl und
B. Berastein; in Bisleben bei
Theod. Merekxell; in Hettstedt
bei Const. Wagner.

per Packet

30 u. 50 Pf.

Nächſten Donnerstag den 23. d.
M. treffen große Transporte Dä-
nischer und Ardennischer
Pferde ein.

en
in Pretzsch bei Merseburg.

Com agnon Geſuch! ba Wanne rer anbare Wallnußbäume haben abzuge-
olge des Todes meines bishe ben die Guſtav Roloff'ſchen Werke

rigen ſtillen Socius, wodurch ich ver bei Ober-Röblingen a/See.
anlaßt war, deſſen Einlage an ſeine Ebendaſelbſt findet eine ordentliche
Erben zurückzuzahlen, ſuche ich für mein Arbeiter-Familie freie Wohnung u.
reelles, ſehr lukratives Geſchäft einen Beſchäftigung. Familien mit Kindern
neuen unter 10 Jahren finden nicht Berück-

ſtillen Theilnehmer tigung.
mit einer Einlage von mindeſtens 3 bis
6000 Mark bei vollkommener Sicher Vom jetzigen Frähjahrsfange!
ſtellung derſelben. Das Geſchäft, bei herſende die Kiſte, circa 10 fri
welchem Verluſte nie eintreten können,
wirft einen ſehr hohen Nutzen ab, und
wird für das EinlageKapital ein feſter
jährlicher Gewinn von 30 contract
lich garantirt, der auf Wunſch viertel
jährlich oder auch monatlich gezahlt
werden kann.

Offerten von Reflect. erbeten sub
L. J. 265 an Rudolf osse,
Berlin S.

Poſt oder Leipzigerſtr. wird ein

Grundſtück
oder Bauplatz zu kaufen geſucht.
Offert. mit Angabe des Preiſes erbeten

durch Rud. Mosse, gr. Ul-
richsſtr. 4 sub F. g. 14777.

Für ein anſpruchloſes junges Mäd-
chen, 19 Jahr, Predigertochter, ge
ſchickt in allen häuslichen Arbeiten, ſuche

ich zum 1. April er. eine Stelle als
Stütze der Hausfrau, Geſellſchafterin
oder zur Beauffichtigung der Kinder.

Frau Fabrikbeſitzer Kuntze,

Halle a/S., Kirchthor 5.

Jod ehe rauh
heile ich auf Grund neueſter, wiſſen
ſchaftlicher Forſchung, ſelbſt die ver
zweifeltſten Fälle, ohne Berufſtörung.
Ebenſo Nervenzerrüttung, Schwächezu-
ſtände, Epilepſie, Frauenkrankheiten c.
Jm Nichtheilungsfalle verzichte ich auf
jedes Honorar. Größte Diecretion.
Bitte um recht genauen Krankheitsbe-
richt. Dr. med. Krug

in Thal bei Ruhla.
Harzer Kalben und mehrere Zuchtbullen zum Verkauf.

eissenfels. J. Peteaold.
Stelle als Stütze der Hausfrau beſetzt.

Heyne, Denutleben.

ſchen grünen Hering, franco unter
Poſtnachnahme zu 2,50 Brathe
ringe mit picanter Sauce, das Poſt
faß circa 10 t franco unter Poſtnach-
nahme zu 3,50
L. Brotzen, HeringsGroßgeſchäft,

Greifswald a. d. Oſtſee.

entfernt Wurm m. Kopf in oiroa
2 8td. Gescohmaokloses leicht ein-
zunehmendes Mittel. Aerztliche

Anweisung beigegeben.Mk. Mit schnhnarte a
Zu 37 durch die Apotheken in

Halle und der Umgegend.

Waſchmaſchinen, Wring-
maſchinen, Wäſcherollen ſa-
bricirt und empfiehlt billigſt

Max Nietzschmannm,
Kloſterſtraße 10 a.

Chapeaux mécaniques
i. Satim, Merino, Sicilienne,

Ballhandschuhe
für Damen 1--8 Knopf

mit u. ohne Schnüren,
dgl. für Herren I--2 Knopf

empfiehlt

Hallea/*. Chr. Voigt,
Schmeerſtraße.

Aetznatron
zum Seifekochen nebſt Gebrauchsan-
weiſung empfehlen in ſtets friſcher Qua

lität Helmbold Comp.

e Genfer Bandwurmmittel

„Alte Ketten“
Neueſter Roman von

Levin Schücking
wird allen neu hinzutreten-
den Abonnenten des „BVerli-
ner Tageblatt“ gegen Ein-
rn der Abonnements-uittung gratis und franco

nachgeliefert.

1 Mark 75 Pf.
rä das Abonnement für
den Monat März auf
täglich zweimal erſcheinende

s
S

S S
Berliner Tageblatt

nebſt ſeinen 3 werthollen
Beiblättern:

Jlluſtr. Witzblatt „VIK,
Jlluſtr. belletriſt. Sonntags
blatt Deutſche Leſehalle“,

Mittheilungen über
Landwirthſchaft, Garten
bau u. Hauswirthſchaft“.
Alle Reichs Poſtanſtalten
nehmen Abonnements zum

Preiſe von

1 Mark 75 Pf.
für alle vier Blätter zuſammen
jederzeit entgegen. robe
Nummern gratis und franco.

Slelle-Geſuch!
Suche, geſtützt auf gute Zeugnifſe

und Empfehlungen, zum 1. März als
erſter Verwalter Stellung. Gef. Off.
find unter C. B. poſtlag. Ho henebra
nie derzulegen.

Ein Paar Kutſchpferde, Allſtedter
Raſſe, Rappen, leicht, 6 jähr. eins
davon geritten, ſtehen wegen Nachzucht
zum Verkauf zauf Gut Ahlsdorf bei
Eisleben.

Für mein Engros-Geſchaft ſuche
per 1. April einen

Lehrling.
Offert. erbet. durch R. FIosse,

gr. Ulrichsſtr. 4 sub D. e. 14776.
Mehrere Schock junge Pflaumen

bäume zur Fortpflanzung ſind billig
zu verkaufen bei

W. Schnabel, Gutenberg.

Wohnnngs-Geſuch.
Eine, wenn möglich nicht erhöhte,

Parterre Wohnung oder kleine
Villa, nicht unter 5 Zimmern beſtehend,

mit Einfahrt, wird ſofort oder 1. April
zu miethen geſucht. Adreſſen bitte
Neue Promenade 16 niederzulegen.

Stellungen
für Jnuſpektoren, Verwalter, Fa
brikbeamte c. werden ſtets prompt
vermittelt.

Koſtenfrei für die Herren Prin
zipale.
Magdeburg, Fürſtenſtraße Nr. 15.
Laudwirthsoh. Vermittlungs -Comtoir.

Die Verwalter-Stelle auf Ritter
gut Schieferhof iſt beſetzt.

C. Boether.
aſtnacht

empfiehlt friſche Sspritzru. Pfann-
mohen mit verſchiedener feiner

Füllung. O. T. Müller.
Leipzigerſtraße 1.

I IIIDienstagd. 21. ds. Faſtnachtsball,
wozu freundlichſt einladet

W. Frankoe.

Fr. w. V. l.o 6*, Uhr.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden

Knaben beehren ſich anzuzeigen
Poſtdirector Hering und Frau.
alle a/S., den 20. Febr. 1882.

Todes Angeſge.
Heute Morgen 10 Uhr verſchied

nach Atägigem Krankenlager meine liebe
Frau, unſere gute Mutter, Groß und
Urgroßmutter

Magdalene Stechmeſſer
geb. Köhler,

was Freunden und Bekannten ſtatt be
ſonderer Meldung hiermit tief betrübt
anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Thal in Thüringen und

Halle a/S., den 19. Febr. 1882.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Februar.

Bei den Majeſtäten wird am nächſten Dienstag im
Weißen Saal des hieſigen königlichen Schloſſes eine Ballfeſtlich-
keit ſtattfinden, zu welcher die Einladungen durch die Hoffouriere
und durch Karten erfolgen. Die Trauer wird abgelegt.

Der franzöſiſche Botſchafter, Baron de Courcel em
pfing, wie die „Nat.Ztg.“ mittheilt, am Sonnabend Nachmittag
von 2——4 Uhr, nachdem er vorher bei den einzelnen Botſchaftern
ſeinen Beſuch gemacht hatte, die Mitglieder des diplomatiſchen
Korps. Es erſchienen zunächſt die Vertreter OeſterreichUngarns,
Englands und Jtaliens mit ihren Botſchaftsräthen, Sekretären,
Attaché's und Militärbevollmächtigten, denen die Geſandten mit
dem Legationsperſonal folgten. Zuletzt erſchien Herr v. Saburoff
und Sadullah Paſcha. An der Spitze der chineſiſchen Geſandt
ſchaft bemerkte man an Stelle des im Haag befindlichen Ge
ſandten LiFong Pao den Militär Attachs Oberſt Tſchengki
Tong. Baron de Courcel, im ſchwarzen Geſellſchaftsanzuge mit
dem rothen Bande des Ordens der Ehrenlegion, umgeben von
dem geſammten Perſonal der franzöſiſchen Botſchaft, empfing
die Herren der Diplomatie in dem zweiten Zimmer der Parterre
Wohnung, während einzelne der Sekretäre in dem Vorzimmer
die Honneurs machten. Zu dieſem Zwecke war auch das Veſtibül

mit einer Orangerie entſprechend dekorirt. Jm Palais der
Botſchaft iſt überall ſchon das Wappen des Baron de Courcel
zu bemerken, welches auf einem Wappenſchilde drei Körbe zeigt,
das von einem Bandeau umſchlunzen iſt, welches den Wahlſpruch
des Botſchafters „A ma foy“ trägt. Das Ganze überragt
die Baronskrone.

Offiziös wird geſchrieben: Wenn behauptet wird, daß die

preußiſche Regierung die Kandidatur des Kardinals
Hohenlohe in Betreff des Breslauer Biſchofsſitzes jetzt definitiv
aufgegeben habe ſo kann wiederholt verſichert werden daß eine
ſolche Kandidatur zu keiner Zeit ins Auge gefaßt worden iſt.

9m Centralſtraßen- Prozeß iſt geſtern Vormittag
die Verhaftung der Angeklagten Jantzen und Voldt beſchloſſen,
der Letztere darauf gegen eine Caution von 30000 wieder ent-
laſſen worden.

Durch königliche Ordre vom 29. Januar 1880 war der
Termin für die Einreichung der Perſonalberichte aus
der Armee auf den Vortrag des Kriegsminiſters dahin geändert,
daß dieſelben fortan nur von vier zu vier Jahren anſtatt wie
bisher alle zwei Jahre, vorzulegen ſeien. Zugleich wurde in dieſer
Ordre beſtimmt, daß die nächſte Einreichung zum 1. Januar 1882

ſtattzufinden habe. Dieſer Ordre iſt natürlich nachgekommen
worden und Seitens der Offiziere ſieht man den hieraus reſul-
tirenden Perſonalveränderungen bezw. nachfolgenden Beförder-
ungen mit einiger Spannung entgegen.

Die Ausſchüſſe des Bundesraths für das Landheer und
die Feſtungen, für das Seeweſen und für Rechnungsweſen haben
in Betreff des Entwurfs von Grundſätzen für die Beſetzung der
Subaltern und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und Staats
behörden mit Militäranwärtern, welcher im vorigen Jahre
dem Bundesrath zugegangen war, einen Antrag eingebracht und
mit Erläuterungen verſehen. Nach dieſem Antrag umfaſſen die
grundſätzlichen Beſtimmungen 31 Paragraphen. I ſetzt feſt,
daß Militäranwärter jeder Jnhaber des Civiloerſorgungsſcheins
ſei, welcher zunächſt denjenigen Perſonen zukomme, denen nach
dem Militärpenſionsgeſetz ein Anſpruch darauf zuſteht, ſodann
aber auch ſolchen ehemaligen Unteroffizieren ertheilt werden kann,
welche nach mindeſtens neunjährigem, aktivem Dienſt im Heere
oder in der Marine in militäriſch organiſirte Gendarmerien oder
Schutzmannſchaften eingetreten und dort als Jnvaliden ausge
ſchieden ſind oder unter Einrechnung der im Heere oder in der
Marine zugebrachten Dienſtzeit eine geſammte aktive Dienſtzeit
von zwölf Jahren zurückgelegt haben. Der Civilverſorgungs-
ſchein hat in dieſen Fällen nur Gültigkeit für den Reichsdienſt
und den Civildienſt des betreffenden Staates. Sind in eine
militäriſch organiſirte Gendarmerie oder Schutzmannſchaft in
Ermangelung geeigneter Unteroffiziere von mindeſtens neun-
jähriger aktiver Militärzeit Unteroffiziere von geringerer, aber
mindeſtens ſechsjähriger aktiver Militärzeit aufgenommen worden,
ſo darf denſelben der Civilverſorgungsſchein verliehen werden,

wenn ſie entweder eine geſammte aktive Dienſtzeit von fünfzehn
Jahren zurückgelegt haben oder doch nach ihrem Uebertritt in die
Gendarmerie oder Schutzmannſchaft durch Dienſtbeſchädigung
oder nach einer geſammten aktiven Dienſtzeit von acht Jahren
invalide geworden ſind. Dieſer Schein hat nur Giltigkeit für den
Civildienſt des betreffenden Staates.

Auf die dringende Vorſtellung einer Deputation des eider-
ſtedter Kreistags ſtellte, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel berichtet,
Miniſter Lucius die Aufhebung des Verbots der Eiifuhr
däniſchen Viehs in SchleswigHolſtein für Mitte März oder An
fangs April in Ausſicht, verſprach auch, daß die Staatsregierung
verſuchen werde, England zur Zurücknahme des Vieheinfuhr-
verbotes und zur Wiedereröffnung des Marktes von Jslington für
ſchleswigholſteiniſches Vieh zu bewegen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 18. Februar.

Die Eiſenbahn kommiſſion hatte heute ihre letzte Sitzung.
Der vou der Subkommiſſion vorgeſchlagene S 10a, welcher wegen
des geſtern (wie mitgetheilt) angenommenen 8 10 (betr. die Com-
munalſteuer) nicht mehr paſſend erſchien, wurde abgelehnt und da-
rauf das ganze Geſetz mit 11 gegen 7 Stimmen angenommen. Da-
gegen ſtimmten die 4 Vertreter des Centrums (Abg. Röckerath fehlte) die
zwei Fortſchrittler und ein Pole. Als Berichterſtatter für den allgemei-
nen Theil der Vorlage wurde der freiconſervative Abg. Vopelius
erwählt. Die Berichterſtatter für die einzelnen Bahnen im Plenum
bleiben dieſelben welche als ſolche ſchon in der Commiſſion fun-
irten.g Der Abg. Windthorſt will einen beſonderen Geſetzentwurf

einbringen, worin die ſämmtlichen, vom Centrum bei den Commiſ-
ſionsverhandlungen geſtellten Anträge aufs Neue einen Platz finden
ollen.t Bezüglich der Bewilligung der geheimen Fonds wird

vielleicht noch nicht das letzte Wort geſprochen ſein und bis zur 3.
Leſung noch eine anderweite Verſtändigung erzielt werden. Es iſt
nämlich in Anregung gekommen, die Koſten, welche zur Herſtellung
der „Provinzial- Correſpondenz erforderlich ſind, abzuſetzen,
das Uebrige aber zu bewilligen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Einem Aufrufe der Aufſtändiſchen in der Krivoscie entnehmen
wir folgende Stelle, welche für die Wünſche und Hoffnungen der
Erhebung bezeichnend iſt:

Der Feldmarſchall- Lieutenant Baron Jovanovic hat beſchloſſen,
uns und unſere Verbündeten von der Herzegowina und Bosnien
mit der brutalen Militärmacht eines großen Staates zu vernichten
und uns zur Entſagung unſerer Freiheitsbeſtrebungen zu zwingen.
Wir ſind feſt entſchloſſen, uns gegen jeden Vormarſch der Truppen
zu vertheidigen. Jm Falle, daß wir alle auf dem Kampfplatze
bleiben ſollten, werden unſere Brüder aus Montenegro, Herzegowina,
Bosnien, Serbien und Altſerbien uns rächen, und die Balkanſtaaten
mit dem großen Reiche aller Reußen werden die militäriſche und die
Volkskraft mit den öſterreichiſch ungariſchen Truppen meſſen. Die
engliſche Nation iſt unter dem großen Liberalen und Staatsmanne
Gladſtone für die Befreiung aller Balkanvölker von der fremden
und brutalen Herrſchaft. Der ruſſiſche Kaiſer Alerander II. und
ſein erſter Rathgeber, der Verfaſſer des Friedens von San Stefano,
der General Jgnatiew, ſind unſerm Befreiungskampfe ſehr gewogen.
Der Fürſt Nikolaus von Montenegro, unter deſſen Oberkommando
wir drei Jahre gegen die Türken kämpften, iſt für die Unterſtützung
und die militäriſche Hülfe gewonnen. Wir erklären: Jovanovic,
das Blut, welches für die Bekräftigung unſerer Rechte und für die
endgültige Befreiung aller Serben gefloſſen ſein wird ſoll auf dich
gegoſſen werden und auf diejenigen, die dich zu dem Verzweiflungs-
kampfe geſandt haben. Brüder von Bosnien Herzegowina Dal-
matien Serbien Montenegro und Altſerbien! Muth und Aus-
dauer. Folgt uns Gebirgsbewohnern von Krivoscie und Süd-Her-

um die nationalen Rechte zu vertheidigen! Gruß den
rüdern an der Newa und am Schwarzen Meere, Gruß den Bul-

garen Serben Ruſſen und allen Slawen! Jm Namen des All-
mächtigen! Gott der Gerechtigkeit, du wirſt uns erhalten. Jn der
Krivoscie, am heiligen Tage des St. Sava, 28. Januar 1882. Das
Centralcomité der Jnſurgenten für die Krivoscie, Herzegowina und
Bosnien.

Hinſichtlich einiger in den amtlichen Berichten häufiger ge
brauchten Ausdrücke, die nicht ſelten zu Mißverſtändniſſen führen,

inſofern man unter denſelben Ortsbezeichnungen ſucht, während
eine ganz andere Bedeutung vorliegt, ſei noch erwähnt, daß z. B.
Planina einen waldigen Bergrücken oder Gebirgszug überhaupt
bedeutet, ferner Han Gaſthaus auch Schloß oder Caſtell, und
Polje Hochebene, Ebene ſchlechtweg. Dieſe drei Bezeichnungen
kommen übrigens ſelbſtverſtändlich immer nur in Verbindung mit

er Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 21. Februar 1882.

einem Zuſatzworte vor dürfen alſo nicht einzeln auf der Karte
geſucht werden, was manchmal geſchehen mag.

Frankreich.
Skobeleffs jüngſte Rede macht, wie man aus Paris ſchreibt,

großes Anfſehen. In leitenden politiſchen Kreiſen wird ſie lebhaft
gemißbilligt, jedoch hervorgehoben, daß der General, trotz ſeiner
hohen militäriſchen Stellung nur als Privatmann geſprochen habe
und ſeinen Worten jede officielle Bedeutung fehle, ein wie bezeich
nendes Symptom auch für die Geſinnungen der panſlaviſtiſchen
Partei jener haßerfüllte Kriegsſchrei gegen Deutſchland ſeitens
des populärſten ruſſiſchen Generals ſei. Die Pariſer Preſſe hält
ſich im Ganzen reſervirt. Theilweiſe reproduzirt ſie vielfach die
Rede Skobeleff's, theilweiſe betont ſie die ſymptomatiſche Bedeut-
ung derſelben, theilweiſe bricht vereinzelt eine gewiſſe ſchlechtver-

hehlte hoffnungsreiche Freude durch. Der National hingegen
warnt vor Uebertreibungen und Entrainements, welche jene flam-
mende Sprache in Frankreich hervorrufen könne, und vor übel-
angebrachter kriegeriſcher Verve und Enthuſiasmus. Das regier-
ungsfreundliche Blatt ſagt: Wir ſind jeglicher chimäriſchen
Allianz, welche auf einen nervöſen Austauſch von Sympathien
gebaut iſt, entſchieden entgegen, Frankreich iſt ein ernſthaftes
Land, das eine Zukunft nicht auf den Zufall eines Würfelwurfs
ſetzen will. Jm Ganzen, darf man ſagen, erweckt zunächſt Skobe-
leffs in Paris gehaltene Rede mehr peinliches Mißbehagen und
Ueberraſchung, als etwaige weit ſchauende Befriedigung. Ein
Redacteur des gambettiſtiſchen „Voltaire“ hat dem General
Skobeleff einen Beſuch gemacht, über den er folgendes Nähere
berichtet:

„Der General, der Frankreich, ſeine Politik und ſeine Politiker
vortrefflich kennt, ſagte mir: „Jch habe (in Petersburg) eine Rede
gehalten, welche einiges Aufſehen machte. Soeben nun erhalte ich
die Nachricht, daß der Kaiſer einem Schiffe, das auf dem Kaspiſchen
Meere gebaut wird, den Namen „General Skobeleff“ beigelegt hat.
Dieſe ſeltene Gunſt beweiſt, daß ich nicht in Ungnade gefallen und
anz aus freiem Entſchluſſe in Paris bin; aber auch wenn mein

Freimuth für mich unangenehme Folgen haben ſollte, ſo werde ich
doch meine volle Ueberzeugung ausſprechen. Jch habe eine unab-
hängige Stellung, und wenn der Krieg mich ruft, ſo kümmere ich
mich um das Weitere nicht mehr. Ja, ich habe geſagt, daß der
Deutſche der Feind iſt ich denke, daß das Heil in der n der
Slaven mit Frankreich liegt. Man muß auf das europäiſche Gleich
gewicht zurückgehen, aber nicht mehr wie Thiers es auffaßte. Deutſch
land iſt der große Verſchlinger, das wiſſen wir, und auch Sie wiſſen
es leider nur zu gut. Die ovrientaliſche Frage iſt die große Haupt
frage. Durch ſie muß dieſes Gleichgewicht wieder hergeſtellt werden,
wo es nicht länger nur eine Macht geben wird: Deutſchland. Jch
habe es geſagt und wiederhole es: ich habe Vertrauen auf die Ent-
wicklung, die ich von ganzem Herzen herbeiwünſche; ich habe Ver-
trauen vor Allem, wenn dieſe Wahrheit begriffen wird, daß ein
Bündniß zwiſchen Frankreich und den Slaven zu Stande gebracht
werden muß. Es iſt dies für uns das Mittel, unſere Unabhängig-
keit wieder zu erlangen, für Sie, die Stellung wieder einzunehmen,
welche Sie eingebüßt habeu.“
Schließlich fügte Skobeleff hinzu, man müſſe nicht zu viel

Gerede um ihn her machen, und zwar zum Beſten der großen
Sache, auf deren Ausführung er ſtets hinarbeiten werde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Rupdolſtadt, 19. Februar. Der hieſige Gewerbeverein

hat beſchloſſen, im Monat Auguſt d. J. eine GewerbeAus-
ſtellung zu veranſtalten, welche ſich auf die Erzeugniſſe des gan-
zen Füſtenthumes (Ober und Unterherrſchaft) erſtrecken und ein
Geſammtbild des gegenwärtigen Standes unſerer heimiſchen
Jnduſtrie geben ſoll. Zu dem Zweck iſt eine aus 16 Mitgliedern
beſtehende Kommiſſion ernannt, an deren Spitze Herr Regierungs
und Baurath Brecht ſteht, und welche ihre Thätigkeit bereits
mit den nöthigen Vorbereitungen begonnen hat. Unſer Fürſten-
thum bietet auf ſeinen ca. 17 Meilen ein Feld der Jnduſtrie
und Gewerbethätigkeit, wie es in ſolcher Mannigfaltigkeit und Be
deutung ſelten anderswo auf ſo kleinem Raume vereint ſein dürfte,
ſo daß eine Ausſtellung bei nur einigermaßen reger Betheiligung
gewiß viel Sehenswerthes und Jntereſſantes auch für weitere
Kreiſe aufweiſen wird. Anſcheinend wird das Unternehmen von
unſeren Gewerbtreibenden allſeitig mit großer Freude begrüßt und
ſteht eine allgemeine Betheiligung in Ausſicht.

c Sondershauſen, 19. Februar. Am 17. d. M. vollzog
ſich hier die Gründung eines konſervativen Vereins, der patriotiſch
monarchiſche Geſinnung wecken und pflegen und die vom Reichs
kanzler auf wirthſchaftlichem Gebiete angebahnte Politik unter-
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Der Niedergang eines bretoniſchen Adelsgeſchlechtes.

Paris, im Februar. Der Niedergang großer Racen, der
Verfall vornehmer Geſchlechter, das Verlöſchen herrlicher Fami-
lien mitten in einer Nacht von Schande und Verbrechen hat zu
allen Zeiten die Phantaſie der Dichter wie das Denken der Mo
raliſten mächtig ergriffen. Von der Hervenzeit der Griechen bis
herein in die kühle Bürgerlichkeit der modernen Welt hat es nicht
an entſprechenden ſenſationellen Vorgängen gefehlt, welche das
Verhängniß der Endlichkeit in dramatiſcher Weiſe illuſtrirten.
Einen erſchrecklichen Beitrag zu dieſer Nachtſeite des Menſchheits-
lebens liefert in dieſem Augenblick ein komplizirter Prozeß zu
SaintBrieuce in der Bretagne.

Die letzten Sprößlinge einer altadeligen Familie dieſer hoch-
katholiſchen Provinz ſind auf jener Stufe des Verfalls angekom-
men, wo nur noch durch die Ablöſung eines Laſters mit einem wo
möglich noch ſchlimmeren die verdammte Exiſtenz auf kurze Mo-
mente zu friſten iſt. Trotzdem wäre es übertrieben, den Schauer-
prozeß gegen die Abkömmlinge Derer von Quérangal des Eſſarts
als eine cause celébre im epiſchen Sinne betrachten zu wollen.
Die Verbrecher, welche die Geſchichte dieſes Adelshauſes beſchlie
ßen, weiſen weder körperlich, noch geiſtig, noch geſellſchaftlich auch

nur die leiſeſte Spur mehr von den Eigenſchaften eines Heldenge-
ſchlechtes auf. Wie das Schloß ihrer Väter zur Ruine geworden,
ſo ſind auch die letzten Familienglieder in jeder Beziehung ruinöſe
Geſtalten von abſoluter Gemeinheit und Trivialität, ein Sammel-
ſurium von Lumpengeſindel.

Jn dem mit toller Zähigkeit an ſeinen Traditionen hängenden,
mit abergläubiſchen Vorſtellungen erfüllten Bauernvolk der Bre
tagne galt die Frau Quérangal des Eſſarts freilich immer noch
als die „Madame“, als die Burgherrin, obgleich ſie nur mit
einem gewöhnlichen armen Teufel verheirathet war und in ihrer
verfallenen Hütte zu Plonfragan ein verworfenes Daſein führte.
Klein und unanſehnlich von Geſtalt, von allen Laſtern an
gefreſſen, lebte ſie mit ihrem Sohne Aimé und ihrer Tochter
Aimée, als der Schrecken der Gegend, von Raub und Plünderung.
Jhr hervorſtechendſter Charakterzug war die Scheu vor jeder
eregelten Arbeit, obſchon alle Exiſtenzmittel bis auf den letztenEen erſchöpft waren. Feldfrüchte, Lebensmittel, Kleider, Baar-

ſammengeſtohlen, um damit ein Leben voll der ſchandbarſten Un-
zucht friſten zu können. Endlich mußte die weltliche Gerechtigkeit
ihre Hand nach der Verbrecherbande ausſtrecken. Zuerſt wurde
der Sohn erfaßt, ein Ausbund von Sittenloſigkeit, dem der Volks
mund längſt ein blutſchänderiſches Verhältniß mit der eigenen
Mutter nachgeſagt hatte.

Aimé Queérangal des Eſſarts war in der letzten Zeit der
erklärte Liebhaber der Pächtersfrau Simon geweſen. Das ehe-
brecheriſche Paar verſuchte alle Mittel und Wege, um ſich des
Mannes zu entledigen; es verſuchte es mit dem Alkohol, mit den
zerrüttenden Ausſchweifungen geſchlechtlicher Orgien, und als das
nicht gelingen wollte, wurde Hand angelegt und der unglückſelige
Gatte erdroſſelt. Aimé Quérangal des Eſſarts wurde zu lebens-
länglichem Kerker verurtheilt, die Wittwe Simon aber freige-
ſprochen. Während die Mutter Quérangal wegen qualifizirten
Diebſtahls im Gefängniß ſaß, wurde auch ihre Tochter Aimée
gleichfalls wegen einer Mordthat in Haft genommen. Es ge-
ſchah in Folge eines Streites zwiſchen Mutter und Tochter,
daß die Polizei dem neuen Verbrechen auf die Spur geführt
wurde.

„Alte verbrecheriſche Hexe!“ ſchrie eines Tages Aimeée ihre
Mutter an. „Doch kann man mir nicht vorwerfen, daß ich meinen
Mann umgebracht habe,“ erwiderte die Alte. „Wenn ich ihn ge
tödtet habe,“ replizirte die Tochter, „ſo iſt es Euere Schuld,
Mutter Dieſes Zwiegeſpräch kam der Polizei zu Ohren und
die Ausgrabung des Leichnams des Marc Perrot, erſten Gatten
der Aimée Quérengal, wurde angeordnet. Die Anklageakten
gaben hierüber folgenden Aufſchluß.

Aimée Quérangal war durch die Laſter ihrer Mutter der
äußerſten Noth und der öffentlichen Verachtung anheimgefallen.
Sie ſchätzte ſich glücklich, als Marc Perrot, Pächter zu Plonfra-
gan, ihr die Hand zur Ehe reichte. Der Bund war nicht glück-
lich. Die Trägerin des altadeligen Namens wollte ſich nicht an
die harte Feldarbeit gewöhnen. Sie zog es vor, in die Fußſtapfen
ihrer liederlichen Mutter zu treten, und nahm zu ihrer beſonderen
Kurzweil einen Liebhaber nach dem anderen. Perrot verſuchte
umſonſt, die Ehre ſeines Hauſes zu wahren. Er bat ſeine Frau
inſtändigſt, ihm treu zu bleiben auf die frychtloſen Bitten folgten

geld, Alles wurde von dieſer ſchloßherrlichen Räuberfamilie zu Prügel und die unendliche Serie der ehelichen Zwiſtigkeiten war
eröffnet. Schon im Monate Januar 1879 begann Aimée Perrot,
geborene Querangal des Eſſarts, im Dorfe zu erzählen, daß es
im Gehirn ihres armen Mannes nicht richtig beſtellt ſei, daß er
ſich Nachts wie ein Narr geberde und im Schlafe die tollſten
Reden ausſtoße.

Das verfing bei dem leichtgläubigen Volk, Perrot wurde der
Schrecken des Dorfes, man hielt ſeine Narrheit für ausgemacht
und wich ihm auf Schritt und Tritt aus Jn der Nacht vom
3. auf den 4. Februar, gegen 5 Uhr Früh, ſtürzte Aimée mit dem
Schreckensruf aus dem Hauſe: „Zu Hilfe! Zu Hilfe!“ Sie war
mit Blut bedeckt und erzählte den entſetzten Leuten, daß ſich ihr
Gatte ſoeben durch einen Flintenſchuß im Bett entleibt habe, nach-
dem er vorher vergeblich verſucht, ſie ſelbſt zu erwürgen. Der
unglückliche Pächter wurde begraben, obſchon man der Erzählung
ſeiner jungen Wittwe nicht vollen Glauben geſchenkt und eine ge
richtliche Unterſuchung angeordnet hatte, die jedoch zunächſt ergeb
nißlos verlief.

Das war vor zwei Jahren. Aimee verheirathete ſich
hierauf mit einem gewiſſen Rouſſel, ihrem ehemaligen Lieb-
haber. Erſt durch den Streit mit ihrer Mutter kam die
Mordgeſchichte aufs Neue auf's Tapet und die junge
Frau wurde als die muthmaßliche Mörderin gefänglich eingezogen.
Die Verhandlungen finden im Augenblicke vor dem Aſſiſenhof zu
Saint-Brience ſtatt. Als die effektvollſte und entſcheidendſte Scene
des blutigen Prozeſſes wird die Konfrontation der Aimée Quérangal
mit ihrer Mutter zu gelten haben, denn die Alte weiß beſtimmt
viele verbrecheriſche Einzelheiten aus dem Leben ihrer Tochter und
der Haß der beiden Frauen wird gewiß die Zungen löſen. Der
Bericht der Gerichtsärzte konſtatirt das Verbrechen und als Be
weismaterial wurde der zerſchmetterte Schädel des ausgegrabenen
Perrot der Jury vorgelegt. Es iſt nun die Frage: hat Aimée
Quérangal den Schuß auf ihren Gatten ſelbſt abgefeuert oder
hat ſie, was wahrſcheinlicher iſt, einen Komplizen? Ein ſolcher,
der die Mordſzene mitangeſehen haben mußte, weilt leider nicht
mehr unter den Lebenden das iſt das eigene Kind der Ange

klagten. („N. W. T.
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ſtützen will. Zum erſten Vorſitzenden wurde Hofmarſchall a. D.
von Hopffgarten gewählt. Alle Konſervativen der Unterherr-
ſchaft werden demnächſt zu einer größeren Verſammlung einge-
laden werden.

Vermiſchtes.
(Jn Petersburg macht die Verlobung der Prin-

zeſſin Yuſſupoff] mit dem Grafen Sumarokof großes Auf-
ſehen. Dieſe Dame, welche einſt vier Millionen Rubel Jahres
einkommen beziehen wird, war eine der vielbegehrteſten Erbinnen
Rußlands, und man ſagte, auch der Fürſt von Bulgarien habe
um ihre Hand geworben. Sie iſt nicht ſchön, aber ſehr klug und
anmuthig, und ſuchte ſich ſelber den Mann aus, den ſie für würdig
hielt, ihr Gatte zu werden. Den Grafen Sumarokof kannte ſie
ſeit zwei Jahren, verkehrte aber nur mit ihm im Hauſe ſeiner
Schweſter. Als dieſe ihn endlich aufforderte, dem Fürſten Yuſſu
poff ſeinen Beſuch zu machen, empfing ihn dieſer zu ſeiner grenzen-
loſen Ueberraſchung bereits als Schwiegerſohn in spe. Der

ruſſiſche Kröſus, welcher Beſitzungen in allen Provinzen Rußlands
hat, ſoll von einer Sparſamkeit ſein, die an Geiz grenzt. Als der
Kaiſer Alexander einſt Ems beſuchte, um Emſer Krähnchen gegen
ſeine Halskrankheit anzuwenden, begleitete ihn Fürſt HYuſſupof,
der eine Hofcharge bekleidet. Eines Abends verließ derſelbe mit
zwei Freunden die kaiſerliche Tafel und nach einer Promenade
kaufte er ſelber für zwei Mark beim Konditor eine Torte für ſeine
kranke Frau und lud die Begleiter ein, bei ihm den Thee zu
nehmen. Die Fürſtin fühlte ſich erſt zu unwohl, um etwas eſſen
zu können, und die Herren verſchmähten die Torte, weil ſie ſatt
waren. Nach einiger Zeit gelüſtete es die Fürſtin doch, ein Stück
von der Torte zu nehmen, und ſie ſtand eben im Begriff, dieſelbe
durchzuſchneiden, da ſagte der Beſitzer von mehr als hundert
Millionen „Mein liebes Kind, wenn Du keinen Hunger haſt,
ſchneide die Torte nicht an. Wer weiß, ob Dir das Eſſen be
kommt; die Torte bleibt uns für morgen Abend.“ Trotzdem
der Kröſus ſeine Frau ſehr liebte, warf er ihr doch einen dank-
baren Blick zu, als ſie das Meſſer aus der Hand legte und die
Torte unverſehrt ließ.

Eine EßwaarenAusſtellung.. Aus Rom wird
unterm 12. d. geſchrieben: „Die gaſtronomiſche Ausſtel-
lung iſt heute im Politeamo eröffnet worden. Dieſe Expo-
ſition kann wohl zu den Curioſitäten unſerer Zeit gezählt werden.
Vor etwa zwei Monaten tauchte die Jdee auf, in der Hauptſtadt
Italiens einmal eine Ausſtellung von allen erdenklichen Eßwaaren,
vorzüglich italieniſcher Provenienz, zu veranſtalten, und das Car-
nevals Comité bemächtigte ſich der Idee und beſchloß gegen
Ende der Faſchingszeit im Politeamo die Ausſtellung zu arran-
giren. Verbunden mit derſelben iſt natürlich ein großartiges
Buffet, bei welchem man, nachdem man durch den Anblick all der
Herrlichkeiten den Appetit genugſam gereizt hat, ſeine gaſtrono-
miſchen Gelüſte befriedigen kann. Wir finden in ver Ausſtellung
die verſchiedenſten Fleiſchſorten, Capretto, SchinkenArten, die
berühmten Würſte Jtaliens, rieſige Bologneſer voran, einge
machtes „Schweinernes“, Porchetto und Porchettino u. ſ. w.
Dann kommt der Käſe und hier ſtellt jede Landſchaft ihre be
ſondere Sorte, vom milden Mailänder bis zum uralten Par-
meſano; es geſellen ſich zu ihnen die Paſteten und Pasticeci;
dann kommen die Maccaroni, in welchem Neapel den Sieg da
vontragen dürfte ſo wunderbar gearbeitete Maccaroni hat noch
elten ein Auge geſchaut, alle wie die feinſten, weißen Porzellan

röhren und von unendlicher Länge da geht dem Sohn des Südens

das Herz auf. Nun kommen die eingemachten Fiſche, von der
feinen Sardine bis zum ſchweren Tonino, dem „Kälbernen“ des
Meeres. Dazu geſellen ſich Früchte und Bäckereien, das unver
meidliche Giardinetto. Ferner wird demnächſt auf der Piazza
dei Termini eine große Wein Ausſtellung eröffnet, zu welcher
das Ackerbauminiſterium eine Prämie von 1000Lire für die beſte
und reinſte Sorte bewilligt hat. Es werden da all die weltbe
rühmten Weine der Halbinſel, vom ſanften, aber feurigen
Lacrimae Christi des Südens bis zum ſchweren Barolo des
Nordens zur Concurrenz kommen. Der Carneval iſt in Rom
immer vorzugsweiſe die Zeit des Schmauſens und Trinkens ge-
weſen, aber in dieſem Jahre noch mehr als ſonſt.

Ueber die Treue eines Hundes) finden wir im Temps“
den folgenden Bericht: Vor kurzer Zeit verließ Ferdinand Felix
Chamonin ſein Heimathdorf Valgriſanche, um im Walde Holz zu
ſammeln er war nur von ſeinem Hunde begleitet. Als der Un-
glückliche einen ſteilen Abhang erklekterte, wurde er plötzlich von
einer niederſtürzenden Lawine erfaßt und in eine Einſenkung des
Gebirges hinabgeriſſen; mit ihm ſein Hund. Dem Hunde muß es
nach einiger Zeit geglückt ſein, ſich aus dem Schnee herauszuar
beiten und der Inſtinct leitete das Thier zu jener Stelle, wo ſein
Herr begraben lag. Er machte ſich daran, auch dieſen auszugraben
und mit ſeinen Tatzen den Schnee bei Seite ſcharrend, gelang es
ihm, den Verſchütteten bloszulegen; aber derſelbe war bereits er
ſtarrt. Winſelnd lief der Hund zum Dorf zurück; vor dem Hauſe
ſeines Herrn machte er Halt und ſuchte auf alle Weiſe die Auf-
merkſamkeit auf ſich zu ziehen, Man glaubte zuerſt, das Thier ſei
toll geworden, und verſuchte es zu vertreiben. Endlich ſtieg eine
Ahnung in der zurückgebliebenen Familie auf, und der älteſte Sohn
folgte dem Hunde in das Gebirge. Nach einer beſchwerlichen
Wanderung gelangte man zu dem Leichnam des Vaters; derſelbe
lag in einer Einſenkung in der Nähe des Col du Mont. Der Ver-
unglückte hinterläßt eine Wittwe und ſieben Kinder.

Armee und Marine.
Der Jnſpekteur der Jäger und Schützen hat dem Miniſter

für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten mitgetheilt, daß mit
allerhöchſter Genehmigung Anordnung gureen ſei, dem Kapitu
lanten- Unterricht eine den beſonderen Verhältniſſen der Jäger-
truppen Rechnung tragende Einrichtung zu geben, und daß er im
Intereſſe der Jägerklaſſe A. u. A. Folgendes beſtimmt habe: „An
dem Unterricht der J. (niederen) Stufe können, ſoweit für wirkliche
Kapitulanten keine Einſchränkung dadurch entſteht, nach Ermeſſen
der Bataillons-Kommandeure auch Jäger der Kläſſe A. des 2. und
3. Jahrganges theilnehmen, welche entweder als Oberjäger in Aus-
ſicht genommen, oder deren Schulkenntniſſe ausweislich der Jäger-
prüfung mangelhaft ſind. Sämmtliche Oberjäger find durch
eine ſeitens des Bataillons Kommandeurs zu ernennende, möglichſt
wenig wechſelnde Schulkommiſfion einer Prüfung zu unterwerfen
und alle diejenigen, welche nicht die für die II. (höhere) Stufe feſt-
geſetzten Kenntniſſe nachweiſen. haben nach dem Grade der letzteren
an dem Unterricht einer der beiden Stufen obligatoriſch theilzu-
nehmen. W der Klaſſe A. Kriſe am Unterricht der zweiten
Stufe nach Maßgabe ihrer Kenntniſſe theilnehmen. Dem Ermeſſen
der Bataillonskommandeure iſt ferner anheimgeſtellt, auf der zweiten
Stufe dem Unterricht ſolche Lehrgegenſtände anzuſchließen, deren
Kenntniſſe von den OberJägern der Klaſſe A. beim Förſterexamen
verlangt werden. Auf die forſtlichen Lehrkräfte iſt nach Umſtänden
ernſt zu rückſichtigen.“ Der Landwirthſchaftsminiſter hat die

rovinzialregierungen veranlaßt, inſoweit in ihren Bezirken Forſt
beamte mit dem Fortbildungs- Unterricht der gelernten Jäger bei
Jägerbataillonen beauftragt ſind oder ſpäter ſollten beauftragt
werden, dieſe Beamten anzuweiſen, das durch die Verfügung des
Jnſpekteurs der Jäger und Schützen angeſtrebte Jneinandergreifen

des forſttechniſchen und Schulunterrichts auch ihrerſeits zu fördern
und bei den Anordnungen für dieſen Zweck den betreffenden Trup
penkommandos thunlichſt entgegen zu kommen.
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Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Februar.

Das Minimum, welches geſtern nördlich von Schottland lag,
iſt begleitet von ſtürmiſchen rechtdrehenden Winden, mit der un
gewöhnlichen Geſchwindigkeit von etwa 16 m pro Sekunde oſt
wärts bis an die Gegend von Stockholm fortgeſchritten, gefolgt
von einem Gebiete ſehr hohen Luftdrucks, welcher über Weſtirland
bereits 783 mm erreicht hat. Jm öſtlichen Nordſeegebiete herrſcht
allenthalben Nordweſtſturm, über der weſtlichen Oſtſee Sturm aus
Südweſt, an oſtdeutſcher Küſte wehen ſtarke bis ſteife ſüdweſtliche
Winde. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter trübe und vielfach zu
Niederſchlägen geneigt. Die Abkühlung welche in Folge der leb
haften nordweſtlichen Luftſtrömung in Weſtdeutſchland eingetreten
iſt, dürfte ſich oſtwärts auch über Oſtdeutſchland ausbreiten.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standes-

amtsbezirk Reideburg im Saalkreiſe der Amts und Gutsvorſteher, Ritter
gutspächter Ruſche in Reideburg zum Standesbeamten ernannt worden iſt.

Magdeburg, den 28. Januar 1882.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung:
(gez.) Senfft von Pilsach.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Bäcker

meiſters Carl Schildbach von Dies-
kan wird heute

am 17. Februar 1882
Mittags 12 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.

Schmidt zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum

Beste Resultate.
20. März 1882

bei dem Gerichte anzumelden.

Steinſtraße 14.

Magdeburg, Steinſtraße 14.

Das erſte kaufmänniſche Unterrichts-Jnſtitut von

M FERDINAND SIMON,
gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger für Buch

führung und Lehrer der Handelswiſſenſchaft,
befindet ſich nach wie vor Nur allein in

Fagaohbuurg,
Nachrichten über den A monatlichen Curſus gratis.

r Verdinma nei Simon,
Jnhaber des erſten kaufm. Unterrichts-Jnſtituts c.

wie über die Beſtellvng eines Gläu-

nung bezeichneten Gegenſtände auf
den 10. März 1882
Vormittags 10 Uhr

Forderungen auf
den 3. April 1882
Vormittags 11 Uhr

Allen Perſonen, welche eine zur Kon

Das Instiütuſt besteht seit 1870.

De Von meinem altbe-
T W wäbrten brieflichen

Rechnen, Schönschri

Unterrichts-Zweige:
Einfache und doppelte Buch-
führung Correspondenz,

an den Gemeinſchuldner zu verabfol-

r W Unterri echte
n d R M steht Ferd. Simon,Guter

r e I Ertolg erichtl. vereideterProspect sowol als Probebriet Farnn- Jachverständiger etc.

Magdeburg,

ſt ete.
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem 94 Stu d m 62r Konkursverwalter bis zum Aspen: 24 Stück V. Kl. mit 6,28 f.

t 20. März 1882inng. Anzeige zu machen.i gratis zu Diensten. tirt. Steinstrasse 14
Abtheilung Val.

Baufach. finden ſofort dauernde
Ein Berliner Engros-Hans ſucht nende Beſchäftigung bei

einen Agenten, welcher in Halle a/S.
und Umgegend inder Ban-Branche

20 tüchtige Steinhauer

88 l. Carius,Rothenschirmbach b Eisleben. Gefl. Off. bittet man an G. Woll zur Abfuhr nach den Bahnhöfen Roßla

Verwalterſtelle-Geſuch.

iſt, Hand mit anzulegen, ſucht per 1. überſandt.
April d. J. Stellung als Verwalter.

eingeführt iſt. Adreſſen mit Refe
renzen unter J. X. 1590 an Rud.
Mosse, Berlin SW. erbeten. ter Oekonom,

nungsführer. Gef. Off.
Oſtern in einem Engros Ge-
gohäft hierſelbſt Stellung.

Näheres in der Exped d. Zeitung. erbeten.

cher ſchon ſelbſtändig wirthſchaftete, ſucht
zum 1. März oder 1. April eine Stelle 24 Jahr alt, aus anſtändiger Familie, Vorzuzeigen.
als Juſpektor, Verwalter od. Rech- ſucht zum Frühjahr Stellung alsen Lehrling an nie enonc.-Exp. von Barck Co. kunft. Gefl. Adreſſen bitte man zurich-
in Halle aS. unter O. P. 1112 an die Annonc. Exped. v. Barck

Tin dnrchans Praftiſch gebiſder mo-städt, Münchengoſſerſtädt und Nordhauſen der HalleCaſſeler Eiſenre wel bſCamburg a S. (Thüringen) zuſend. bahn und ſind die Herren Revierförſter
T ſmnger gebiſreter Land wirth, angewieſen, die Hölzer auf Verlangen Erlernung der Landwirthſchaft

an die An Volontair. Koſtgeld nach Ueberein

Co. unter J. 1120.

Nutzholz-Verkauf
aus den Forſten der Grafſchaft

Stolbergg- Rossla.
Es kommen jedesmal von Vormittags Stumsdorf entfernt,

9 Uhr ab im Schreiber'ſchen Locale ſofortige Bezahlung am
e die nachſtehend verzeichneten

Der Kaufmann Herr Bernhard oſfentüchen weiſtbieten

I. am Freitag den 24. Februar
Eichen: 335 Stück Schäſte V. Kl.
mit 102,28 fmn, darunter befinden ſich
gute r 307 Stück IV. 15
Kl. mit 224,78 fm,

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die K. mit 362,01 fm, 42 Stück II. Kl.
Wahl eines anderen Verwalters, ſo mit 98,36 fm, 6 Stück I. Kl. mit 24,65 9*,

fmm, 105 Stück Kulpſä ibigerausſchuſſes und eintretenden Falls m n Wehen r e 169
über die in 9 120 der Konkursord I. am Sonnabend d. 25. Februar

Rothbuchen: 621 Stück Schäfte V,
Kl. mit 216,66 fw, 570 Stück IV. Kl.

r mit 400,96 fu, 219 Stück III. Kl.und zur Prüfung der angemeldeten t 28128 tm 1 Stück II. Kl. mit geſund und können Möbelfabrikan
26,80 fm, 13 Staugen II. Kl. und 5 ten u. Holzhändlern beſonders em-
rm Nutzholz. Weißzbuchen: 203 Stück pfohlen werden.

vor dem unterzeichneten Gerichte, Mit o m n
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt. 1,1 r Ahorn- u r 1. April d. J. eine Directrice gewünſcht,

rin V. Kl. mit 5,87 fmm, 12 Stück IV. Kl. die die betreffenden Arbeiten ſelbſtſtändien S W in Beſis mit 7,95 km 3 Stück III. Kl. mit zu leiten e n iſt a n
ſchulbig ſind z wird v u o 4,47 m. Birken: 310 Stück V. Kl. in Anfertigung von Oberhemden geübt

g ſind, gegeben, nich z r fin, 7 Stück IV. Kl. mit ſein muß. Adreſſen werden unter C. R.
„00 fm, und 196 Stück Stangen I.,

gen oder zu leiſten, auch die Verpflich ff. und III. Kl. Erlen: 94 Stück V. erbeten.
tung auferlegt, von dem Veſitze der g. mit 28,15 fm, 16 Stück IV. Kl.
Sache und von den Forderungen, für t 10,54 km 2 Stück III. Kl. mit
welche ſie aus der Sache abgeſonderte 2,46 1 Stück II. Kl. mit 2,21 m. verkauft

Der vierte Theil des Steigerpreiſes
iſt ſofort im Termine in kaſſenmäßiger ſehr fette Ha GewiMünze zuentrichten; dieübri eding mmel, Gewicht, geſchoKgl. Amtsgericht zu Halle a/S., en dex d Bezinn e Teneeg ren 132- Pro Stüch, ſtehen

bekannt gemacht.
Specielle Verzeichniſſe über die Di

Ein praktiſch und theoretiſch gebilde menſionen der Hölzer werden auf Nach
und loh- ter junger Oekonom, welcher gewöhnt ſuchen gegen Erſtattung der Copialien

Roßla, d. 11. Febr. 1882.
Gräſlich Stolberg'ſche

Forſt- Verwaltung.
I Kuh mit dem Kalbe verkauft

Lücke in Schwerz.

MutzdolVerbauf.
Jm Peſter ſchen Gute in

Drobitz, 1 Stunde von Bahnhof
ſollen gegen

28. Febr. Vormitt. Il Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

14 St. Ellern von 4——8 m Länge,
24——28 em mittl. Durchm.
Sa. ca. 14 fm.
Wallnußbäume von 14 m

262 Stück III. Länge, 20—-50 em mittlerer
Durchmeſſer.
Aepfel u. Birnbäume, 2
4 m Länge, 30--40 em
mittl. Durchmeſſer.

6 Kirſchbäume, 2—-5 m Länge
u. 10--20 em mittl. Durch-
meſſer.

Die Stämme ſind bereits gefällt,

Der Beſitzer.

rectrice-Geſuch.
Für ein Wäſche Geſchäft wird zumRüſter: 1 Stück III.

4 3 an die Expedition dieſes Blattes

300 Masthamiunel
Rittergut Köſtritz

Bahnſtation).

zum Verkauf auf Rittergut
Bendeleben bei Sondershauſen.

Zum I. April ſuche ich, eine tüchtige
Mamſell, die beſonders in der feinen
Küche erfahren iſt. Einſendung der

Sämmtliche Hölzer liegen günſtig Zeugniſſe erforderlich.
Kammergut Niederroßla b. Apolda.

Frau Anna Wagner.
n ſunges M ädchen wird zur

für eine mittlere Wirthſchaft zum I.
April geſucht unter H.
Landsberg b/ Halle.
Stadt Theater in Halle.
Dienstag: Unſere Frauen.
Mittwoch: Die Märchentante.
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Zweite Beilage zu 44 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 21. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 19. Februar. Der Miniſter des Jnnern hat ein

Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet, worin dieſelben erſucht
werden, ihm diejenigen Niederlaſſungen zu bezeichnen, nach
welchen die ausgewieſenen Ordensgeiſtlichen etwa verſuchen
ſollten zurückzukehren.

Belgrad, 19. Februar. Der General Tichomir Nico
lic und der ſerbiſche Geſandte in Petersburg, Oberſt Horwa
towitſch, haben die Uebernahme des Kriegsminiſteriums abge-
lehnt. Dem Vernehmen nach ſteht auch die Demiſſion des Mini-
ſters der öffentlichen Bauten, Gudowitſch, zu erwarten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Februur.

Am Freitag Morgen ließ ſich der Kaifer im „Weißen
Saale“ nahe an 300 Selectaner und Primaner der Haupt-
cadettenanſtaltzuGr.-Lichterfelde vorſtellen, die demnächſt
als Officiere und als Fähnrichs in die Armee verſetzt werden,
nachdem ſie die bezüglichen Examina in der nächſten Zeit beſtanden

hoben. Nachdem der hohe Kriegsherr jeden Einzelnen nach dem
Namen gefragt, mit Einzelnen auch ſich freundlich kurz unterhalten
hat. entließ er die junge Mannſchaft mit einer wohlwollend ein
ne enden Anſprache, die ihr ſicher ſtets in dankbarer Erinnerung
bleiren wird. Daß bei dieſem feierlichen Acte die Chefs der mili
täriſchen Erziehungsanſtalten und Officiere der Cadettenanſtalt
gegenwärtig waren, iſt ſelbſtverſtändlich. Bei dieſer Gelegenheit
iſt noch zu bemerken, daß der Geſundheitszuſtand in der groß
artigen Anſtalt zu Lichterfelde nichts zu wünſchen übrig läßt und
die entgegengeſetzten, leider veröffentlichten Notizen auf Jrrthum
beruhten.

Prinz Arnulph von Baiern iſt am 15. d. von Wien nach
dem Kriegsſchauplatze in Südöſterreich und zwar zunächſt in das
öſterreichiſche Hauptquartier in der Krivoscie abgereiſt. Der
Aufenthalt daſelbſt iſt vorläufig auf 10 bis 14 Tage feſtgeſetzt.

Wie aus Baden geſchrieben wird, enthält ſich der erſte
Hirtenbrief des Erzbisthumsverweſers Dr. Orbin jeder An
ſpielung auf die Politik und befaßt ſich ausſchließlich mit dem
Glauben, dem zeitlichen Wohlergehen und dem Seelenheil derer,
an die er gerichtet. An die Jugend insbeſondere wendet ſich der
Oberhirte mit der dringenden Ermahnung, daß dieſelbe ſich eines
ſittſamen Lebenswandels befleißige.

Im Fürſtenthum Lippe hat, wie dem „Liborius.
Boten“ mitgetheilt wird, ein katholiſcher Pfarrer einem
Katholiken, welcher ſich mit einer Nichtkatholikin verheirathet hat,
ohne ſich um die geſetzlichen Beſtimmungen ſeiner Kirche zu
kümmern, die Zulaſſung zum Empfange der Sakramente ver
weigert. Der Vorfall iſt bei dem reformirten Konſiſtorium und
durch dieſes bei der fürſtlichen Regierung zur Anzeige gebracht
worden. Letztere hat nun den katholiſchen Pfarrer aufgefordert,
über jenes Vorkommniß zu berichten.

Die an die Mitglieder des preußiſchen Volkswirth-
ſchaftsraths ergangene Aufforderung, ſich am 28. Februar,
Nachmittags 2 Uhr, im Reichstagsgebäude zur erſten Sitzung
einzufinden, iſt von den Miniſtern Maybach, Lucius und v. Böt-
ticher unterzeichnet, während die Unterſchrift des Handelsminiſters
Fürſten Bismarckentgegen dem Vorgange beider erſten Zuſammen
berufung diesmal fehlt. Ueber die Berathungs Gegenſtände der
Seſſion iſt den Mitgliedern keine Mittheilung gemacht worden,
auch ihnen ſonſt bisher kein Material zugegangen. Jm vorigen
Jahre wurden ihnen die Druckſachen bei der Eröffnuug überreicht.

Jn dem jetzt publizirten Geſetze über die Erhebung einer
Berufsſtatiſtik iſt die Beſtimmung enthalten, daß die ſtatiſti
ſchen Aufnahmen von den Landesregierungen bewirkt werden,
die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformulare und die Ver
arbeitung des Urmaterials erfolgt, ſoweit dies nicht von den Landes-
regierungen übernommen wird, von Reichswegen. Man hat dieſe
Beſtimmung vornehmlich mit Rückſicht auf die kleineren Bundes
ſtaaten in das Geſetz hineingebracht. Jetzt wird aber berichtet,
daß die größte deutſche Bundesregierung, nämlich die preußiſche
Regierung, beſtimmt habe, daß die für Preußen erforderlichen
Erhebungen vom Reiche, alſo durch das ſtatiſtiſche Reichsamt ge
leitet werden. Es ſind, ſo ſchreibt man, dieſe Anordnungen ge
troffen worden unter vollſtändiger Umgehung des ſtatiſtiſchen Amts
für Preußen, welches bekanntlich vom Geh. Rath Engel geleitet
wird.

Wie die B. P. N. hören, iſt die unter Leitung des Ge
heimen Raths Bödiker im Reichsamt des Jnnern ſtattfindende
Zuſammenſtellung der im November v. J. erhobenen Unfall-

Die Ergebniſſe der letzten Campagne in Pergamon.

Man erinnert ſich der lebhaften Ueberraſchung als vor
zwei Jahren die Ergebniſſe gewiſſermaßen eines kühnen Hand
ſtreichs auf die pergameniſche Burg bekannt wurden, der in
tiefſter Stille geplant und ausgeführt dem größeren Publikum
erſt zu Ohren kam als die Schlacht bereits gewonnen und die
Beute heimgeführt war. Ein Schatz von hoher kunſtgeſchicht-
licher Bedeutung war wiedergefunden und durch die ſelbſtloſen
Anſtrengungen eines in ſeinen äußeren Beziehungen der Heimath
faſt fremd gewordenen, im Herzen ihr treu gebliebenen Deutſchen
glücklich unſerem Vaterlande zugewendet worden.

Daß bei ſo günſtigen Reſultaten einer verhältnißmäßig
kurzen Schürfarbeit man den einmal angeſchlagenen ſchätzefüh-
renden Gang weiter verfolgte, war ſelbſtverſtändlich und ſo iſt
denn ebenſo geräuſchlos wie zuvor der erſten Campagne von
1879 zu 1880 eine zweite gefolgt die im Auguſt 1880 begann
und bis zum Sommer des verfloſſenen Jahres gewährt hat.
Zweihundertundſechzig mächtige Kiſten, mit Marmor gefüllt, ſind
in aller Stille in Trieſt und Hamburg gelandet und jetzt ſämmtlich
in die Magazinräume des Berliner Muſeums übergeführt wor-
den; aber geraume Zeit wird noch vergehen, bis die Schätze, welche
ſie bergen, gereinigt und geordnet weiteren Kreiſen zugänglich ge
macht werden können.

Die Arbeit der erſten Jahre hatte hauptſächlich der Auf
findung des großen Altarfrieſes gegolten; die Unterſuchung einiger
anſcheinend bedeutender Bauwerke, deren Subſtructionen und
architektoniſche Glieder noch vorhanden waren, gingen nur neben
her. Man hatte in einem nördlich vom Altare belegenen Tempel
bau das älteſte Nationalheiligthum von Pergamon den Tempel
der Athena Polias finden wollen, ſah ſich aber getäuſcht; denn es
ergab ſich daß dieſer Bau ein im Jahre 29 vor Chriſto errich
teter, dem Kaiſer Auguſtus geweihter Tempel war, das auf
ſpäteren pergameniſchen Münzen oft dargeſtellte Wahrzeichen der

ſtatiſtik nahezu vollendet. Getrennt von dieſer Arbeit findet die
Zuſammenſtellung der Reſultate der Armenſtatiſtik ſtatt; dieſe
letzteren Arbeiten dürften noch längere Zeit in Anſpruch nehmen.

Der ſeit einem Jahrzehnt mit ſeinem Sitze zu Leipzig
beſtehende und mit Ausſchluß aller religiöſen und rituellen Fragen
lediglich humanitäre Zwecke verfolgende Bund jüdiſcher Ge-
meinden iſt durch den ſächſiſchen Miniſter v. Noſtiz Wallwitz
mit der Motivirung aufgelöſt worden, „daß der Gemeindebund den
confeſſionellen Frieden gefährde.“

Lokales.
Halle, den 20. Februar.

Der Halliſche BauTechnikerVerein beging am Sonn-
abend Abend unter reger Theilnahme der Mitglieder c. im eigens
hierzu decorirten Saale des NeumarktSchießgrabens in feſtlicher
Weiſe die Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens. Die beim Feſt
eſſen ausgebrachten Toaſte fanden allgemeinen Anklang. Wie all
jährlich, ſo wurden auch diesmal die jüngſten Ereigniſſe in unſerer
Stadt in origineller Weiſe in Bildern dargeſtellt, die allgemeine
Heiterkeit erregten. Beſonders erwähnenswerth ſind die Nebel
bilder (Laterna magica) mit begleitendem Text, welche den Anwe-
ſenden nacheinander „das Thalamt“, die Moritzkirche, die Moritz
burg, die Marktkirche, die Rauchſche Gruppe Auguſt Hermann
Francke), das Waiſenhaus, Baurath Drieſemann's Portrait, das
Stadtgymnaſium, Baumeiſter Saalbach's Portrait, einen der
beiden Waſſerthürme, königl. BauJnſpector von Tiedemann's
Portrait, die Kliniken, königl. BauJnſpector Kilburger's Portrait,
das Landgericht, das Rathhaus, Baurath Lohauſen's Portrait,
Stadtrath Helm's Portrait und Maurermeiſter Kuhnt's Portrait
in gelungener Wiedergabe vorführte.

Geſtern Vormittag fand vor zahlreich verſammelter Ge
meinde in St. Georgen die feierliche Ordination und Einfüh-
rung des bisherigen Hülfsgeiſtlichen, Herrn Dr. Schmidt in
ſein neues Amt als ordentlicher Geiſtlicher an genannter Kirche
durch Herrn Superintendent Lic. Förſter ſtatt. Herr Paſtor
Knuth hielt die Predigt, welcher er den Text „Wir gehen
hinauf nach Jeruſalem zu Grunde gelegt hatte. Hierauf hielt
Herr Superintendent Liec. Förſter eine feierliche Anſprache an die
Gemeinde, in welcher er die Bedeutung der drei Worte: Glaube
Liebe, Hoffnung klarlegte. Unter den hierbei üblichen, vorge-
ſchriebenen Formalitäten wurde nunmehr Herr Dr. Schmidt or-
dinirt und in ſein neues Amt eingeführt, welcher feierlichen Hand
lung die Herren Paſtoren Knuth und Pfaffe aſſiſtirten. Hieran
ſchloß ſich die Gratulation der dem Neueingeführten Naheſtehen
den, ſowie der zahlreich vertretenen GemeindeKirchenraths und
Vertretungs Mitglieder. Mit gemeinſchaftlichem Geſange wurde
die erhebende Feier eröffnet und geſchloſſen.

Unter überaus reger Theilnahme der Mitglieder und
deren Angehörigen feierte am Sonnabend Abend im „Neuen
Theater“ der Kriegerverein zu Halle a. S. ſein diesjähriges
Winterfeſt durch Concert, Theater, Aufführungen und Ball. Von
den Aufführungen erwähnen wir als beſonders gelungen „am
Wachtfeuer“ mit Declamation und Geſang, letzterer ausgeführt
von einer hieſigen Liedertafel. Der Vereinshauptmann, Herr
Schornſteinfegermeiſter Fiſcher brachte ein Hoch auf den Kaiſer
aus, in das die Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. Die
Einnahme, und dieſe dürfte nicht gering ſein, ſoll nach Abzug der
Koſten zum Beſten hilfsbedürftiger Kameraden des Vereins ver
wandt werden.

Concert des e der Realſchule.
Vergangenen Sonnabend fand in dem großen Saale der Francke'

ſchen Stiftungen ein Concert des Sängerchors der Realſchule unter
Leitung des Herrn Muſiklehrers Zehler und unter Mitwirkung der
Concertſängerin Frl. Zehmiſch aus Leipzig ſowie des hieſigen Stadt
orcheſters ſtatt. Letzteres eröffnete den Reigen mit einer Suite von
S. Bach. Unter der umſichtigen Leitung des Herrn Zehler wurdedieſe Compoſition, die eine ſehr ſaubere Ausführung und feine
Nüancirung erfordert, in lobenswertheſter Weiſe zu gebracht.
Das Violinſolo befand ſich in den Händen des Herrn Rouſſeau, der
die ihm gebotene Gelegenheit, ſich als Violiniſten von Bedeutung
zu zeigen nicht vorüber gehen ließ und ſeiner Aufgabe vollkommen
gerecht wurde, angemeſſen unterſtützt vom Streichchor, dem die Be
gleitung oblag und der ſie, (die Baßinſtrumente pizzicato), ſehr
zart ausführte. Wir kommen nun zum 2. Theil des Programms,
in welchem „die Schöpfung“, Oratorium von J. Haydn, 1. und 2.
Theil zu Gehör gebracht wurde. Haydn ſtellt keine übermäßigen
Anforderungen an die Stimme, er behandelt die Jnſtrumente mitoſer Sorgfalt und läßt durch ſie, ohne dabei in der Jnſtrumen-

kation unklar oder undurchſichtig zu werden, Vorgänge in der Natur
wiedergeben, wie wir es uns geſchickter kaum denken können; bei ihm
iſt Alles am rechten Platze und ſo wie es ſein ſoll. Der Einübung
ſeines Oratoriums hatte ſich Herr Zehler mit einer Liebe und mi

einer Gewiſſenhaftigkeit unterzogen, die alle Anerkennung verdient.
rl. Zehmiſch ſang die Parthie des Gabriel mit wohllautender
timme, mit Sicherheit, reiner Jntonation und anſprechendem

Ausdrucke. Die Wiedergabe ihrer Arien „Nun beut die Flur das
friſche Grün und „Auf ſtarkem Fittige ſchwinget ſich der Adler
ſtolz war eine vorzügliche und von beſonders ſchöner Wirkung.
Aus nahe liegenden Gründen vermochten die Vertreter des Raphael
und Uriel nicht, mit ihr gleichen Schritt zu halten, ſondern blieben
ein gutes Theil zurück. Deſſenungeachtet gebührt ihrem großen
Fleiße, den ſie, und zwar immerhin mit nennenswerthem Erfolge,
auf das Einſtudiren ihrer Solis verwendet haben, volles Lob. Was
nun die Chöre anbetrifft, ſo befinden wir uns in der angenehmen
Lage, auch ihre Thätigkeit rühmend hervorheben zu können. Wir begeg
neten bei ihnen einer Präciſion und Akkurateſſe, wie wir ſie nicht
erwartet hatten und hauptſächlich waren es die Schlußſätze jedes
Theils („die Himmel erzählen die Ehre Gottes und „Vollendet
iſt das große Werk in denen uns dieſe Eigenſchaften in bei
nahe muüſterhafter Weiſe entgegentraten. Es griff Alles derart in
einander, daß man ſich hätte einreden mögen die Sache ſei ganz
ohne Schwierigkeiten. Aber auch unſer Stadtorcheſter trug nicht
wenig zum Gelingen des Ganzen bei und begleitete mit vorzüglicher
Diskretion und Gewandtheit. Das eben ſo ſtattliche als zahl
reiche Auditorium folgte der ganzen Aufführung mit unverkennbarem
Intereſſe und dokumentirte nach Beendigung jedes Theils ſeine Be
friedigung mit dem Gehörten durch rauſchenden Applaus. Herrn
Zehler und Denen die mit ihm wirkten, unſern Dank; Erſterem
um ſo mehr, weil er ſich den gehabten Bemühungen hauptſächlich
im Dienſte milder Zwecke unterzogen hat.

Vortrag des Profeſſor Dr. Hollaender im Preußiſchen
Beamten-Verein.

Am Mittwoch den 15. Februar hielt Herr Profeſſor Dr.
Hollaender im Preußiſchen BeamtenVerein einen Vortrag über
„Die Zahnverderbniß, ihre Urſachen und Behandlung“. Er ging
von der Bedeutung aus, zu der ſich die Zahnheilkunde in jetziger Zeit
emporgeſchwungen hat. Sie iſt zwar eine ganz moderne Wiſſen-
ſchaft, kann ſich aber bereits den übrigen mediziniſchen Spezialitäten
getroſt an die Seite ſtellen. Jhre Aufgabe beſteht heutzutage nicht
bloß mehr darin, kranke Zähne auszuziehen und künſtliche einzuſetzen.
Iſt ſie ſich doch darüber ganz klar, daß tiefliegende Leiden des menſch-
lichen Körpers vielfach ſich gerade zuerſt in den Zähnen doku-
mentiren.

Daraus geht hervor, daß die Zähne Aufmerkſamkeit verdienen,
und zwar ſollte ſie größer ſein, als ſie ihnen gewöhnlich gezollt wird.
Sie ſind von großer Wichtigkeit für die menſchliche Schönheit, denn
ein zahnloſer Menſch hat ein eingefallenes Geſicht; ebenſo ſind ſie
wichtig für die Sprache denn der Mangel an Zähnen hindert am
Sprechen; von hervorragender Wichtigkeit aber ſind ſie für die Er
nährung und die Geſundheit, denn nur Derjenige, der die Speiſen
gehörig mit den Zähnen zermalmt hat, kann ſie auch ſachentſprechend
verdauen.

Daher ſollte der Zahnpflege die größte Aufmerkſamkeit gewidmet
werden die modernen Kulturvölker erfreuen ſich im Allgemeinen
nicht guter Zahnverhältniſſe; ihre Vorfahren hatten in dieſer Be
ziehung viel vor ihnen voraus wie die Studien an den Schädeln
der alten Bewohner Deutſchlands, Frankreichs und Englands darge-
than haben. Aber auch die ſogenannten Wilden heutiger Zeit er-
freuen ſich eines bei Weitem beſſeren Zuſtandes der Zähne als die
heutigen Kulturvölker.

Was haben ſowohl die Kaffern und die Zulus im Süden Afri-
kas, als auch die Nubier im Norden für prachtvolle Zähne! Sie
ſt ſchneeweiß, und das Zahnfleiſch hat eine roſenrothe Farbe ſie
ind in untadelhafter n aneinander gefügt, ſie erfreuen ſich
aber auch der beſten Pflege. Bei uns leiden die Zähne vieler Kinder
von früheſter Jugend an ſchon in Folge des Mangels an guter Er
a oder an geſunder Wohnung und Luft. Bei den Kindern
beſſer e Eltern iſt eine ſehr weſentliche Urſache der Zahnver-
derbniß die allzu frühe Anſpannung der Gehirnthätigkeit.

Die Zähne ſind nicht von vorn Sei das feſte Organ, zu dem
ſie ſich mit der Zeit entwickeln. Sie haben ihre Entwicklungs
periode, wo ſie ſich erſt ausgeſtalten. Jn dieſer Zeit kann die Ent
wicklung auf die verſchiedenſte Art gehemmt werden. Kinderkrank-
heiten aller Art können einen ſchädigenden Einfluß ausüben, ja über
aupt jede Krankheit. Denn Krankheiten hemmen die reguläre
lutbildung, und geſtörte Blutbildung übt auch auf die Entwicklungder Zähne einen ſchädigenden Einftuß aus.

Oft freilich beruhen ſchlechte Zahnverhältniſſe auch auf Verer-
bung, noch öfters allerdings auf direkten Urſachen, die auf die Zähne
zerſtörend einwirken. Es giebt Subſtanzen, die den Zähnen von
außen zugeführt werden und ſich als ſchädlich für ſie erweiſen, es
giebt aber auch Flüſſigkeiten, die ſich im Munde ſelbſt entwickeln
und eine unheilvolle Wirkung ausüben, wenn ihre Niederſchläge und
Anſätze nicht durch ſorgfältige Mundpflege entfernt werden. Selbſt
ein einfacher Mundkatarrh kann für die Zähne verhängnißvoll werden.
Es ſetzt ſich an den Zahnfleiſchrändern eine Menge Speichel und
Schleim ab, und wenn dieſes ungehörige Anhängſel nicht entfernt
wird, ſo kann dies leicht zu einer Zerſtörung des Zahnſchmelzes
führen, aus der ſich dann unter Umſtänden eine ſehr ſchnelle Zer-
ſtörung des Zahnes ſelbſt entwickeln kann.

Zur Conſervirung der Zähne gehört in erſter Linie Vermei-
dung alles deſſen, was ihren Beſtand ſchädigen kann, ſodann eine
peinlich gewiſſenhafte Reinigung derſelben. Zu letzterer ſollten die
Kinder ſchon von früheſter Jugend an angehalten werden. Bis
um 14. Lebensjahre genügt die einfache Anwendung der Zahnbürſte.

Nach demſelben können alkaliſche Mundreinigungsmittel, wie Schlemm-

Stadt. Aus den vorhandenen Bautheilen ließen ſich ſowohl der
Tempel wie die ihn umgebenden ſtattlichen Hallen bildlich recon-
ſtruiren. Jnnerhalb der letzteren befanden ſich ferner zwei kleinere
bauliche Schmuckanlagen, von denen die eine, eine von Attalos II.
geſtiftete Exedra ſo wohl erhalten war daß ſie vollſtändig nach
Berlin übergeführt werden konnte, um hier wieder aufgebaut zu
werden. Ebenſo wurden in der letzten Campagne von ſämmtlichen
baulichen Anlagen die für den Aufbau charakteriſtiſchen Theile,
Säulen und Gebälkſtücke, im Original nach Berlin transportirt
und werden ſo beſſer als jede photographiſche oder zeichneriſche
Aufnahme es könnte, von dem einſtigen Character jener Bauten
eine Anſchauung gewähren.

Auch in der zweiten Campagne galt als erſtrebenswertheſtes
Ziel die Auffindung von Ergänzungen der großen Gigantomachie.
Man hatte in Pergamon ſo gut wie in Olympia gelernt, daß
keineswegs nur diejenigen Stücke eines Reliefs, welche Sculptur
theile enthalten, von Wichtigkeit ſind, ſondern daß die Stücke
des leeren Hintergrundes oſt durch ihre Bruchflächen ſehr weſent
liche Aufſchlüſſe für die Reconſtruction des ganzen Kunſtwerks
geben können. Man mußte daher Alles aufſuchen was über-
haupt zu den beiden Frieſen gehört haben konnte, und man hat da
bei abermals etwa taufend Fragmente zuſammengeleſen. Unter
den größeren Bruchſtücken hat ſich eins von ſehr hohem Werthe
erwieſen. Es war urſprünglich eine zu dem großen Frieſe ge
hörige Platte geweſen die in ſpäterer Zeit zu profanem Zwecke
zugerichtet werden ſollte; zu dem Ende hatte man das ganze koſt
bare Relief mit ſchwerem Hammer abgeſchlagen, bei der weiteren
Bearbeitung aber war die Platte zerſprungen und daher verworfen

worden. Trotzdem nun nur noch einzelne Umrißſpuren des
einſtigen Reliefs vorhanden ſind, iſt es dennoch der erſtaunlichen
Findigkeit des unermüdlichen Bildhauers Freres gelungen, den
Anſchluß dieſer verwüſteten Platte nach beiden Seiten hin feſtzu
ſtellen, ſo zwar, daß auf die linke Seite die Platte mit dem Zeus,
auf die rechte diejenige mit der Athena gehört. Somit iſt denn

endgültig nachgewieſen daß dieſe beiden Hauptſtücke des ganzen
Frieſes auf ein und derſelben Seite des Altarbaues befindlich ge
weſen ſind, und wir beſitzen nun von dieſer Seite eine ununter-
brochene Folge von neun Platten.

Aber auch eine im Weſentlichen unverſehrte Platte hat die
jüngſte Campagne beſcheert, eine nach links gewendete, ſtark
ausſchreitende Göttin mit fliegendem Gewande und erhobenem
rechten Arm dem Beſchauer halb den Rücken zukehrend. Sie
war erweislich eine Eckfigur und das Gegenſtück der Kybele an
eben dieſer ſüdöſtlichen Ecke des Altars.

Eine topographiſche Unterſuchung ſollte auch dieſes Mal
dem Burgheiligthme der Athena Polias gelten ſie war von
glücklicherem Erfolge begleitet: zwiſchen dem großen Altar und dem
Tempel des Auguſtus ſtieß man auf einen mit Platten belegten
Hof, den Bezirk des Heiligthums. Der Tempel ſelbſt fand ſich
vollſtändig raſirt, doch gelang es mit Hülfe der eingeriſſenen Auf
ſchnürungslinien und des umherliegenden Baumaterials ſowohl
die Lage des Bauwerks vollkommen ſicher zu beſtimmen wie auch
das ganze Gebäude ſelbſt bildlich zu reconſtruiren.

Gemäß dieſen außerordentlich ſorgfältigen Unterſuchungen
erhob ſich auf nur zwei Stufen der Poliastempel als ein von
Nord nach Süd orientirter doriſcher Peripteros von ſechs Säulen
in den Fronten und zehn Säulen in den Flanken. Jn dem Tempel-
hauſe ſchieden ſich Vor und Hintergemach (Pronagos und Opiſtho
dom) von der eigentlichen Cella, welche in ihrer Mitte durch eine
Querwand getheilt war. Es iſt mithin möglich, daß neben der
Athena noch eine andere Gottheit in dieſem Heiligthume verehrt
wurde, wie dies ja auch bei dem Tempel der Athena Polias auf
der Akropolis zu Athen, dem ſogenannten Erechtheion, der Fall
war. Die Säulenhöhe des pargameniſchen Tempels betrug ein
ſchließlich des niedrigen Capitells 2,25 Meter, oder 15 Fuß des
Einheitsmaßes, das bei dem Tempel zur Anwendung kam, näm-
lich des philetäriſchen Fußes von 35 Centimeter Länge. Das
doriſche Gebälk über den Säulen zeigt die in der Tempelarchitek



kreide, mediciniſche Seife u. A. angewendet werden. Andere Mittel
ſind unndöthig und ſchädlich.

Der Ortsverband der deutſchen Gewerkvereine
hierſelbſt (Hirſch Duncker) hielt am Sonnta Nachmittag in der
„Terraſſe“ hier unter dem Vorſitz des Herrn ein sen., eine Ver
ammlung ab, in welcher Herr Pr. Richter einen ſehr intereſſantenortrag fielt: „Was ſind die Gründe der ſtarken Auswan-

derung nach Amerika und wie iſt dieſelbe zu verhindern.“
Wir entnehmen demſelben Folgendes Die Auswanderung nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika hat in den letzten Jahren
in ſchreckenerregender Weiſe zugenommen, ſo daß man höheren
Orts anfängt, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen und Mittel und
Wege ſuchte, der Auswanderungsluſt zu ſteuern. Abgeſehen von
tüchtigen Arbeitskräften geht uns auch eine große Menge Capital
verloren, denn die Wenigſten ſcheiden aus dem Vaterlande, ohne ſich
im Beſitz genügender Mittel zu befinden. Welches ſind nun dieVortheile kort und die Nachtheile hier, die Veranlaſſung zur Aus-

wanderung geben Die Vortheile e auf der Hand. Ein tüch-
tiger Arbeiter wird ſtets lohnende Beſchäftigun finden. Die dort

ezahlten Löhne ſind derartig, daß ein jeder Arbeiter tandesgemäß
avpon leben kann. Dann aber auch nach anderer Richtung hin.

Die amerikaniſche Verfaſſung iſt eine freiere, der nach Freiheit ſich
Sehnende findet dort das Gewünſchte im vollen Maße. Die Nach
theile hier mögen einestheils im ſchlechten Verdienſte, in Arbeitslofig
keit oder in der Geſetzgebung liegen. Thatſache iſt, daß der größere
Theil der Auswanderer mit zu den Beſten unſerer Landsleute zu
rechnen ſind. Merkwürdig bleibt es, daß grade aus den v be
völkertſten Provinzen wie Oſt und Weſtpreußen, Poſen, zum Theil
auch Schleſien, dann Mecklenburg die meiſten luswanderer ſtammen,
der Grund kann alſo nicht in der Bevölkerung liegen. Auch in
andern Staaten wie Norwegen und England werden gleiche Wahr
nehmungen gemacht. Man hat durch ſtatiſtiſche Zahlen nachge
wieſen, daß das alljährlich durch die Auswanderung aus Deutſch
land c. geführte Capitel eine enorme Höhe erreicht. Was muß
nun geſchehen, um die Auswanderung zu unterdrücken oder dieſelbe
in die richtigen Bahnen zu lenken Eine Zeit lang war die Aus
wanderung geſetzlich verboten, die Beihilfe zur Auswanderung wurde
mit hohen Strafen belegt. Dies hat Alles nichts genützt, trotz des
Verbotes florirte das Auswanderergeſchäft nach wie vor. Um das
Deutſchthum im Auslande zu erhalten, gründeten menſchenfreund
liche Männer in den dreißiger Jahren in Texas eine Colonie, die
unter der bewährten Leitung des Herrn v. Meuſelbach ſtand. An
fangs gut vegetirend, war das Ende dieſer Colonie ein geradezu
ſchreckliches zu nennen. Die Wildniß, in welcher die Einwanderer
lebten und die nicht geeignet war, trotz angeſtrengter Arbeit den
Lebensunterhalt zu beſtreiten, brachte bald eine Lockerung der Ord-
nung 2c. zu Wege, die ſchließlich in eine Sittenverderbniß ausartete.
Die von Menſchenfreunden geſammelten 200,000 Thaler waren
weggeworfen. Jn Nordamerika findet man wenigſtens geordnete
Zuſtände, unter denen ſich es leben läßt, in den andern Staaten
aber hat der mit den dortigen Verhältniſſen Unbekannte einen
äußerſt ſchweren Stand und ſind die Geldmittel aufgezehrt, ſo iſt
elender Untergang gewiß. Vor einigen Jahren tauchte wieder die
Jdee Colonien im Auslande zu errichten auf, um die auswandern
den Deutſchen dem Mutterlande zu erhalten. Der Reichstag be
ſchloß aber mit großer Majorität, die Vorlage betreffend den Ankauf
der Samoaginſeln durch die deutſche Regierung, abzulehnen, was auch
geſchehen. Jn etwas hat die Auswanderung genützt, nämlich in
der Einführung deutſchen Fabrikats in Amerika. Der Export von
hier nach dort im Laufe der letzten Jahre iſt coloſſal zu nennen.
Mit Vorliebe wird dort das deutſche Fabrikat gekauft. Was könnte
nun dem deutſchen Auswanderer die Luſt zum Auswandern
benehmen? Dies läßt ſich nach 2 Seiten hin beant
worten. Erſtens nach materieller und zweitens nach gei
ſtiger oder ideeller Seite. Material zu Hebung des Han
dels und Wandels, Selbſtbewußtſein des Arbeiters, eigene
Verantwortlichkeit und Folge deſſen Selbſtachtung, Anſchluß an das
Genoſſenſchaftsweſen, daß es immer mehr und mehr feſtere Wurzeln
chlage. Jn geiſtiger Hinſicht muß mit Wort und Schrift dem

Arbeiter Aufklärung über die Zuſtände in anderen Ländern geboten
werden, damit er ſich ein richtiges Bild davon machen kann und zu
der Einſicht gelangt, daß im deutſchen Vaterlande noch nie ein
Arbeiter verhungert iſt, der im Stande iſt, ſich der beſtehenden Ord-
nung zu fügen und Sinn für ſeine Mitmenſchen und ſeine Familie
beſitzt. Der übliche Dank wurde dem Redner für ſeinen inter
eſſanten Vortrag zu Theil. Hierauf legte der Vorſitzende den
Anweſenden den Zweck der deutſchen Gewerkvereine klar, welcher
Vortheil den Arbeiter treffe, der bei Zeiten demſelben beigetreten
iſt. Anfangs mit Schwierigkeiten aller Art kämpfend, ſind die Ge
werkvereine jetzt über ganz Deutſchland verbreitet und gewähren
ihren Mitgliedern vollen Schutz. Die eingerichteten Krantentaſſen,
Jnvalidenkaſſen und Sterbekaſſen proſperiren und beweiſen die Zah-
len hinlänglich, welche Theilnahme dieſe Kaſſen unter den Arbeitern
gefunden haben. Redner forderte diejenigen von den Anweſenden,
die noch nicht Mitglied des Vereines ſind, auf, demſelben beizu-
treten und ſchloß hierauf die Verſammlung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 20. Februar. Am vergangenen Sonnabend

Abend fand im Saale des Tivoli hierſelbſt eine von den ordentlichen
Mitgliedern des hieſigen ſtädtiſchen PeſtalozziVereins veranſtaltete
PeſtalozziFeier ſtatt, zu welcher die Angehörigen der ordentlichen
Mitglieder, die außerordentlichen Mitglieder und beſonders geladene
Gäſte, unter denen namentlich auch Mitglieder der hieſigen König-
lichen Regierung und des hieſigen Magiſtrates vertreten waren, ſich einge
funden hatten. Das Programm der Feſtfeier enthielt beſonders muſita-
iſicheVorträge, beſtehend in Chor, Quartett und Sologeſängen, Streich
quartett, Trio und Klaviervorträgen, wekche, gut ausgewählt, ſorg-
fältig vorbereitet und durchgehends ſauber erekutirt, ſämmtlich mit
großem Beifall aufgenommen wurden. Jnmitten der muſikaliſchen
Vorträge hielt Herr Rektor Block einen gleichfalls intereſſanten und
beifällig aufgenommenen pädagogiſchen Vortrag über „Die kleinen

Kinder- und Kinder-Bewahranſtalten.“ Der hiefige ſtädtiſche
PeſtalozziVerein, n 45 ordentliche Mitglieder zählend,
erfreut ſich einer regen Betheiligung ſeitens der hieſigen Einwohner-
ait (weit über 100 außerordentliche Mitglieder) und iſt in ſtarkem
Wachſen begriffen. Geſtern Abend feierte der hieſige Männer-
Turnverein in den Räumen der Funkenburg hierſelbſt ſein 22. Stif
tungsfeſt durch muſikaliſche Vorträge, Anſprache, turneriſche Schau
übungen und Ball. Seit vergangener Woche iſt übrigens zu den
beiden bereits hier beſtehenden Turnvereinen noch ein dritter hinzu
Prgew der unter dem Namen „Freie turneriſche Vereinigung“ am
5. d. ſich konſtituirt hat und bis jetzt ca. 50 Mitglieder zählt, unter

denen namentlich die jüngeren Beamten ſtark vertreten ſind.
Der hieſige Verein zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei
wird von jetzt ab die durchreiſenden Gehülfen einer ganzen Reihe
von Handwerkskategorien nicht mehr aus ſeinen Mitteln unter-
ſtützen, weil dieſelben aus den betreffenden Jnnungskaſſen, reſp.
durch die einzelnen Handwerksmeiſter unterſtützt werden und im
Sinne des S I des Vereinsſtatuts nicht mehr als unterſtützungs-
bedürftig angeſehen werden ſollen.“

ruſtadt, 19. Februar. Von dem Gartenbauverein
„Flora“ iſt gegenwärtig ein zweiter Bericht über ſeine Thätigkeit
während ſeines mehrjährigen Beſtehens veröffentlicht werden, der
einen intereſſanten Rückblick auf die Geſchichte des Obſtbaues
unſerer Stadt in den letzten Decennien, ſowie auf die im vorigen
Herbſt hier abgehaltene pomologiſche Ausſtellung bietet. Sehr
fruchtbringend iſt letztere dadurch geworden, daß eine Commiſſion
in Gemeinſchaft mit dem berühmten Pomologen Dr. Eduard Lucas
aus Reutlingen eine engere Auswahl von ungefähr 40 Aepfel und
Birnſorten, die in unſerer Gegend und wohl auch im größeren
Theile Thüringens ſich bewährt haben, getroffen und zur Cultur
als beſonders geeignet empfohlen hat. Dieſe mit Sorgfalt ge-
troffene Auswahl dürfte wohl für alle Pomologen von Intereſſe
ſein, weshalb wir darauf aufmerkſam machen möchten.

e Staßfurt, 17. Februar. Jn der geſtern Abend ſtattgefunde-
nen, vom Stadtrathe Dr. med. Geiß geleiteten Bürgerverſammlung
erſtattete zunächſt der Paſtor Kögel einen kurzen, intereſſanten Be
richt über die Audienz, welche die von der Bürgerſchaft gewählte
Deputation beim Herrn Miniſter v. Puttkamer in Angelegenheit
unſerer Trinkwaſſerfrage gehabt hatte. Es ſteht zu hoffen, daß der
Herr Miniſter in Anbetracht der Umſtände einen Staatszuſchuß
zum Bau einer Trinkwaſſerleitung vermitteln wird. Sodann theilte
Brauereibeſitzer Niemann in längerer, mit vielem e aufge
nommener Rede mit, daß er mit dem Herrn Major v. Trotha auf
Gänſefurt einen Vertrag geſchloſſen habe, nach welchem aus einer
im Gänſefurter Buſch entſpringenden Quelle mit vorzüglichem
Waſſer eine beſtimmte Quantität Trinkwaſſer nach Staßfurt geleitet
werden ſolle. Zum Bau einer Trinkwaſſerleitung verſpricht die
Firma Gebr. Niemann die Summe von 37500 zu geben und
beanſprucht das Mitbenutzungsrecht dieſer Leitung zu ihrer Brauerei.
Die Anerbietungen, ſowie die Bedingungen der Firma Gebr. Nie-
mann fanden alſeitig Zuſtimmung und es wurde auf Antrag des
Amtsrichters Trautmann eine Reſolution einſtimmig beſchloſſen,
dahin gehend, daß dem Magiſtrat in Erwägung der in der Reſo-
lution dargelegten Gründe die Niemannv. Trotha'ſche Offerte zur
a empfohlen werde.

Aſchersleben, 18. Februar. Vergangenen Mittwoch
fand auf dem hieſigen „Neuen Schützenhauſe“ ein vom Schützen
klub veranſtaltetes KoſtümFeſt ſtatt. Die verſchiedenartigen Auf
züge, ſowie auch einige theatraliſche Aufführungen geſtalteten das
Feſt zu einem äußerſt glanzvollen und ließen überhaupt das ganze
Unternehmen als ein in jeder Weiſe gelungenes erſcheinen. Jn
der geſtrigen StadtverordnetenSitzung wurden die beiden vor
einiger Zeit gewählten unbeſoldeten Stadträthe Banquier Walther
und Bahnhofsreſtaurateur Gröbler durch den Bürgermeiſter Mi
chaelis in ihr neues Amt eingeführt. Für unſere Schulverhältniſſe
wichtig iſt die in derſelben Verſammlung beſchloſſene Einrichtung
einer Vorbereitungsſchule für unſer „Real-Gymnaſium“.

N. Erfurt. 18. Februar. Geſtern ſtarb nach kurzem Leiden
der Jubelprieſter Herr Domvikar Kachel im Alter von 77 Jahren
nach 55jähriger Thätigkeit am hieſigen Dome. Die unerwartet
hohe Mehreinnahme der Thüringiſchen Bahn pro Januar zu
ſammen 120000 wird wohl für deren Verſtaatlichung manche
Stimme gewinnen, die ſich ablehnend verhalten haben würde.

Aus Anhalt, 19. Februar. Unſer Landesconſiſtorium
hat an die Gemeindekirchenräthe ein Cirkular betreffs der
Fürſorge für entlaſſene Sträflinge gerichtet, in welchem
es deren Mitwirkung dafür in Anſpruch nimmt, daß den Ent-
laſſenen zur Wiedergewinnung eines wirthſchaftlichen und ſittlichen
Haltes hülfreiche Hand gereicht werde es wird weiter beſtimmt,
wo und wie die Gemeindekirchenräthe einzuwirken haben, wie man
ſich durch trübe Erfahrungen nicht abſchrecken laſſen dürfe e.
Zum Schluß wird die Anlehnung an die beſtehenden „Gefängniß-
vereine“ und überhaupt die Förderung dieſes Vereinsweſens
empfohlen. Jn Deſſau ſtrebte man ſchon länger nach Grün-
dungeines Zweigvereins des deutſchen Privatbeamten-
vereins zu Magdeburg; nach einer vorbereitenden Verſamm-
lung am 5. d. M. wurde der Verein denn auch in einer neuen
Verſammlung am 15. d. M. conſtituirt und der Vorſtand ge
wählt. Die Statuten ſollen zunächſt noch einmal revidirt werden.
Roßlau wird ſich vorausſichtlich dieſem Zweigverein anſchließen
und an anderen Orten des Herzogthums darf man ähnliche
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tur minder als bei Profanbauten auftretende Anordnung von je
drei Triglyphen zwiſchen den Säulen.

Die Plattform des Tempels, ein Rechteck von etwa 90 zu
70 Meter, fiel gegen Weſten ſteil ab, hier wie im Süden von
einer wohlgefügten Quadermauer geſtützt. Jn der ſüdöſtlichen
Ecke befand ſich innerhalb einer bedeutenden, feſten Thoranlage
der Treppenaufgang zur Plattform, im Oſten und Norden aber
war der Bezirk durch zweigeſchoſſige Hallen abzeſchloſſen, welche
im Erdgeſchoſſe die doriſche, im Obergeſchoſſe die joniſche Styl-
verſion zeigen. Ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen dieſe Hallen
durch die Reliefs der ſteinernen Brüſtungen, die ſich zwiſchen den
Säulen des oberen Geſchoſſes befanden, und die ſämmtlich nach
Berlin übergeführt wurden. Sie enthalten die Darſtellung von
Kriegswaffen und Rüſtungen mannigfachſter Art für Land und
Seekampf, und werden unſere Kunde von dem Kriegsweſen des
zweiten vorchriſtlichen Jahrhunderts nicht unerheblich bereichern.
Da finden wir Schiffsſchnäbel und Streitwagen, Helme, Schilde
und Panzer, Beinſchienen und Armſtulpen, einen Helm mit Viſir-
maske, Schwerter verſchiedenſter Form, oft an die noch heut im
Orient gebräuchlichen krummklingigen Yatagans erinnernd, ferner
Feldzeichen, Pferdeſchmuck und endlich eine vollſtändige Pfeil
ſchleudermaſchine.

IJnnerhalb des geheiligten Bezirkes ſtanden nun, außer einer
Koloſſalſtatue des Auguſtus, jene vielbeſprochenen Denkmäler der
pergameniſchen Siege über barbariſche Völker, die Schlachtenmo-
numente der Attaliden, von denen Plinius berichtet. Von ihren
Statuen iſt leider Nichts mehr erhalten: ſie waren ſicherlich aus
Bronze, die ſtets die Begehrlichkeit ſpäterer Bewohner reizte und
ſo zum Untergange des Kunſtwerks führte: dagegen verſprechen
die aufgefundenen Jnſchriften noch erwünſchte Belehrung über die
den Pergamenern feindlichen Stämme zu geben, unter denen bis
lang unbekannte Namen auftreten. Unter den ſonſtigen hier ge
fundenen literariſchen Monumenten mag eine Ehreninſchrift hier
Erwähnung finden, weil ſie einem uns Deutſchen ſehr bekannten
Manne gilt: das Volk der Pergamener ſetzte ſie dem Quintilius

Varus, jenem Feldherrn, den Hermann der Cherusker im Teuto
burger Walde aufs Haupt ſchlug.

An die Hallen, welche das Heiligthum der Athenaabgrenzten,
ſchloſſen ſich im Norden mehrere Gemächer ſpäteren Urſprungs.

Jn einem derſelben fand ſich eine coloſſale Statue der Athena,
die, wie ein Vergleich mit dem aus dem Alterthum bekannten
Typus, inſonderheit mit der unlängſt am Varvakion in Athen
aufgefundenen Athenaſtatuette erweiſt, gleich dieſer auf die
Statue des Phidias im Parthenon zurückgeht. Leider ſind die
Reliefs, welche ihr Poſtament zierten, ſo gründlich zerſtört, daß
ein etwaiger Rückſchluß von ihnen auf diejenigen, welche die Baſis
der Parthenosſtatue ſchmückten, nicht möglich iſt.

Daß auch dieſe wie alle ſonſtigen ſtatuariſchen Funde nach

Berlin übergeführt wurden, iſt ſelbſtoerſtändlich. Ebenſo wurden
von allen neuaufgefundenen baulichen Schöpfungen die charakteri-
ſtiſchen Theile mitgenommen.

Kann man ſo mit Befriedigung auch auf die zweite perga-
meniſche Campagne zurückblicken und mit ſchuldigem Danke gegen
die Männer, welche ſich wiederum der beſchwerlichen und ent
ſagungsreichen Arbeit unterzogen haben, Conze, Humann und
Bohn, ſo miſcht ſich in dieſes freudige Gefühl nur ein Mißklang:
das Bedauern, daß es noch lange nicht möglich ſein wird, die ge-
wonnenen Schätze auch aufzuſtellen und Jedermann zugänglich zu
machen. Dazu bedarf es eines umfaſſenden Neubaues, eines
neuen Muſeums, mit einem hinreichend großen Hauptraume, um
den ganzen Altarbau aufzunehmen, und mit zahlreichen großen
Nebenräumen zur Aufnahme der übrigen ſtatuariſchen und der
großen architektoniſchen Schätze.

Auch die Abgüſſe der olympiſchen Funde entziehen ſich in
ihrer dürftigen Aufſtellung im CampoSanto noch immer gerechter
Würdigung. Möchte es bald gelingen, zu den unumgänglich
nöthigen Gebäuden für dieſe Sammlungen die Mittel zu finden,
und ſo das mit vielen Opfern und Anſtrengungen erworbene Gut
müheloſem Genießen und ernſter wiſſenſchaftlicher Arbeit zu er-

ſchließen. (Tribüne.)

Schritte zur Vereinigung der Privatbeamten erwarten. In
Bernburg fand man vor einigen Tagen beim Ausſchachten zu
einem Neubau in der Kuſtrenger Straße ein Menſchen und ein
Thiergerippe. Der Fund erregte einige Senſation unter den Be
wohnern und der dortige Alterthumsverein wird Näheres darüber
feſtzuſtellen ſuchen. An Stelle des jetzt niedergeriſſenen Hauſes
ſtand früher, noch im vorigen Jahrhundert, eine Kapelle.

n. Gera Reuß, 19. Februar. Bei einem dieſer Tage
hier verhafteten „armen Reiſenden“ wurde nachgewieſen, daß
derſelbe nun bereits ſeit 5 Jahren ununterbrochen ſich ſeine
Exiſtenz erfechtet. Die Petition der Lehrer der hieſigen
ſtädtiſchen Realſchule erſter Ordnung an die ſtädtiſchen Behörden
um Gewährung von Wohnungsgeldzuſchuß iſt ohne Reſul-
tat geblieben. Der Gemeinderath hat jede Zulage abgelehnt.

Hier ſoll ein neuer Friedhof angelegt werden. Der Ge-
meinderath hat ſich für einen Platz beim Dorfe Debſchwitz ent
ſchieden. Der Platz koſtet ca. 70000 Geſtern fand man
hier in der Elſter einen Sack mit einem Leichnam und außerdem
ein menſchliches Skelett. Jn beiden Fällen wurden Verbrechen
vermuthet und amtlicherſeits Nachforſchungen gehalten. Doch
war die Vermuthung unbegründet. In dem Sack fand man nur
eine todte Katze und das Skelett war ein präparirtes, mit Draht
zuſammengehaltenes, welches wahrſcheinlich als nicht mehr brauch
bar in die Elſter geworfen worden war.

4 Jn der Weißenfelſer Stadtverordnetenver-
ſammlung iſt der Antrag eingebracht worden, die Zahl der
Stadtverordneten von 24 auf 30 zu erhöhen.

t In der Donnerstagsnacht hat in JIlmenau und Umgegend
ſo heftiger Schneeſturm gewüthet, daß der Zug auf der neuen
Bahnſtrecke JlmenauGehren nicht abgelaſſen werden konnte.

Dem Schulknaben Friedrich Braun aus Heringen iſt
für die von ihm bewirkte anuerkennenswertt e Theilnahme an der

Rettung einns Knaben vom Tode des Ertrinkens die Erinnerungs-
medaille verliehen worden.

t Jn dem Dorfe Breitenbach auf dem Eichsfelde iſt die
Maſe rnepidemie in ganz furchtbarer Weiſe aufgetreten. Bei
nahe in jedem Hauſe ſind eins oder mehrere Kinder an den Maſern
erkrankt. Von den ungefähr 150 Kindern der Unterklaſſe liegen
über zwei Drittel an erwähnter Krankheit darnieder. Schon ſeit
drei Wochen iſt die Schule geſchloſſen.

Der bisher an der Schule zu Wehlitz angeſtellte Lehrer
Sch. iſt, wie der „Merſeb. Corr.“ mittheilt, kürzlich unter Zurück-
laſſung von Frau und drei Kindern verſchwunden und wahrſcheinlich

auf dem Wege nach Amerika. Wie man hört, ſoll Sch. viel
Schulden hinterlaſſen haben, außerdem ſollen aber noch in der
Schule Ungehörigkeiten vorgekommen ſein.

4 Der Bode FiſchereiVerein hat einen Herrn aus
der Rheingegend engagirt, der ſich verpflichtet hat, gegen 20
täglicher Diäten ſämmtliche Fiſchotterw der Bode, welche nament
lich den Forellen ſehr nachſtellen, von Thale bis zu den Quellen
dieſes Fluſſes mittelſt eines dazu abgerichteten Hundes wegzufangen.

Ueber den muthmaßlichen Lauf der projectirten Ver-
bindungsbahn Quedlinburg- Nordhauſen erfährt das
„Q. Kr.Bl.“, daß dieſelbe etwa folgende Richtung nehmen wird:
Von Quedlinburg am Quarmbach aufwärts, über Suderode,
Gernrode, dann im Thale aufwärts, rechts neben dem Sternhauſe
vorbei auf Mägdeſprung, Alexisbad; von hier ſeitwärts nach
Harzgerode, dann in grader Tour über Neudorf, Schwende, neben
Stolberg vorbei, auf Rottleberode, von da zieht ſie endlich ſich mi
weſtlicher Richtung über Herrmannsacker, Neuſtadt, Petersdor t
nach Nordhauſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn den beiden Synagogen der jüdiſchen Gemeinde in Berlin

fanden am Sonnabend Vormittag Gedenkfeiern für Berthold
Auerbach hat t

Karl Helmerding hat, wie die „V. Ztg.“ mittheilt, dasBerliner Wilhelmtheater von den Woltersdorff ſchen cher uſttc

erworben. Da der Geſundheitszuſtand Helmerdings augenblicklich
ein recht erſchütterter iſt, ſo glauben wir dieſer Nachricht einiges
Mißtrauen entgegenſetzen zu müſſen.

Nach einer auf der Göttinger Sternwarte eingetroffe
nen Nachricht aus Ogyalla beobachtete Major v. Revierty am
20. Januar 6 Uhr 31 Minuten mittlerer Zeit eine Feuerkugel,
welche an Größe dem Vollmond ähnlich war. Die Dauer der Er-
ſcheinung war 4 Sekunden. Die Kugel war von einem ſtrahlenden
Lichtkranze umgeben und hatte einen runden Lichthof von grünlich-
gelber Farbe, während das Meteor ſelbſt weißlich war Die um-
ſtehenden Gegenſtände waren ſo hell wie beim Vollmond erleuchtet.
Anfangspunkt a 1130, d 39. Poſitionswinkel der Bewe-
gung 2130.

Petersburg, 19. Februar. Jn der am 17. d. M. ſtattge
habten Sitzung der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft
wurde beſchloſſen, eine Polarex pedition auszurüſten, welche
unter Führung des Lieutenants Andrejeff nach Nowafa Semlja
unternommeu werden ſoll.

Ueber die Decorationen zum Parſifal, die nach Ent-
würfen des jungen ruſſiſchen Malers Jonkovstky von den Gebrüdern
Brückner in Koburg ausgeführt werden, bringt die Fr. Z. folgende
Mittheilungen: Die Beſucher des „Parſifal“ im Sommer 1882
werden Wunderwerke der Decorationskunſt zu ſchauen bekommen.
Da iſt zunächſt der ideale Wald vor der Gralsburg mit dem Blick
auf den Waldſee. Dieſe Scene verwandelt ſich ſpäter in ein fort-
laufendes Panorama, die Felſengebirge des nördlicheu Spaniens
treten plaſtiſch vor unſer Auge, durch dunkle Gänge und Grotten
ſchreiten Parſifal und Gurnemanz, bis ſich die Wandeldecoration
in einem mächtigen dreiſchiffigen Marmor-Kuppelſaal (das Jnnere
der Gralsburg) verändert. Ein geheimnißvolles Dunkel erfüllt die-
ſen Betſaal der Ritter, aus der Höhe der Kuppel dringt Licht, Ge
ſang und Glockengeläute. Auch die Gefäße des „Gral“, mit elektri-
ſcher Lampe verſehen, werden eigens nach Zeichnungen Joukovsky s
auf's Stilvollſte ausgeführt. Das iſt aber noch nichts gegen die
Decorationen des zweiten Actes. Die erſte Scenerie, das innere
Burgverließ des Zauberers Klingſor, maskirt nur die darauf fol-
ende, alle Sinne im höchſten Grade beſtrickende Decoration des
aubergartens mit ſeiner üppigen Blumenpracht und der Terraſſe

des Zauberſchloſſes. Die Scene wird die ganze Tiefe des Bayreu-
ther Bühnenraumes einnehmen. Unter den Verſatzſtücken und theil
weiſe aus den Blüthengebüſchen ſteigen die Zaubermädchen hervor,
deren Coſtüme den ausführenden Künſtlern manche Schwierigkeit
bereitet haben, da Meiſter Wagner alles Traditionelle oder Ballet-
mäßige ſtreng verpönte.
exotiſche Blumengarten, und wir erblicken eine verdorrte Einöde
vor uns. Jm 3. Aufzuge feſſelt uns eine waldige Blumenaue, die
ein lebendiger Quell durchrieſelt, links an einer mächtigen Eiche
die Einſiedlerhütte Gurnemanz'. Dieſe Scenerie, in welcher ſich der
Höhepunkt der Dichtung, die Fußwaſchung und die Bekehrung
Kundry's abſpielt, iſt von Joukovsky beſonders poetiſch erdacht.
Wiederum verfolgen wir in einer ſehr ſchönen Wandeldecoration die
Wanderung Parfſifal's in die Gralsburg, die am Schluß mit dem
Myſterium der Abendmahlsfeier in höhere Sphären uns zu verſetzen
ſcheint. Jn den nächſten Wochen werden die Herren Gebr. Brückner
auch die letzten Decorationen im Bayreuther Feſtſpiel hauſe abliefern.

Todesfälle.
Einer der bedeutendſten Jnduſtriellen Berlins, Adolph

Motard, der Begründer der weltbekannten Stearinkerzen Fabrik
von A. Motard u. Co., iſt am 18. d. auf ſeinem Gute Saint Sym-phorien bei Tours in Frankreich im 78. Jedensſahre geſtorben. Mo

tard iſt der eigentliche Begründer der geſammten Stearinkerzen-Jn-
duſtrie, die die Wachslicht-Jnduſtrie zu überflügeln berufen war.
Mit akademiſcher Bildung ausgerüſtet (der Verſtorbene war Dr. med.
verſchaffte er ſeinen Fabrikaten bald einen Weltruf. Seine um-
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Vermiſchtes.
(Ein Urtheil gegen Zola.] Aus der Rede des An

waltes des Herrn Duverdy in Paris, welcher bekanntlich das
Haupt der naturaliſtiſchen Schule auf Fortlaſſung des Namens
Duverdy aus einem im „Gaulois“ veröffentlichten Roman ver
klagt hatte, heben wir folgende Stelle hervor, die für Zola und
Genoſſen vernichtend iſt. „Herr Zola“, ſagte der Anwalt, „ge-
hört zu jenen Romanſchriftſtellern, denen zu begegnen gefährlich
iſt, deren Erfindungsgabe ſehr beunruhigend und verletzend für
alle Diejenigen iſt, welche er ſchriftſtelleriſch verwerthet. Er ſieht
die Leute, ſelbſt die Frauen, nicht gerade von ihrer guten Seite,
ver ſieht ſie nicht einmal von der Seite, von welcher ſie zu ſehen
angenehm und für anſtändige Menſchen erlaubt iſt. Wir müßten
erröthen, wenn dieſe ſeine Portraits treffend und wahr wären,
dieſe Porträts, welche er aus der zerſetzten Geſellſchaft zu ent
nehmen vorgiebt, in der alle jene häßlichen Laſter gären, welche
der große Schmutz von Paris aufzuweiſen hat. Nein, die Per-
ſonen des Herrn Zola ſind nicht Portraits; ſie ſind halbverweſte
grinſende Fratzen der Urbilder, welche er wiederzugeben bean-
ſprucht.“ Der Anwalt führte ſodann aus, daß anſtändige Leute
vielleicht, wenn auch nicht mit beſonderem Gefallen, dazu ge
ſchwiegen haben würden, wenn ſie ihren Namen in einem Roman
von Octave Feuillet, ja, ſelbſt von A. Dumas gefunden hätten,
nun und nimmer aber hätte ein Mann von Ehre zugeben können,
daß ſein Name in dem „Aſſomoir“ zwiſchen Lantier, Coupeau und
Gerväiſe genannt, daß er in jene faulige, kranke und verpeſtete
Welt geſchleift werde, aus welcher jedes Jdeal verſchwunden iſt,
um einer Nachahmung des Realismus ſelbſt. Wie dem „Berl.
Tagebl.“ übrigens gemeldet wird, iſt das Urtheil am 15. Februar
dahin gefällt worden, daß Zola den Namen binnen 8 Tagen durch
einen anderen zu erſetzen und für eine etwaige Unterlaſſung täg-
lich 100 Francs zu zahlen habe.

(Die ſogenannten Kinderbälle.) Vielleicht iſt es man
chem Leſer dieſes Blattes nicht unintereſſant zu erfahren, wie die
Kreisregierung von Schwaben und Neuburg über ſogenannte Kin
derbälle denkt wir drucken daher der „Poſtztg.“ eine jüngſthin in
dieſem Betreffe ergangene löbliche Entſchließung nach. Sie lautet:

Augsburg, 3. Februar 1882.
Die Viſitation der deutſchen Schulen

im Schuldiſtrite N. pro 1880,81, hier
die Veranſtaltung von Kindermasken-
feſten und Bällen betr.

Aus Anlaß der in Ziffer VIII der Nachweiſung über den
Stand und die Verhältniſſe der Knabenſchule zu N. konſtatir
ten, zwiſchen der Lokalſchulinſpektion und dem Stadtmagiſtrate
dortſelbſt bezüglich der Veranſtaltung eines Kindermaskenfeſtes
mit Kinderball hervorgetretenen Differenzen haben Sie den ge
nannten Behörden zu eröffnen, daß die Theilnahme der im
Alter der Schulpflicht ſtehenden Jugend an ſogen. Kinderbällen
2c., an öffentlichen Orten oder in ſogenannten geſchloſſenen Ge
ſellſchaften von ſittenpolizeilichen und ſchuldisziplinären Stand
punkte aus, wie das auch in der durch unſer autographir-
tes Ausſchreiben vom 23. Juli 1833 ad um. 30225 den
ſämmtlichen Diſtriktspolizeibehörden, Diſtriktſchulinſpektionen
und Lokalſchulkommiſſionen unſeres Regierungsbezirkes zur ge
naueſten Nachachtung eröffneten Miniſterialentſchließung vom
3. Juli 1853, das Abhalten von ſogenannten Kinderbällen be
treffend, hervorgehoben worden iſt als unangemeſſen und
verderblich wirkend, folglich als unſtatthaft bezeichnet unb des-
halb das im gegebenen Falle von Lokalſchulinſpektion N. einge
haltene Verfahren als gerechtfertigt erachtet werden müſſe. c.

An das kgl. Bezirksamt N.
[Ein Duell) hat abermals und zwar am Donnerstag Mit

tag in der Nähe von Hermsdorf bei Berlin ſtattgefunden. Der
Ausgang deſſelben war, wie die „B. B. Z.“ mittheilt, ein ſehr
trauriger. Der eine der Duellanten, ein Bankier und Lieutenant
der Reſerve E., erhielt von ſeinem Gegner, einem Korpsſtuden-
ten P., einen Schuß in die Stirn überm rechten Auge. Am Frei-
tag früh iſt der Verwundete im Auguſta Hoſpital geſtorben, ohne
wieder zur Beſinnung gekommen zu ſein. Die Urſache des Duells
war ein geringfügizer Streit, der vor einigen Tagen zwiſchen

den beiden Herren, die vorher einander gar nicht gekannt hatten,
im Café National entſtanden war.

[Affaire Zola Duverdu.) Im Hinblick auf die ge
richtliche Entſcheidung, wonach aus dem Roman Zola's „Pot-
bouille“ der Name Duverdhy zu eliminiren iſt, richtet Hr. Zola
an den Herausgeber des „Gaulois“ eine Zuſchrift, in welcher er
anzeigt, daß er an Stelle des erwähnten Namens einen ſelten
vorkommenden, nämlich „TroisEtoiles ſetze. Sollte doch,
fügte Zola hinzu, irgend eine alte Familie exiſtiren, die dagegen
etwas einzuwenden habe, ſo bitte er dieſelbe, diesbezügliche Re
klamationen ehemöglichſt an ihn zu richten.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Berlin, 19. Februar. Jn der rigen Verſammlung der

Steuer und Wirtſchaftsreformer wurde beſchloſſen, den Reichskanzlerzu erſuchen: Auf der bevorſtehenden Münzkonferenz den Einſuß

es deutſchen Reichs für das Zuſtandekommen der vertragsmäßigen
internationalen Doppelwährung geltend zu machen.

Eingegangene Neuigkeiten.
„Human und Realghmnaſium.“ Ein Wort zur Aufklärung an

alle Gebildeten. Von Dr. phil. Fr. W. Pflüger, Director der
Realſchule J. O. in Chemnitz. Verlag von Eduard Focke. Laden-
preis 1 20

(Die Schrift zeichnet ſich durch logiſche Schärfe aus und nicht
minder durch Faßlichkeit für Jedermann. Neben ihren gewandten
Deduktionen vermittelt ſie grg einen willkommenen Ueber-
blick über den Stand der Realſchulfrage und muß daher allen
Denjenigen ſehr empfohlen werden, welche ſich für die letztere
irgend intereſſiren.)

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, den 18. Februar 1882. Nach frühjahrsmäßigen Tagen
ſtellten ſich am Mittwoch Regen und Nachtfroſt ein worauf dann
wieder gelinde Temperatur mit feuchten Niederſchlägen folgte.
Bei andauernd ruhiger Stimmung im Getreidehandel haben die
Preiſe für Roggen eine weitere Einbuße erfahren während
Weizen ziemlich behauptet, auch gute Braugerſte beachtet blieb.

Hafer wie Hülſenfrüchte beſonders in zur Ausſaat geeigneten
Qualitäten gefragt. Futterartikel angenehm.

Weizen 215--235, Roggen 189--194, Gerſte 153--186, Hafer
152-163 Raps 280--290 Dotter 230--250 Lein 245--270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 53--54, do. blau 60--62, Erbſen,

elb und grün, 18--22, do. Victoria, 23--24,50 Linſen 32—-44,Vohnen weiß 22 25, Viehbohnen 17 18, Wicken 16 18,
Lupinen 14 16, Mais 16-- 16,40 per 100 Kilogramm.
Gerſtenmehl, weiß, 18--20, Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupen-
futter 8,50--10, Roggenkleie 12-—-12,50 Weizenkleie 10,60-—11I
per 100 Kilogramm.

Zur Ausſaat empfehle: Sommerweizen, Gerſte, Hafer,
Leinſaat, Sommerrübſen, Erbſen, Linſen, Viehbohnen,
Puffbohnen, Wicken, Lupinen.

ernburg, den 18. Februar 1882. Produkten-Börſe. Weizen
pro 2000 Pfd. 205--230, Roggen 180--185, Gerſte 160--203, Hafer
160--170, Erbſen Victoria pro 2000 Pfd. Erbſen Futter-
wagare Mais loco 156, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400
Pfund Oelkuchen pro Ctr. 8--8,50, Weizenmehl 00 16,30, n.
mehl 0 Ia 13, Graupenfutter 7, Weizenkleie 5,75, Roggenkleie
6,50, Rohzucker 96 excl. Rohzucker Nachprod. 92 pro
Etr. RübenSpiritus pro 10000 Literproc. Melaſſe pro Etr.

ChiliSalpeter p. Frühj. 14,75, PeruGuano, aufgeſchloſſ. 13,50,
Ammon.Superphosphat 13,80 Mark.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. Februar 1882.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter F. Berbig, Holzplatz 10,
und H. Brömme, Cröllwitz. Der Böttchermeiſter Rother und
C. verw. Kaufmann, Kutſchgaſſe 3. Der Bahnarbeiter A. Mehl,
Fleiſchergaſſe 23, und F. Söllinger, Oberglaucha 24. Der Zimmer-
mann F. Franke, Oppin, und M. Eichholz, Hirtengaſſe 13. Der
Handarbeiter F. Hartmann und W. Wolfart, Bahnhofsſtraße 5 a.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Martin eine Tochter, Ge
orgsſtraße 2. Dem Böttcher A. Müller eine Tochter, Sophien-
ſtraße 32. Dem Dienſtmann A. Elſte ein Sohn, Liebenauer-
ſtraße 14.

Geſtorben: Des Diener W. Deparade Tochter Emma, 2 Jahr
8 Monat 5 Tage, Hirnhautgeſchwulſt, Thorſtraße 10. Des
Halloren R. Bandermann Sohn Max, 1 Jahr 2 Monat 2 Tage,
Lungentuberkuloſe, Klausthorſtraße 13. Der Student der Chemie
Franz Bachmann, 25 Jahr 6 Monat 5 Tage, chron. Lungenleiden,
Blumenſtraße 3. Die Wittwe Marie Antonie Schmieder geb.
Flachs, 66 Jahr 10 Monat 18 Tage, Erſchöpfung, königliche Klinik.

Der Handarbeiter Carl Reichardt, 29 Jahr 11 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, Gerbergaſſe 14.

Fremdenliſte.
r Fremde vom 19. bis 20. Februar.

Kronprinz. Rittmeiſter v. Wedell a. Berlin. Rittergutsbeſ.
a. Bielefeld. Dirigent Geppert a. Eſſen. Ober-Steuer

ntroleur Ziepler a. Querfurt. Referendar Brinckmann a. Frei
t. Dr. med. Edeling a. Glogau. Director Cantag a. Mainz.

rchitekt Schlüfen a. Roſtock. Die Hrrn. Kaufl. Ritter a. Worms,
Afinger u. Warnecke a. Berlin, Gillhauſen a. Hannover, Schrader
a. Jüterbogk, Wagner a. Leipzig, Kleinwachter a. Hildesheim.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Gocke a. Deſſau, Haacke a.
Dresden, Nagel a. Leipzig, Rohde u. Bohnſtedt a. Naumburg,
Lange a. Dresden, Patzer a. Cöln, Touchy a. Wien, Franke a.
Hannover. Referendar Beſchnitt a. Berlin. Rentier Helling a.
Guben. Hotelier Reinecke m. Frau a. Berlin. Hr. Pferdehändler
Trautmann a. Chemnitz. Dr. mod Neubauer m. Sohn a. Hannover.
Secretär Blaſchke a. Leipzig. Gymn. Lehrer Herold a. Königsberg.
Juſtian Lorenz a. Chemnitz. Lieut. Schürmann a. Leipzig.

tadt Hamburg. Direktor Focke a. Coburg. Dr. med. Arndt
a. Barmen. Rittergutsbeſ. Handt a. Farnſtedt.
a. Recklinghauſen. Brauereibeſ. Boltze a. Wandsbeck. Fabrikbeſ.
Gotthard a Frankfurt a M. Dr. med Tiedemann a. Blankenburg.
Jngenieur Adelsweig a. Schweden. Rentier Grallert m Fam. a.
Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Odenwald a. r Schlögell a.Bremen, Junge a. Berlin, Lichtenack a. Magdeburg, Polac a.
Braunſchweig, n u. Bruning a. Berlin, Zaugg a. Neuchatel,
Zarek a. Berlin, Goldſchmidt a. Aachen, Weidt a Frantfurt a M..
Arnold a. Liggig Krumb a. Brüſſel, Freund u. Wigdor a. Berlin,
de Ruyter a. Amſterdam, Löwendahl a. Frankfurt a M.

Goldner Ring. Oekonom Wehmeier a. x Jnſp.
Becker a. Die Hrrn. Kaufl. Roſenſtock a. Frankfurt,Sanders a. Braunſchweig, Fluß a. Remſcheid, Joachimsthal a.
Berlin, Buſch a. Neuß al R., Naumann a. Braunſchweig, Poler a.
édegepfe, Siegfeld a. Berlin, Hecht a. Torgau, Goldhagen a.
Cöln, Rieſenfeld u. Knoche a. Berlin, Pels a. Plauen i/S., Feilgen
feld a. Berlin, Schaaf a. Leipzig. Fabrikant Heinemann a. Elber-
eld. Fabrikant Pohl a. Jbiersk. Stud. Kramer a. Halle a/S.
Fabrikant Nickel a. Aachen. Fabrikbeſ. Thienemann m. Gem. g.
Glauchau. Landwirth Ludwig a. Schwerin.

Goldene Kugel Rittergutsbeſ. Haacke a Reuden. Oberförſter
Könnecke a. Dobrilugk. Lehrer Gräbke a. Berlin. Jngen. Fritſche
a. Caſſel. Die Kaufl. Herz a. Berlin, Stark a. Caſſel, Wincke a.
Wien, Flürſchner a. Frankfurt a M., Büſchel a. Hainichen, Haas
a. Breslau, Peter a. Mainz, Meyer a. Berlin, Heber a. Deſſau,Seck u. Modrow a. Frankfurt a M., Metzke a. Nieder Wilskau,

Bachmann a. Zwickau, Kneuerts a. Hannover, Wiebrecht a. Mann
heim. Fabrikant Müller a. Schauberg. Fräul. Hanſtieg a. Düſſel-
dorf. Dampf-Ziegeleibeſ. Gottszki a. Burgſteinſandt. Frau Hoff
mann a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Frau Körner m. Tochter a. Neuſtadt a/O.
Stud med. v. Bärwinkdl a. Berlin. Architekt Dr. Geiger m. Frau
a. Saaringen. Pferdehändler Händrich a. Preißnitz. Fabrikant
Fleiſchſtein a. Heldrungen. Rentier Witzner m. Gem. a. Poſen.
Landwirth Bachmann a. Kunzendorf. Die Kaufl. Engelhardt a.
München, Eicken a. Gevelsberg, Schmidt a. Sorau, Voth a. Oderberg,
r a a. Poſen, Benedict a. Berlin Waldhauſen a. Düſſeldorf,
Freiſenberg a. Cöln, Former a. Schweinitz, Müttenthal a. Bamberg,
Streiber a. Nordhauſen, Dettelbrunn a. Schwarzbach, Salomon a.
Frankfurt, Kerſten a. Lauterbach, Hirſchfeld a. Berlin, Fleiſchmer
a. Poſen. Jngenieur Siebreunt a. Speele. Dr. med. L. Hortz a.
Würzburg. Jngenieur Gregoire a. Wilsnack. Direktor Wagenknecht
a. Bernburg.
Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 20. Februar 1882.

BergiſchMärkiſche 123,60. Oberſchleſiſche A. C. D. 246,50.
Rheiniſche 161,60. Oeſterr. Staatsbahn 516,50. Lombarden 217,
Oeſterr. Credit-Actien 526, Preuß. Conſolid. 104,90. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 211,50. Juni-Juli 222,50, ruhig.
Roggen. Februar 168, April-Mai 167,50. MaiJuni 166,

ruhig.
Gerſte loco 138--200.

afer. April-Mai 139,25.
iritus loco 47,60. April-Mai 49,10. Juni-Juli 50,20, feſt.

Rüböl loco 56,50. April-Mai 56,20. MaiJuni 56,50.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 20. Februar 1882.
BerlinAnhalter St.-Actien 148, BergiſchMärkiſche Stamm-

Actien 123,50. Thüringiſche StammActien 210, BreslauFrei-
burger Stamm-Actien 94,40. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD.
246,50. MainzLudwigshfn. Stamm-Actien 101,70. Franzoſen 516,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 526, Darmſtädter Bank-Actien 152,60.
Disconto-CommanditAntheile 184,60. Reichsbank-Antheile 148
Deutſche Bank-Actien 147,10. Bergiſch-Märkiſche Bank 111,90.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank 127,25. Preußiſche 4 Conſols 104,90.
Preußiſche 4 Conſols 101,10. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,40. Ruſſiſche Noten 206,65. Dortmunder Stamm-Prior.
93,80. Tendenz: feſt.

Heilmittel vor Gericht.
„Der Kaufmann Eduard Domnik (Firma: J. C. Linke Nachfolger) hier,
u. A.: „Rheiniſchen Trauben-Bruſthonig“ von W. H. Zickenheimer in
Mainz als Heilmittel zum Verkaufe ausgeboten Und war deshalb im September
v. Jahres vom hieſigen Schöffengerichte zu zehn Mark Strafe verurtheilt worden.
Der Angeklagte hatte die Berufung eingelegt, ausführend, daß der TraubenBruſt-

Für den Angeklagten handelte es
ſich hierbei offenbar nicht um die Strafe ſelbſt, ſondern vielmehr darum, ſich durch
die Aufhebung des erſtrichterlichen Erkenntniſſes dew,fortgeſetzten Verkauf dieſes
bei'm Publikum ſo ſehr beliebten Haus und Heilmittels zu ſichern. J
richtshof adoptirte auch die Anſicht der Vertheidi üng und ſprach den Angeſchuldig-

honig zu den freigegebenen Heilmitteln gehöre.

ten hinſichtlich des Trauben-Bruſthonigs frfi:
Auch das Kgl. Landgericht in Kiel,

der rheiniſche TraubenBruſthonig zu den
reitungen zu Heilzwecken gehöre.

ſtellung und Rechtsverdunkelung zurückzuführen.

Die Stargarder Zeitung ſchreibt u. A.

die früheren Kgl. Appell.-Gerichte in Verbande beſtimmt geweſen ſind.
Breslau, Münſter und Darmſtädt, ſowie der Kgl. Württembergiſche Geheime-Rath
in Stuttgart als höchſte Behörde in Württemberg haben r

dem freien Verkehr über

Wenn trotzdem von intereſſirter Seite in einer eben erſchienenen Broſchüre
behauptet wird, daß dieſes Präparat unter die verbotenen Arzneiſyrupe falle, deren
Vertrieb durch Kaufleute ſtrafbar ſei, ſo iſt dieſe Behauptung auf tendenziöſe Ent

hatte

Der Ge-

chieden, daß Expeditionen.

aſſenen Zube-

nicht erſetzt.

hcnnnee Hekanntmachungen.

Verüng, von Klennner-, Glaser-dnd ADstreicher-Arbelten.

Die für eine Perronhalteſtelle auf Bahnhof Sangerhauſen erforderlichen
Klempner, Glaſer und AnſtreicherArbeiten, ad 1 veranſchlagt auf rot.
4608 ad 2 auf 4631 und ad 3 auf 2796 ſollen in öffentlicher
Submiſſion einzeln vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Freitag den 3. März 1882,
für die Klempnerarbeiten Vormittags 10 Uhr,

Glaſerarbeiten 11 Uhr und
e Arnſtreicherarbeiten Mittags 12 Uhr

und zwar

im Büreau der unterzeichneten Königlichen Bau Jnſpecrtion anberaumt,
woſelbſt die Zeichnungen und Bedingungen eingeſehen bezw. zum Selbſtkoſten-
preiſe bezogen werden können.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt und fraukirt mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis zur feſtgeſetzten Terminſtunde einzuſenden.
gehende oder nicht bedingungsmäßige Offerten bleiben unberückſichtigt.

Bei dem Zuſchlage wird die Auswahl unter den 3] Mindeſtfordernden vor dungen nebſt Zeugniſſen bis zum 28. 3
behalten.

Halle a/S., den 17. Februar 1882.
Königl. Eiſenbahn-Bau-Jnſpection (Ualle-Nordhausen).

Roeusing.

eceeee
Die Direction

Stettin -Berlin-Thüringischer Eisenbahn-Verband.
Die Frachtſätze zwiſchen den Berliner Staatsbahnhöfen und Ringbahn-

ſtationen einerſeits und Stationen der Thüringiſchen, Saal, Werra, Nord Waldung ſollen:
hauſenErfurter und SaalUnſtrutEiſenbahn, der Friedrichrodaer- und Säch-
ſiſch-Thüringiſchen Oſtweſtbahn andererſeits kommen am 31. März d. Js. zur
Aufhebung. Die Abfertigung von Sendungen, welche vom 1. April d. Js. ab
von und nach den gedachten Stationen zur Aufgabe gelangen, findet im Nord-
oſtſee-HannoverThüringiſchen Verbande ſtatt; auch erfolgt die Beförderung
theilweiſe über andere Routen, als bisher dazu im StettinBerlinThüringiſchen Stellmacherhölzer, als:

Nähere Auskunft hierüber ertheilen die

Gleichzeitig treten am 31. März d. Js. die im StettinBerlinThüringi-
ſchen Verbande beſtehenden Frachtſätze zwiſchen den Berliner Staatsbahnhöfen
und RingbahnStationen einerſeits und der Station Erfurt der Nordhauſen-
Erfurter Eiſenbahn andererſeits außer Kraft und werden durch neue Tarifſätze an Ort und Stelle meiſtbietend ver

Berlin, den 14. Februar 1882.

der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft,
als geſchäftsführende Verwaltung.

Nutzholz- Verkauf.

Jn der Burgkemnitzer
1) Freitag den 24. Februar

ca. 200 Brett- und Bauſtämme,
10 Rieſenpappeln und
20 Haufen kief. Stangen;

2) Montag den 27. Februar

ca. 20 Stück Eichen,
3 Weißbuchen und

30 Haufen Virken, Buchen u.
Rüſternſtangen, auch

20 Rmtr. EllernPantoffelholz

kauft werden.
Käufer wollen ſich an beiden Tagen

früh 9 Uhr im hieſigen Gaſthof
verſammeln.

Burgkemnitz, am 17. Febr. 1882.
Romanmnus.

Bekanntmachung.
Die Diaconatsſtelle an der St.

baldigſt wieder beſetzt werden.

Nutz- und Brennholzverkauf!
Dienstag den 28. Februar

von früh 10 UhrJoh. Kirche hier iſt vacant und ſoll kommen in Pleederf i Bahnſtation Rittergut Schochwitz, Sonnabend

Belleben gerodete und geſchlagene Höl 25. d. Mts. 1 Uhr am QuellDas Stelleneinkommen beträgt neben zer zum meiſtbietenden S v

Holz-Auction

wege:
freier Wohnung (beſtehend aus 3 Stuben, 20 Stück Eſchen, „„Rüſtern, Birken, Kaſtanien,3 Kammern, Küche, Waſchraum, Gar- 130 z Wern, „„Nutzſtämme, Rüſtern, Weiß

ten, Hof und Stallung) 16 Birken, „„buchen, Stangen I. und II.
a. an feſten Einkünften 1716,50 22 Linden, „Klaſſe. Stärkere Haufen Bu
b. an Accidentien mit 80 kanad. Pappeln, „chenBackofenReißzig rc.

Beicht und Confirma- Ahorn, Jm Auftrage: von Alvensleben,
tions Geldern 233,50 1 Kaſtanie, Hauptm. a. D.

Summa 1950,00. 15 Hundert Wellen weiches Holz,
Später ein Diejenigen, welche auf die Stelle 19 hartes Gutspachtung.

reflectiren, werden erſucht, ihre Mel 8

Februar e. (incl.) hierher einzuſenden. Verſammlungsort im Gaſthauſe.

Stangen weicheshartes Zu Johanni d. J. wird eine Pach-
artles tung mit einem Uebernahmekapital von

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.
Staßfurt, d. 5. Februar 1882.

Der Magiſtrat. tenburg, Herzogth. S.A. erbeten.

40,000./4 zu übernehmen geſucht. Gef.
Eine Penſion für einen oder zwei Offerten sub E. F. 100 an Maa-

Schüler kann der Lehrer Taugermann senstein Vogler in Al-
(Franckensplatz 5) nachweiſen.



Tages Kalencler und Lokal. Anzeigen
J Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen ewöhnlicher

eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, aufngenommen und die 2spaltige Zelle mit nur e Pfg. berechnet.

Dienstag den 21. Februar:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher-

Ausleihung von 11 1 UhrStengeoluet Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend E r t
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.Städtiſche Sparkaſſe: gefen tunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.

rkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 ienſtr. 10.re u. Soſort verem: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3-- erſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gebffnet
etad ſche Feine Weſt Abth. A: Chemie und Phyſikdtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10: 1. Abth. A: e

I B: 2. Abth.: Deutſch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre in der
Volksſchule.gauſage Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.

Volksbibliothek: von 7-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant
Barfü e.urente wer Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Sang und Kliang: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Stadt rhoatos,
Dienstag den 21. Februar:

6. Vorſtellung im IV. Abonnement.
W Zum elften Male:

Unsere Frauen,
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer und F. von Schönthan.

Mittwoch: Benefiz für Fräulein Emilie Riondé:
Die Märchentante, Luſtſpiel in 3 Acten von O. F. Genſichen.

Simg- Akaciemie.
Dienstag den 21. Febr. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.

Allſeitiges und pünktliches Erſcheinen nothwendig
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormittags 10-- 11 Uhr. Der Vorſtand.

Neue Sing-Akademie.
Dienstag den 21. Febr. Nachm. 3 Uhr Probe für Chor und

Orchester im Saale der Volksschule.
Anmeldungen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzsch, Wilhelwstr. 5, J. Der Vorstand.
Hall. freiwillige Fenerwehr.
Dienstag den 21. Februar Abends 8 Uhr

Vebung (Rathshof).
Das Commando.

r e orelles. S7 Dienstag Abend Kartoffelklöſe mit ſaurem

Heute Dienstag üblicher großer Carnevals- 83

Zauber. C. Rejall.
Dienstag d. 21. d. Mts. J grosser Narrenabend.

Kappen gratis. Bier aus der Feldſchlößchen-Brauerei à Seidel

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bader v. 8 12 U. f. Herren, v. 1--4 U.
für Damen, von 4--8 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,

gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs

Rinderbraten.

Resfaurant zur GIockKe,
Rathhausgaſſe.

13 Fr. Pfannkuechen, wozu freundlichſt einladet F. W. Franke.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind

Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

ſtraße Nr. 24 zu haben.

Soeben empfing

Feinste e AugtFrische Helgol. sten 8Wilh. Schubert.
grosse Stein und grosse Ulriehstrassen-Beke.

Den Herren Landwirthen empfehlen zum bevorſtehenden Frühjahr unſere
Drilimaschinen (Schöpfradſyſtem) in verſchiedenen Reihenweiten, mit
Vorder ſowie auch Hinterſteuer. Hackmasechinen, zu jeder Hackfrucht
zu benutzen, mit beweglichen ſowie auch feſten Hackmeſſern.

A. Leopold Oehmi chen. Schkenditz.
Verſende froo. p. Poſt gegen Nach Ein Rittergut, nahe bei Weimar,

nahme ein ca. 10Pfd. ſchweres Faß mit ca. 480 Morgen Acker u. Wieſen

mit friſchen und 310 Morgen Wald und Traiften,gebratenen Heringen, ſoll Familienverhältniſſen] wegen ſofort
verkauft werden. Näheres durch C.a. Delicatſſ. mar. zu 3. 4 50 u. mitfein. e d r in Weim r

delicat. Salzheringen Thehaber- Geſn emer Dem
v. 8Ier Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.4. pachtung auf 18 Jahr. Vermögen
F. Rrotzen, Oröslin, R.-B. Strals ſind 12-—-14,000. nöthig. Reflektan-

ten haben ihre Adreſſe umgehend an die

Prima ruſſ. Ural-Caviar Exped. d. Ztg. niederzulegen.

in kl. Geb. von 2 Pfd. an, per Pfd. 12,000 Mark
3, von 5 Pfd. an franco. gegen pupillariſche Sicherheit auszulei

Friſche Auſtern,
hen. Wer eine ſichere Hypothek für

50 Stück, ausgeſucht ſchön, 6, ge
dieſe Summe beſchafft, wird gute Pro
viſion gewährt. Offerten A. Wettin

gen Nachnahme oder Vorhereinſendung
des Betrages.

a/ Saale 4 43 poſtlagernd erbeten.

Johannes Rieck, Altonag, per 1. April Rittergut Steinbrücken

ertheilt.

am 24. Februar

Von den Ländereien des Rittergutes zu Reicleburg ſollen ca. 46
Morgen, darunter namentlich die ſ. g. Burgäcker, die Schanze, die Stücke in der
Primnitz an der Mühle, der Plan in den Kirſchgärten in dem

er. Vorm. 9 Uhr
im Gaſthofe zu Burg anſtehenden LicitationsTermine vom 1. October d. Js.
ab auf 6 event. auf 12 Jahre neu verpachtet werden.

Nähere Auskunft wird ſchon vorher von Herrn Amtsvorſteher Rusche
Das Directorium der Francke'ſchen Stiftungen.

Verſammlung

ergebenſt eingeladen.

o d

L. Holländer als ſolcher.

Kohlberg.

Orodit- Verein von Thorwest, Näglor Gonn.

in Cönnern
Die Herren Commanditiſten werden zur diesjährigen ordentlichen General

Sonnabend den 4. März er. Nachmittag 1 Uhr
im Saale des Aötel zur Preußiſchen Krone hier

Tagesordunung:
Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1881.
Bericht des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung.
Beſchluß über Ertheilung der Decharge.
Mittheilung des Aufſichtsraths über das Ausſcheiden des Herrn Hein-
rich als perſönlich haftender Geſellſchafter und, der Eintritt des Herrn

5. Wahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen Herrn

Cönnern, den 19. Februar 1882.
Der Aufsichtrath l Credit- Vereins V. Thorwest, Nänler Co.

ittwieger, Vorſitzender.

Unnummerirte
Texte

à 1 So
a 20Die zuhörenden Mitglieder erhalten ebendaselbst ihre mumme-

r irten Billets, die singenden ihre Sängerkarten in den Proben.

Neue Sing-Akademie.
„Zur Feier von Händels Geburtstag

Donnerstag d. 23. Februar Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

Vucdas VIaGCabageus,
Oratorium von G. Fr. MHändel,

unter Mitwirkung von Prl. Helene Overbeek aus Weimar,
Frl. Auguste Köttgen aus Düsseldorf und den Herren Carl
Dierich aus Leipzig und Max Friedländer aus Frankfurt a/ M.

Nummerirte Billets à 2 50 bei Herrn I. Köstler,
Poststragse 9.

Kastellan Gesuech.
Die Kaſtellanſtelle unſerer Geſell

ſchaft wird zum 1. October a. c. frei
und erſuchen wir die hierauf Reflekti-
renden, ſich bis ſpäteſtens den 4.
März e. ſchriftlich bei dem Unter
zeichneten zu melden und der Meldung
eine ſpezielle Mittheilung über die per
ſönlichen Verhältniſſe und bisherige Thä-
tigkeit beizufügen.

Die Bedingungen ſind bei unſerm
Rendanten Herrn Theodor Blüher
hier einzuſehen, oder gegen Erſtattung
von 1,20 Copialien abſchriftlich zu
haben.

Zeitz, den 16. Februar 1882.
Das Directorium der Harmonie-

Geſellſchaft.

Chaussee-Barrière
Obertentschenthal

ſoll anderweitig öffentlich meiſtbietend
Sonnabend d. 25. Februar Nachmitt.
2 Uhr im Grosmann'ſchen Gaſthof
zu Etzdorf verpachtet werden.

Meine Ziegelci
in Schlettaur beab
ſichtige zu verkaufen.
August Mann, Mühlgraben 1.

Verkauf.
Wegen Aufgabe einer Blaudrucke

rei iſt ein Poſten Schürzen, Ta
ſchentücher, Doppeldruck u. Blau
druck zu und unter Selbſtkoſtenpreiſe
Object ca. 6000 Mark) abzugeben.
Ferner iſt daſelbſt zu verkaufen: kl.
ſteh. Dampfkeſſel von 5 m Heiz-
fläche und 5 Atm. Ueberdruck nebſt
2pf. Dampfmaſchine, beides wenig
gebraucht, 1 gr. engl. Drehrolle, ca.
200 Etr. Laſt für Färbereien oder
Waſchanſtalten paſſend, 1 Glattcalan
der mit Dampfheizung, 1 2cvul.
Hummelſch. Perotine mit 150
Druckformen. Refl. erfahren das Nä
here unter Chiffre X V. Z. 1026
durch die Annoncen Expedition von J.

Barck Co. in Halle a/S.
Jch ſuche für mein Contor p. 1. April

einen jungen Mann mit ſchöner Hand
ſchrift und tüchtig im Rechnen. Offert.

sub D. f. 14784 an Rudolf
Mosse gr. Ulrichsſtr. 4.

Für mein Materialwaaren- Geſchäft
ſuche p. 1. April einen jungen Com-
mis. Offerten erbitte an

Otto Mähnert, Eisleben.

Ein anſtändiges, nicht zu junges

Mädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann, wird
zum 1. April (wenn möglich früher)
geſucht. Offerten sub G. R. bef.
Gust. Prange“s Buchhdlg.,
Weißenfels a/S.

Für einen jungen Mann, der das
Gymnaſium in Deſſau beſucht, Oſtern
confirmirt wird, wird in einem Ge
ſchäft in Halle Stellung als Lehrling
bei voller Penſion im Hauſe geſucht.

Offerten unter Litt. A. Z. an die
Exped. d. Ztg.

Geſucht wird für 1. März oder
April eine ſolide perfecte Köchin,
mit guten Zeugniſſen über ihre
Leiſtungen verſehen, in ein Leip
ziger Haus. Offerten sub D.
F. 682 „Jnvalidendank“ Leip
zig zu ſenden.

Ein Beamter, Junggeſelle, Ende
der 30er Jahre, ſucht zur Führung ſei-

nes Hau ere gebildete
Dame als

Wirthſchafterin.
Dieſelbe muß ſparſam und ver

träglichen Charakters ſein. Offert
unter H. m. 14788 an Rudolf
W osse. gr. Ulrichsſtr. 4.

Ein junges gebildetes Mädchen, 20
Jahr alt, in der Wirthſchaft R. weibl.
Handarbeiten erfahren, ſucht behufs
weiterer Ausbildung möglichſt t ei iem
Pfarrhauſe Stellung als Stütze der
Hausfrau. Gefäll. Offert. bittet man
unter F. H. 25 in der Exp. dieſ. Ztg.
niederzulegen.

I An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der
I Malz Präparate, Hofſliefe-
ranten der meiſten Souve-
räne Europas, Herrn Johann
R Uotf, Beſitzer des goldenen
R Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.
m

Amntlicher Heilbericht

über das Hoff'sche Nalzex-
trakt Gesundheitsbier und
die Malz Chokolade, welche
im hieſigen Garniſonſpital zur
Verwendung kamen; ſelbe er
wieſen ſich als gute
ungsmittel für den Heilprozeß,
namentlich das Malzextrakt
war bei den Kranken mit chro
niſchem Bruſtleiden beliebt u.
begehrt; ebenſo war die Malz-
Chokolade für Rekonvalescen
ten und bei geſchwächter Ver
dauungskraft nach ſchweren
Krankheiten ein erquickendes
und ſehr beliebtes Nahrungs-
mittel.
Wien, 31. Dezember 1878.

Dr. Loeff, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen
Magen und Bruſtleiden. 6
Fl. 3,60

Concentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden der Schwind-

ſucht. 1 Fl. I. 3 II.
I A.

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts, nervenſtär
kend. 1 Pfd. I. 3 II.
2 A.

Eiſen-MalzChokolade, ſtär
kend, blutſchaffend. 1 Pfd.
J. 5 II. 4

Malz-Chokoladenpulver, für
J Säuglinge, ſtatt Mutter
milch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Er
kältung, Huſten und Heiſer
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:

Herrn Dr. Giefſicke in Löbejün
halte ich mich verpflichtet, für den auf
opfernden ärztlichen Beiſtand, den er
meiner am Kindbettfieber hoffnungslos
darniederliegenden Frau geleiſtet hat,
hierdurch meinen tiefgefühlteſten Dank
ausſprechen zu müſſen. Nächſt Gott iſt

er der Retter meiner Frau!
Gleichzeitig auch herzlichſten Dank

allen Denen, die in ſo ſchwerer Krank
heit uns ſo liebevoll unterſtützt haben.
Gott ſei Allen ein reicher Vergelter!

Kütten, den 25. Februar 1882.
Fr. Teichmann.

Familien-Rachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Gott schenkte uns heute Abend
10 Uhr einen gesunden Knaben.

Halie a/S. d. 19. Febr. 1882.
Gustav Faldix,
Rosa Faldix

geb. Guichard.
r JLehrlingsgesuch.

Für ein Tuch u. Manufactur
waaren- Geſchäft wird für Oſtern
unter günſt. Bedingungen ein Lehrling
geſucht. Offerten unter J. k. 14794
bei B. Fosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Zur Stütze der Hausfrau
wird zum 1. April ein nicht zu junges
Mädchen geſucht, welches perfekt im
Kochen und auch im Nähen geübt iſt.
Gut Empfohlene wollen ihre Adreſſe
unter Chiffre G. C. 152 bei h aa-
senstein C Vogler inHalle a/S. niederlegen.

Wiener Café
Zu Fastnachten

von früh 8 Uhr ab:

Ein ſolider gewandter Diener
wird für 1. ärz oder April
dir in ein Leipziger Haus.
fferten sub D. G. 682 an

den „Jnvalidendank“ Leipzig
Einen Eleven u. Volontair ſucht

Caviar und Auſtern Niederlage. bei Köſtritz. zu ſenden.

frische
Pfaune- IId Spritzkuchen.

Beſte verſ. Löwenklauen
empfiehlt billig Hermann Tanbe,
Drechslermſtr., Bärgaſſe 9.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Am Sonntag Mittag entſchlief ſanft

nach langen Leiden meine gute Mutter
im 80. Lebensjahre.

C. Höpfner.
TodesAnzeige.

Freunden und Bekannten ſtatt beſon

derer Meldung hiermit zur Nachricht,
daß heute Morgen 1 Uhr unſere
gute Mutter und Schwiegermutter
Frau Johanne Chriſtiane Schaaf
geb. Buſch im 78. Lebensjahre ſanft
und ruhig im Herrn entſchlafen iſt.

Um ſtille Theilnahme bitten
L. Mogk und Frau

geb. Schaaf.
Brehna, den 20. Februar 1882.

TodesAnzeige.
Am 22. December 1881 ſtarb zu

Hoboken bei NewYork am Herzſchlag
der Kaufmann Julius Otto Lud-
wig aus Halle a/S. im 60. Le
bensjahre.

Namens der Hinterbliebenen theilt
dieſen Trauerfall nur auf dieſem
Wege mit

Director J. Ludwig.
Niederſachswerfen a/Harz.
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